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IINN  MMEEMMOORRIIAAMM  

DDrr..  RRuuddoollff  GGrruubbeerr  uunndd  CChhrriissttoopphh  MMoonnddeell  

Die AKTUARVEREINIGUNG ÖSTERREICHS betrauert den Verlust zweier Mitglieder, 
die an der Gründung der Vereinigung im Jahre 1971 maßgeblichen Anteil hatten:   

Im Mai dieses Jahres verstarben  

Herr Dr. Rudolf Gruber 1)   und   Herr Christoph Mondel 2). 

    
Beide Kollegen zeichneten sich durch fachliche Kompetenz aus und trugen in 
verantwortungsvoller beruflicher Tätigkeit durch konsequente Bewahrung weitblickender 
Grundsätze zu gedeihlichen Entwicklungen in der Versicherungswirtschaft bei.  

Ebenso wertvoll war ihre Mitwirkung an den Zielsetzungen der Aktuarvereinigung, 
verbunden mit wohlwollender Hilfsbereitschaft und Konzilianz gegenüber ihren 
Mitarbeitern und jüngeren Fachkollegen.  

Die Ähnlichkeit der stets liebenswürdig vertretenen Prinzipien war wohl auch durch frühe 
schwere Zeiten für beide geprägt – beim Älteren durch Kriegsteilnahme, Gefangenschaft, 
Verlust der Eltern durch einen Bombenangriff – beim Jüngeren durch die 
Beeinträchtigung der Kindheit in denselben Jahren.  

Bei beiden Männern führte erst eine entbehrungsreiche Jugendzeit durch Studien und 
Fleiß zu Arbeits- und Verdienstmöglichkeit. Die Gründung einer Familie und Schaffung 
gesicherter Lebensbedingungen für jeweils drei Kinder sind sichtbare Zeichen von 
liebevoller Umsicht und aufopfernder Tatkraft.  
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Die beglückenden persönlichen Eigenschaften – beruflich wie privat – fanden für beide 
ihren Lohn in Vorstandsfunktionen und durch sechs bzw. acht Enkelkinder. 

Die schweren Beschwerden, die schließlich zum Ableben führten, ertrugen beide mit 
Geduld. Beide konnten sich bis zuletzt der Unterstützung durch ihre Familien sicher sein. 

Mit unserer Betroffenheit verbinden wir den Ausdruck unseres Mitgefühls für die 
Angehörigen.  

 

1) Dr. Rudolf Gruber 
 

Geboren am 29. Juni 1925 in Wien 

1943 Matura und Einberufung zum Militär 

1944 englische Kriegsgefangenschaft in Italien 

1945 Heimkehr nach Wien, in eine Stadt ohne Angehörige 

 Studium Lehramt für Mathematik und Physik  

1949 Promotion,  -  keine Anstellung 

 Studium Versicherungsmathematik 

1950 Anstellung bei Wiener Rück 

 vom Sachbearbeiter zum Vorstandsmitglied  

1985 Pensionierung 

 aktuarielle Gutachtertätigkeit 

 

2) Christoph Mondel  
 

Geboren am 15. März 1937 in Paris  

1939 Rückkehr nach Österreich  

1955 Matura mit Auszeichnung 

1961 Staatsprüfung aus Versicherungsmathematik 

1963  Eheschließung 

1997 Pensionierung 

2004 Diagnose im Mai: Multiples Myelom 
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AAVVÖÖ--FFöörrddeerruunngg  vvoonn  aakkaaddeemmiisscchheenn  AAbbsscchhlluussssaarrbbeeiitteenn  

 

Ziel der Einrichtung: 

Diplomarbeiten, Dissertationen und gleichwertige wissenschaftliche Abschlussarbeiten, 
die Aufgabenstellungen zum Gegenstand haben, die für die Profession der Aktuare von 
Bedeutung sind, sollen gefördert werden. Dazu werden die besten Arbeiten mit einer 
Prämie aus einem dazu einzurichtenden „Fonds“ belohnt, wobei die Beurteilung den 
Kriterien Relevanz, wissenschaftliches bzw. fachliches Niveau, Innovation und 
Anwendbarkeit folgen soll. 

Die Preisverleihung soll jährlich im Rahmen der Generalversammlung oder einer ähnlich 
geeigneten Veranstaltung stattfinden. 

Die AVÖ verspricht sich mit dieser Aktion einerseits einen Anreiz für Studenten zu geben, 
ihre Studienarbeit auf die aktuariell relevanten Fragestellungen zu konzentrieren und 
andererseits dadurch einen weiteren Schritt in Richtung Öffentlichkeitswirkung und 
wirtschaftspolitischer Bedeutung zu machen 

Anwendungsbereich: 

Jegliche Arbeit, die zur Erreichung eines akademischen Grades gefordert wird und die 
Themen zum Gegenstand hat, die für die aktuarielle Profession von Bedeutung sind, kann 
eingereicht werden. Insbesondere werden das Diplomarbeiten und Dissertationen aus dem 
Fachgebiet der Finanz- und Versicherungsmathematik sein, aber auch andere 
mathematische, statistische, wirtschaftliche oder juristische Themen können den 
Anforderungen der Förderung genügen. 

Beurteilung: 

Die eingereichten Arbeiten werden vom Vorstand der AVÖ bzw. einer eigens dafür 
eingerichteten Jury nach folgenden Kriterien beurteilt: 

• Relevanz: Die Arbeit soll prinzipiell für die Berufsausübung eines Aktuars relevant 
und hilfreich sein. Es müssen also Fragestellungen behandelt werden, die direkt aus 
der aktuariellen Praxis kommen oder kommen könnten bzw. für die künftige 
aktuarielle Praxis bedeutsam werden könnten. 

• Niveau: Die Arbeit muss auch der akademischen Beurteilung genügen und Inhalte 
besitzen, die über die Selbstverständlichkeit hinausgehen. 

• Innovation: Das gewählte Thema sollte einen möglichst aktuellen Bezug haben und 
die aktuarielle Tätigkeit mit neuen Einsichten (auch über alte Themen) bereichern. 
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• Anwendbarkeit: Um für die Aktuare unmittelbar nutzbringend zu sein, steht die 
Anwendbarkeit der thematisierten Ideen im Vordergrund. Je höher der Grad der 
potenziellen Umsetzung der Arbeit ist, desto wertvoller ist die Arbeit für die im Beruf 
stehenden Aktuare. 

Die Beurteilung hat objektiv und unvoreingenommen zu erfolgen, und darf keinerlei 
Berücksichtigung von gesellschaftlichen, politischen, beruflichen oder persönlichen 
Kriterien des Antragstellers beinhalten. 

Jury: 

Wird vom Vorstand eine Jury besetzt, so hat diese aus mindestens drei Personen zu be-
stehen, wobei zumindest eine Person einer wissenschaftlichen Institution, vorzugsweise 
einer Universität, angehören muss, und zumindest eine Person einen rein aktuariellen 
Beruf hauptberuflich und aktiv ausüben muss. Bei der Zusammensetzung der Jury ist 
tunlichst darauf zu achten, dass Praktiker und Theoretiker aller in den zu bewertenden 
Arbeiten angesprochener Fachgebiete in der Jury vertreten sind. 

Prämierung: 

Prämiert werden die besten drei Abschlussarbeiten eines Kalenderjahres. Zur Bestimmung 
der Jahreszugehörigkeit wird das Datum der akademischen Beurteilung der Arbeit 
herangezogen. Die Prämierung findet im Rahmen der Generalversammlung des folgenden 
Jahres statt, bei der die Preisträger auch kurz Gelegenheit haben ihre Arbeit der AVÖ zu 
präsentieren. 

Die AVÖ erhält außerdem das Recht jede eingereichte Arbeit gesamt oder als 
Zusammenfassung in ihren Mitteilungen zu veröffentlichen. 

Die Geldpreise werden von der AVÖ in einer jährlich zu bestimmenden Höhe zur 
Verfügung gestellt. Als Richtwerte gelten folgende Prämien: 

1. Platz: EUR 300,- 
2. Platz: EUR 200,- 
3. Platz: EUR 100,- 

Es obliegt dem Vorstand diese Beträge jährlich festzusetzen. 

Einreichfrist: 

Die vom jeweiligen Betreuer beurteilten Arbeiten eines Kalenderjahres (es gilt das Datum 
der Beurteilung) können bis zum 31. März des Folgejahres bei der AVÖ eingereicht 
werden. Für die erstmalige Anwendung für die förderbaren Jahre 2004 und 2005 gilt in 
Abweichung zur Generalregel der 31. August 2006 als letzte Möglichkeit der Einreichung. 

 
Helmut Holzer e.h. Mag. Dr. Klaus Wegenkittl e.h. 
  Präsident Vizepräsident 
Wien, 7. April 2005 
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EEuurrooppeeaann  AAccttuuaarriiaall  AAccaaddeemmyy  GGmmbbHH  iinn  KKööllnn  ggeeggrrüünnddeett  

UUnntteerrssttüüttzzuunngg  ffüürr  MMiitttteell--  uunndd  OOsstteeuurrooppaa  wwiirrdd  wweeiitteerr  vveerrssttäärrkktt  

 

Am 29. August 2005 wurde in der Geschäftsstelle der DAV (Deutsche Aktuarvereinigung) 
in Köln die gesellschaftsrechtliche Grundlage für einen weiteren Ausbau der Aktivitäten 
zur Förderung der aktuariellen Kenntnisse in den zentral- und osteuropäischen Ländern 
durch die Gründung der European Actuarial Academy (EAA) geschaffen. Dadurch konnte 
die im Jahr 2002 von der AVÖ gemeinsam mit den Aktuarvereinigungen aus Deutschland 
(DAV), der Schweiz (SAV) und den Niederlanden (AG-NL) gestartete Initiative dauerhaft 
gefestigt werden. 

 

Die EAA - European Actuarial Academy - ist eine gemeinsame GmbH der AVÖ, der 
Deutschen Aktuar-Akademie GmbH (Tochterunternehmen der DAV), der Stiftung 
Stichting Actuarieel Instiuut (Tochterunternehmen der niederländischen Actuarieel 
Genootschap) und der Schweizerischen Aktuarvereinigung (SAV). Die AVÖ ist mit 10% 
beteiligt. 
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Nach erfolgreich verlaufenen Weiterbildungsseminaren in Budapest, Warschau, Salzburg 
(gemeinsam mit westeuropäischen Teilnehmern), Prag und Ljubljana mit insgesamt über 
300 Teilnehmern aus 25 Ländern stellt sich die EAA nun der großen Herausforderung, 
dem wachsenden Bedürfnis nach fundierter aktuarieller Ausbildung in den aufstrebenden 
CEE-Staaten mit einem qualifizierenden Angebotssystem auf der Grundlage des Core 
Syllabus der Groupe Consultatif und der IAA nachzukommen. In vielen Ländern mit 
relativ jungen Aktuarvereinigungen sind diese hohen Anforderungen aufgrund geringer 
personeller Ressourcen in der Regel nicht in den von den nationalen Aufsichtsbehörden 
vorgegebenen Zeiträumen und den formulierten qualitativen und quantitativen Vorgaben 
zu erfüllen. In enger Zusammenarbeit mit den lokalen Institutionen müssen daher die 
langjährigen Erfahrungen und das Know-How der Gründervereine eingebracht werden, 
um schrittweise ein modulares und jeweils auf die konkreten Bedürfnisse anwendbares 
Angebot in englischer Sprache zu entwickeln. Hierbei sollen neben Präsenzbausteinen vor 
allem die modernen Möglichkeit des E-Learnings genutzt werden. Aktuelle Anfragen mit 
konkreten Unterstützungswünschen liegen u.a. aus Russland, der Ukraine, Estland, 
Rumänien und Bosnien-Herzegovina vor. 

Der Kreis der Dozenten und Referenten wird sich dabei auch weiterhin aus international 
anerkannten Experten mit konkreten Erfahrungen in den jeweiligen Fächern und 
Themenbereichen zusammensetzen.  

Die Geschäftsführung der EAA besteht aus Peter Prieler (A), Anno Bousema (NL), Peter 
Diethelm (CH) und Michael Steinmetz (D). Der offizielle Firmensitz ist die 
Geschäftsstelle der DAV in Köln, wo sich vorrangig die vorhandenen Mitarbeiter des 
deutschen Teams zusammen mit einigen Kolleginnen und Kollegen aus der ebenfalls 
hauptamtlich besetzten Verwaltung der niederländischen Aktuar-Akademie um die 
laufenden Aktivitäten kümmern werden. Zur engen fachlichen und kommunikativen 
Einbindung der mittel- und osteuropäischen Aktuarvereinigungen wurde ein Advisory 
Board geschaffen, in dem neben den Vertretern der Gründungsländer auch zahlreiche 
Vertreter der Zielländer vertreten sein werden. Das Advisory Board wird für die nächsten 
2 Jahre von Dr. Martin Balleer (D) geleitet.  

Erste Module eines grenzüberschreitenden Angebots zur Unterstützung der jeweiligen 
nationalen Aktuargrundausbildungen sollen bereits im 1. Halbjahr 2006 verfügbar sein.  

 
Einen schnellen Überblick über die aktuellen Veranstaltungen der EAA, die in gewissen 
Kontingenten auch für Teilnehmer westeuropäischer Vereinigungen offen stehen, finden 
Sie jederzeit unter www.actuarial-academy.com. 
 



 

Mitteilungen der Aktuarvereinigung Österreichs S. 11 

 

AAccttuuaarriiaall  AAssppeeccttss  ooff  CCaappiittaall  MMaannaaggeemmeenntt::    

AAsssseett  LLiiaabbiilliittyy  MMaannaaggeemmeenntt  &&  RRiisskk  BBaasseedd  CCaappiittaall**  
RReeiinnhhaarrdd  GGöötthh  uunndd  AAlleexxaannddeerr  SScchhuuhh  

 
 
 

Die Aktuarvereinigungen Österreichs, Deutschlands, der Niederlande und der Schweiz 
veranstalteten in Kooperation mit dem Institut für Mathematik der Universität Salzburg 
von 23. Oktober 2003 bis 25. Oktober 2003 ein versicherungsmathematisches Fortbil-
dungsseminar in Salzburg, das dem Thema „Actuarial Aspects of Capital Management“ 
gewidmet war. Die sowohl inhaltliche als auch organisatorische Leitung übernahm Prof. 
Dr. Christian Buchta vom eben genannten Institut. Dem Organisationskomitee gehörten 
weiters Dr. Martin Balleer (langjähriger Präsident der Deutschen Aktuarvereinigung), 
Anno Bousema (Direktor des Ausbildungsinstituts der niederländischen Aktuarvereini-
gung), Edouard Knobloch (Vertreter der Schweizerischen Aktuarvereinigung), Dr. Ulrich 
Orbanz (Vorsitzender des Ausbildungs- und Prüfungsausschusses der Deutschen 
Aktuarvereinigung) und Michael Steinmetz (Geschäftsführer der Deutschen Aktuar-
Akademie) an. 

Die Veranstaltung ist Teil einer Seminarreihe zur Förderung von Kolleginnen und 
Kollegen in jenen zentral- und osteuropäischen Staaten, die jüngst der Europäischen 
Union beigetreten sind oder einen Beitritt anstreben. Nach einer Initialveranstaltung im 
April 2002 in Salzburg fand das erste Seminar im Rahmen dieser Initiative im November 
2002 in Budapest statt und das zweite im April 2003 in Warschau. Zu der nunmehr dritten 
Veranstaltung waren erstmals auch Interessenten aus den Veranstalterländern eingeladen. 
So ergab sich ein höchst internationales Publikum: je 8 Teilnehmerinnen bzw. Teilnehmer 
kamen aus Kroatien, Polen und Ungarn, 4 aus Tschechien, je 3 aus der Slowakei und aus 
Slowenien sowie 1 aus Litauen; seitens der Veranstalterländer kamen 12 Kolleginnen bzw. 
Kollegen aus Österreich, 6 aus Deutschland, 3 aus der Schweiz und 1 aus den 
Niederlanden. 

                                                
*  Der nachstehende Seminarbericht ist in den Blättern der Deutschen Gesellschaft für Versicherungs- und 

Finanzmathematik erschienen (Band XXVI, Heft 4, November 2004, Seiten 812 – 817). Da der Bericht 
über die Beschreibung der Seminarinhalte hinaus einen ausgezeichneten Überblick über aktuelle Fragen 
des Asset-Liability-Managements und verwandte Themen gibt, wird er mit freundlicher Genehmigung 
der Schriftleitung der Blätter der DGVFM in den vorliegenden Mitteilungen nachgedruckt. 
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Im einführenden Vortrag mit dem Titel „An introduction to actuarial risk manage-
ment“ sprach Dr. Martin Balleer (FJA, München) über die sich ändernden Rahmen-
bedingungen für die Versicherungswirtschaft. Er hob dabei einerseits die Freiheit in der 
Produktgestaltung, die Einführung neuer Solvenzvorschriften (Solvency II) und neuer 
Rechnungslegungsstandards (IAS) sowie andererseits die in den letzten Jahren sehr 
schwierige Kapitalmarktsituation (Kurseinbrüche auf den Aktienmärkten, Druck auf 
Garantien in der Lebensversicherung wegen anhaltend niedriger Zinsen) hervor. Er gab 
einen kurzen Überblick über den Entwurf zu Solvency II; bei diesem Ansatz werden die 
Risiken in vier Gruppen kategorisiert, und zwar Risiken in Bezug auf die Kapital-
veranlagung, versicherungstechnische, Risiken in Verbindung mit Garantien sowie 
operationale. Er wies auch auf den in Deutschland vorgeschriebenen Stresstest hin, mit 
dem das finanzielle Potential einer Versicherungsgesellschaft geprüft werden soll. Von 
zunehmender Bedeutung für die Steuerung von Versicherungsunternehmen sei auch die 
Berücksichtigung der wechselseitigen Abhängigkeit von Produktgestaltung, Struktur der 
Kapitalveranlagung und vorhandenem Risikokapital (darunter versteht man in diesem 
Zusammenhang die Summe des Eigenkapitals sowie der stillen Reserven auf der 
Aktivseite und der freien RfB auf der Passivseite der Bilanz). 

Die zwei folgenden Vorträge widmeten sich der Modellierung von Verpflichtungen 
(Liabilities) sowohl bei Lebensversicherungen als auch bei Schaden-/Unfallversiche-
rungen. 

Dr. Krzysztof Stroinski (B&W Deloitte, Warschau) stellte am Beginn seines Referats 
„Modelling life insurance liabilities“ die Grundzüge des sogenannten Profit Testing 
anhand eines Beispiels für eine gemischte Er- und Ablebensversicherung dar. Dieses 
Verfahren dient zur Bestimmung der Profitabilität einer Lebensversicherungspolizze. Zu 
diesem Zweck werden die Cashflows und die Reserveentwicklungen eines Modell-
bestandes von gleichartigen Polizzen über die gesamte Vertragslaufzeit bestimmt, wobei 
Annahmen hinsichtlich künftiger Zinssätze, demografischer Entwicklung (Sterblichkeit 
und Stornowahrscheinlichkeiten in einem Versicherungsbestand) sowie Kosteninflation 
festzulegen sind. Die entsprechenden Jahresergebnisse sind dann mit einem zu 
definierenden Zinssatz zu diskontieren. 
Ausgehend von diesem Beispiel erklärte der Vortragende, wie bei Projektionen von 
Lebensversicherungsbeständen vorgegangen wird. Dies führte zum Begriff des Embedded 
Value; dabei handelt es sich um eine Kennzahl, die den Wert eines Lebens-
versicherungsbestandes widerspiegeln soll. Neben der reinen Berechnung dieser Kennzahl 
ist es auch wichtig, die Ursachen für die Veränderung des Embedded Value von einem 
Berechnungsstichtag zum nächsten zu analysieren und die Sensitivitäten bezüglich 
wichtiger Einflussfaktoren wie Zinssätze, demografische Annahmen bzw. Kosten 
aufzuzeigen. 

Dr. Peter Sohre (Swiss Re, Zürich) präsentierte „Overview of modelling P&C 
liabilities“. Er stellte zu Beginn eine typische Analyse-Zielsetzung, die Berechnung des 
Capital at Risk, vor, die eine stochastische Modellierung der Schäden und makro-
ökonomischer Risikofaktoren wie z. B. Inflation voraussetzt. Das Capital at Risk ist als 
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der Verlust definiert, den ein Versicherungsunternehmen innerhalb eines Jahres ohne 
Insolvenzereignis erleiden kann. 
Eine typische Berechnungsmethode der aggregierten Gewinn- und Verlustverteilung ohne 
Finanzergebnis bestimmt die Gewinn- und Verlustverteilungen einzelner Versiche-
rungssparten zuerst mithilfe der Wahrscheinlichkeitsverteilungen spezifischer und allge-
meiner Versicherungsrisikofaktoren wie Sturm, Unfälle und Verbrechen. Mit diesen 
Verteilungen und ihren Korrelationen kann die Gewinn- und Verlustverteilung des 
Unternehmens durch Simulation oder in einigen Fällen analytisch berechnet werden. 
Diese Methode setzt einen Prozess der Datengewinnung und -modellierung voraus. Die 
originalen Daten wie Schadenquoten und Abwicklungsdreiecke werden normiert und sind 
die Basis für die Verteilungsbestimmung. Innerhalb einer Sparte wird zwischen Massen- 
und Großschadenverteilungen differenziert. Die Unterscheidung ist relevant, da für 
Massenschäden eine Normalverteilung angenommen wird, während bei Großschäden als 
Industriestandard die Häufigkeit und Höhe des Schadens separat modelliert werden. Für 
die Projektion der Sparten werden zusätzliche Annahmen wie geplante Portfolio-
sanierungen, Produktentwicklungen, usw. in einem Standardszenario zusammengefasst. 
Die geschätzten statistischen Eigenschaften des Schadenprozesses werden konsistent an 
das Standardszenario für zukünftige Perioden angepasst, um strukturelle und systema-
tische Effekte auf das Schadenportfolio wiederzugeben. Basierend auf den ermittelten 
Verteilungen werden typischerweise einige tausend Simulationen durchgeführt. Statisti-
sche Analysen der Varianz der Ergebnisse können als Risikoindikatoren verwendet 
werden. 
Im letzten Teil des Vortrags wurde detailliert auf den Risikotransfer mittels Rückversiche-
rungen eingegangen. Die Eigenschaften proportionaler und nicht-proportionaler 
Rückversicherungsverträge und das Design des Rückversicherungsprogramms wurden 
beschrieben. Aufgrund des Risikotransfers sollten sich die Volatilität der aggregierten 
Schadenverteilung und das Capital at Risk deutlich reduzieren. 

Dr. Peter Sohre (Swiss Re, Zürich) trug auch „Stochastic asset modelling“ vor. Die 
zukünftige Entwicklung von Marktvariablen wie Zinssätzen und Indexkursen ist ungewiss 
und beeinflusst die Rendite der Aktiva. Mit einer deterministischen Projektion kann die 
Volatilität der Risikofaktoren nicht berücksichtigt werden. Eine mögliche Lösung be-
inhaltet viele Szenarien, deren statistische Eigenschaften möglichst gut der Realität ent-
sprechen. Das Risiko wird somit durch Wahrscheinlichkeitsverteilungen abgebildet, und 
ein Szenario entspricht einer plausiblen Realisation stochastischer Variablen. 
Dr. Sohre zeigte, wie dieser Lösungsansatz umgesetzt werden kann. Kapitalmarkt-
szenarien sind mit ökonomischen Szenarien konsistent. Wenn etwa Inflationswerte stark 
variieren, können Nominalzinssätze nicht konstant bleiben. Simulationen beginnen mit 
bereits realisierten Initialwerten und entwickeln sich langfristig gemäß normativen Rand-
bedingungen. Die Szenarien sollen alle realistischen Entwicklungen wiedergeben und 
nicht zur Vorhersage von Marktvariablen dienen. 
Gekoppelte stochastische Differentialgleichungen für Variable wie Inflation, Brutto-
inlandsprodukt, Wechselkurse, Zinssätze und Aktienindizes erzeugen die gewünschten 
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Szenarien. Die Parameter der Gleichungssysteme werden kalibriert, um die Verteilungs-
annahmen an historische Beobachtungen bzw. realistische Erwartungen optimal anzu-
passen. Dr. Sohre stellte in seinem Vortrag zwei einfache stochastische Differential-
gleichungen für den Wiener-Prozess und den Mean-Reversion-Prozess vor. 
Ergebnisse stochastischer Modelle entsprechen wiederum Verteilungen. Eine vergrößerte 
Aktienquote erhöht etwa das Minimum und das Maximum wahrscheinlicher Ergebnisse. 
Mithilfe der stochastischen Analyse kann die Rendite bei Vorgabe einer Risikopräferenz 
optimiert werden. 

Marcus Brinkmann (B&W Deloitte, Köln) präsentierte „Projecting assets“. Die Not-
wendigkeit, die Aktiva zu modellieren, ergibt sich aus der Forderung einer vollständigen 
Planung der Bilanz bzw. der Gewinn- und Verlustrechnung sowie einer adäquaten 
Behandlung der dominanten Risikofaktoren. Abhängig von der Vermögensallokation 
verursachen die Risiken der Aktiva in der Lebenssparte mehr als 50% des notwendigen 
Risikokapitals. Die explizite Modellierung der Aktiva soll Vorgaben des Managements 
berücksichtigen, die Analyse unterschiedlicher Strategien und Szenarien ermöglichen und 
sowohl Markt- als auch Buchwerte berechnen. Eine wichtige Aktiva-Strategie ist die 
Mean-Variance-Optimierung der Vermögensallokation unter Vorgabe bestimmter Limiten 
oder Handelsbeschränkungen. 
Brinkmann ging im nächsten Schritt auf die Vermögensklassen eines Versicherungs-
portfolios ein. Die Vermögensallokation hängt u. a. von den Versicherungsprodukten, der 
Gesetzgebung, der Tradition, dem Kapitalmarkt und der Höhe des vorhandenen 
Risikokapitals ab. Im Vortrag wurden ökonomische und gesetzliche Grundlagen kon-
ventioneller und strukturierter Wertpapierprodukte behandelt. Die Definition eines 
Derivatives wurde vorgestellt und das Risikomanagement mit Aktien- oder Indexoptionen 
ausführlich dargestellt. 
Ein wichtiger Bestandteil des Aktiva-Modells ist die Umsetzung der notwendigen 
Bewertungsmethoden. Für die Ermittlung eines ökonomischen Ertrags ist die Projektion 
der Marktwerte immer erforderlich. Gemäß IFRS und lokalen Rechnungslegungs-
vorschriften gibt es eine Vielfalt von Wertarten wie Fair Value, Buchwerte nach strengem 
Niederstwertprinzip und Amortisation von Kosten. 
Der Total Return und das buchmäßige Finanzergebnis wurden vorgestellt und miteinander 
verglichen. Zum Abschluss wurde die Aggregation der Finanzprodukte zu Modellklassen 
(Model Points) analysiert und eine Motivation für den nächsten Vortrag gegeben. Die Art 
und Höhe der Neuveranlagungen hängen u. a. von den Zahlungsströmen der Passiva ab. 

Marcus Brinkmann (B&W Deloitte, Köln) fuhr dann mit „Modelling interactions 
between assets and liablities for life insurance companies“ fort. Ein Modell der Aktiva, 
das die Passiva nicht berücksichtigt, beinhaltet nur einen Teil der Zahlungsströme. Die 
bekannten Zahlungsströme sind vor allem Mieten, Zinsen, Dividenden und Tilgungen. 
Unbekannt bleiben der Finanzierungsbedarf der Versicherungsleistungen aus den 
Lebensversicherungspolizzen und die Investitionsmöglichkeiten, die sich aus dem 
Abschluss neuer Produkte ergeben. Daher sind Projektionen der Bilanz bzw. der Gewinn- 
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und Verlustrechnung sowie Entscheidungen der strategischen Vermögensallokation 
basierend auf einem reinen Aktiva-Modell nicht möglich. 
Als wichtige Erweiterung zu einem dynamischen Modell, d. h. zu einem Modell der 
Aktiva und Passiva, das alle wesentlichen Wechselwirkungen berücksichtigt, sollte das 
Aktiva-Modell den Kauf und Verkauf von allen wichtigen Vermögensklassen nach 
definierten Regeln zulassen. Es werden statische und dynamische Vermögensallokations-
regeln unterschieden. Statische Regeln sind periodenunabhängig und geben eine fixe 
Vermögensallokation für den Neukauf oder Verkauf vor. Dynamische Regeln sind 
periodenabhängig. Typische Regeln berücksichtigen die Höhe des freien Kapitals oder den 
Duration Gap zwischen Aktiva und Passiva. 
Die nächste Erweiterung, die im Aktiva-Modell implementiert wird, ist die Möglichkeit 
einer Kontrolle des Total Return (Marktwertrendite) und der Buchrendite. Die Rendite der 
Marktwerte oder Buchwerte der Aktiva hängt von laufenden Erträgen, realisierten und 
nicht realisierten Kursgewinnen und -verlusten ab, die im Modell berücksichtigt werden 
müssen. Die Vermögensallokation wird adaptiert, wenn der Finanzierungsbedarf 
(Gewinnbeteiligung plus Garantie) größer als die Buchrendite ist. 
Kapitalmarktszenarien bzw. die erwirtschaftete Rendite beeinflussen die Höhe der 
Gewinnbeteiligung, das zukünftige Neugeschäftsvolumen und die Stornoraten. Daher wird 
auch das reine Passiva-Modell erweitert und dynamisiert. Aufgrund dieser Erweiterungen 
können Projektionen der Bilanz bzw. der Gewinn- und Verlustrechnung sowie die 
Finanzierbarkeit der Gewinnbeteiligung ermittelt und verschiedene Vermögens-
allokationsstrategien getestet werden. 
Ein vollständiges dynamisches Modell berücksichtigt als letzten Erweiterungsschritt den 
gesamten Versicherungsmarkt und damit die Mitbewerber. Aufgrund der Komplexität und 
fehlender Informationen über Mitbewerber sind nur sehr einfache Modelle möglich, und 
die quantitative Modellierung ist im Allgemeinen unklar. 

Für den Abend des ersten Tages wurde ein geführter Rundgang durch die Innenstadt von 
Salzburg organisiert, bei dem insbesondere die zahlreichen Teilnehmer aus dem Ausland 
einen Eindruck von der Stadt Salzburg gewinnen konnten. 

Am zweiten Seminartag legten Referenten aus der Praxis die wesentlichen Aspekte bzw. 
Schwierigkeiten bei der Einführung von Asset-Liability-Management (ALM) in einem 
Versicherungsunternehmen dar. 

Dr. Gottfried Rey (Providentia, Schweiz) veranschaulichte am Beginn seiner Ausführun-
gen die sehr kritische Situation in der Schweiz, wo es in den vergangenen Jahren vorkam, 
dass die Zinssätze für Staatsanleihen niedriger waren als die von den Versicherungs-
unternehmen gegenüber den Kunden zugesagten Zinsgarantien. Diese Situation war 
Anlass für die Providentia, sich mit dem Thema Asset-Liability-Management auseinander-
zusetzen. Er betonte insbesondere, wie essentiell die Zusammenarbeit zwischen den 
Bereichen Aktuariat, Asset-Management, Buchhaltung und Controlling ist. Darüber 
hinaus erläuterte er, welche offenen Fragen es auf diesem Gebiet noch zu lösen gibt, 



 

 S. 16  Mitteilungen der Aktuarvereinigung Österreichs 

wobei er speziell auf die Problematik der Bestimmung von Marktwerten für Verpflich-
tungen in der Lebensversicherung einging. 

Dr. Claudius Vievers (AMB Generali, Aachen) definierte zunächst das Risikokapital 
anschaulich mit schematischen Bilanzdarstellungen. Auf der linken Seite der Bilanz 
befinden sich die stillen Reserven der Aktiva, die durch die Kapitalmärkte und die 
Vermögensallokation beeinflusst werden. Die schlechte Kapitalmarktsituation der letzten 
Jahre, insbesondere auf den Aktienmärkten, verminderte die stillen Reserven und somit 
das Risikokapital. 
Eigenmittel, freie RfB und SüA-Fonds sind die Bestandteile des Risikokapitals, die sich 
auf der rechten Seite der Bilanz befinden. Die Produktprofitabilität, die Dividenden- und 
Gewinnbeteiligungspolitik im Unternehmen bestimmen die Höhe und Veränderung dieser 
Risikokapitalkomponenten. 
ALM ermöglicht die Kontrolle des Risikokapitals und damit die Bestimmung der Höhe 
der Ausfallwahrscheinlichkeit. Darunter versteht man die Wahrscheinlichkeit, mit der das 
Risikokapital innerhalb eines Jahres vollständig verbraucht wird. Das Ziel eines ALM-
Prozesses ist die Limitierung der Ausfallwahrscheinlichkeit. 
Die Höhe der Gewinnbeteiligung und die Risikotragfähigkeit des Unternehmens bestim-
men die strategische Vermögensallokation. Eine Reduktion der Gewinnbeteiligung bei 
gleich bleibender Risikotragfähigkeit ermöglicht eine risikoreichere Vermögensallokation 
mit höheren Ertragschancen und vice versa. Diese Zusammenhänge lassen sich für alle 
Versicherungsunternehmen mit Jahresabschlussdaten empirisch bestätigen. 

Am Nachmittag führten Dr. Günter Schwarz und Wolfgang Deichl (FJA, München) einige 
praktische Anwendungen mithilfe eines ALM-Tools vor. Sie gaben zunächst eine 
Übersicht über die Systemarchitektur dieses Tools und beschrieben dann im Detail dessen 
Teilmodelle für die Kapitalveranlagung, die Versicherungsverpflichtungen, den 
Kapitalmarkt und die Managemententscheidungen (z. B. Festlegung der Gewinn-
beteiligungssätze). Einige abschließende Zahlenbeispiele sollten zeigen, wie derartige 
ALM-Werkzeuge für die Entscheidungsfindung herangezogen werden könnten. 

Am Abend stand dann ein Konzert des bekannten Salzburger Mozarteum Orchesters auf 
dem Programm; danach lud die österreichische Aktuarvereinigung zu einem Buffet ein. 

Im letzten Referat des Seminars „Importance of ratings for insurers: Standard & 
Poor’s rating methodology“ am dritten Tag befasste sich Wolfgang Rief (Standard & 
Poor’s, Frankfurt) mit der zunehmenden Bedeutung des Ratings in deregulierten Märkten 
aus Sicht des Kunden (wie sicher ist mein Versicherer?) und des Unternehmens. Er hob 
hervor, dass steigender Druck auf den Kapitalmärkten ein konsequentes und ganz-
heitliches Risikomanagement erfordere. In der Folge erläuterte er die Ratingkategorien 
sowie die einzelnen Schritte in einem Ratingprozess. Eine Ratingverteilung der deutschen 
Versicherungsunternehmen zeigt, dass der überwiegende Teil im Bereich A und BBB 
liegt. Einen weiteren Schwerpunkt bildeten die Ratingkriterien. Der Vortragende 
berichtete, dass Management und Strategie, Wachstums- bzw. Gewinnpotential sowie die 
Kapitalveranlagung ebenso wie eine angemessene Kapitalausstattung wichtige Ein-



 

Mitteilungen der Aktuarvereinigung Österreichs S. 17 

flussfaktoren seien. In seinen Schlussfolgerungen betonte er die Underwriting-Disziplin 
als einen entscheidenden Faktor, außerdem die Fokussierung auf Kernmärkte und Kern-
kompetenzen sowie die Kapitalallokation zu den profitabelsten Sparten. Ferner merkte er 
an, dass die Bewertung der Finanzkraft eines Unternehmens sich zunehmend zu einem 
bedeutenden Wettbewerbsfaktor entwickle. 

Das Seminar wurde mit einem Ausflug in das Salzkammergut beschlossen. Die Teilneh-
mer bekamen damit die Gelegenheit, eine der schönsten Gegenden Österreichs und auch 
einige bekannte Orte wie St. Gilgen, St. Wolfgang und die kaiserliche Stadt Bad Ischl 
kennenzulernen. 

Abschließend kann man sagen, dass das Seminar sowohl von der inhaltlichen Gestaltung 
als auch vom Rahmenprogramm bei den Teilnehmern sehr gut angekommen ist. Die 
Pausen sowie die Abendveranstaltungen wurden von diesem internationalen Teilnehmer-
kreis zu einem sehr intensiven Erfahrungsaustausch genutzt. Im Namen aller Seminar-
teilnehmer sei den Veranstaltern für die Ermöglichung dieser gelungenen Veranstaltung 
gedankt. 
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Zu den von der Finanzmarktaufsicht mit Schreiben vom 13.09.2005 aufgeworfenen 
Fragen im Zusammenhang mit den aktuell in Österreich überwiegend verwendeten 
Rechnungsgrundlagen auf Grund der Veröffentlichung der Rententafel AVÖ 2005R hat 
die Aktuarvereinigung Österreichs wie folgt Stellung genommen. 

Um die Fragen der Finanzmarktaufsicht zu beantworten war es aus Sicht des Arbeits-
kreises Rechnungsgrundlagen notwendig etwas weiter auszuholen und einige 
Zusammenhänge und Grundlagen für die Tarifierung darzustellen. 

 

„Gruppenrentenversicherung“ 

Auch wenn die beiden Produkte der Privatversicherung unter dem Begriff „Gruppen-
rentenversicherun“ subsummiert werden können, so unterscheiden sich diese beiden 
Produkte in einem Punkt ganz wesentlich. 

Die (klassische) Gruppenrentenversicherung und die betriebliche Kollektivversicherung 
unterscheiden sich hinsichtlich der Definition der versicherten Personengruppen. Für die 
Gruppenrentenversicherung gibt es keine arbeitsrechtliche Einschränkung hinsichtlich der 
Freiheit bei der Wahl der versicherten Personengruppen. Es besteht grundsätzlich die 
Möglichkeit relativ willkürliche Auswahlkriterien festzulegen.  

Für die betriebliche Kollektivversicherung hingegen gelten die Bestimmungen des 
Betriebspensionsgesetzes (BPG). Daraus ergibt sich grundsätzlich die kollektive 
Anwendung und somit die Unmöglichkeit einer willkürlichen Auswahl.  

Dieser Unterschied in der Auswahlmöglichkeit bedingt unserer Meinung nach unter 
anderem unterschiedliche Rechnungsgrundlagen. 
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Betriebliche Kollektivversicherung versus Pensionskassenzusage 

Auch wenn diese beiden Durchführungswege der betrieblichen Altersvorsorge auf den 
gleichen arbeitsrechtlichen Bestimmungen (BPG) basieren, gibt es auch bei diesen beiden 
Durchführungswegen einen wesentlichen Unterschied. 

Bei der betrieblichen Kollektivversicherung besteht im Gegensatz zur Pensionskassen-
zusage unter anderem die Garantie der Rechnungsgrundlagen. Nachdem die betriebliche 
Kollektivversicherung nach den Regeln der Privatsicherung angeboten werden muß, sind 
die Rechnungsgrundlagen – die bei Vertragsabschluß (?) bzw. eher bei Eintritt des 
Arbeitnehmers in den Versicherungsvertrag bzw. im Verrentungszeitpunkt sofern dies 
rechtlich zulässig ist – gegolten haben, während der gesamten Versicherungszeit zu 
verwenden.  

Diesem Umstand muß bei der Erstellung von Rechnungsgrundlagen für die betriebliche 
Kollektivversicherung unserer Ansicht nach Rechnung getragen werden. 

 

Grundsätzliche Überlegungen zur Tarifierung 

Im Folgenden werden nun einige allgemeine grundsätzliche Überlegungen zum Thema 
Rechnungsgrundlagen und Tarifierung an Hand der unterschiedlichen „Produktklassen“ 
zur Altersvorsorge in Österreich dargestellt. 

Umlagesystem (erste Säule): Die erste und elementarste Art der Altersvorsorge stellt das 
Umlagesystem dar. Für Kalkulationen im Umlagesystem sind möglichst detaillierte 
Rechnungsgrundlagen notwendig. Diese Gliederung muß einerseits die unterschiedlichen 
Personengruppen berücksichtigen (Arbeiter, Angestellte, Selbständige; eventuell noch 
weiter unterteilt in Gewerbetreibende und Bauern) und andererseits unter Umständen 
(wesentliche finanzielle Auswirkungen) sehr detailliert Sonderfälle berücksichtigen (z.B.: 
sogenannte Teilleistungen ans Ausland, Pflegegeldbezieher ...). Der Aufbau dieser 
Rechnungsgrundlagen muß dem von den Rechnungsgrundlagen für die Pensions-
versicherung bekannten Aufbau entsprechen, wobei die Wahrscheinlichkeit einer Reakti-
vierung aus der Berufsunfähigkeit explizit berechnet werden muß und nicht implizit über 
die Invalidisierungswahrscheinlichkeiten berücksichtigt werden kann. Bei der Erstellung 
der Rechnungsgrundlagen für Umlagesysteme ist einerseits auf den strikten kollektiven 
Ansatz bei der Erteilung der Zusage und andererseits auf den echten kollektiven Ansatz 
bei der Hinterbliebenenpension Bedacht zu nehmen. Der echte kollektive Ansatz bei der 
Hinterbliebenenpension führt dazu, daß ein möglicher Schätzfehler bei der zukünftigen 
Sterblichkeitsentwicklung nur in abgeschwächter Form (abhängig von der Höhe der 
Hinterbliebenenpension bzw. abhängig von den verwendeten Verheiratungswahrschein-
lichkeiten im Tod und den Altersdifferenzen im Zeitpunkt des Todes) zu einem negativen 
versicherungstechnischen Ergebnis führen kann. 

Als nächstes wären die direkten Leistungszusagen (zweite Säule) zu betrachten. Ein 
kollektiver Ansatz ist bei der Auswahl der begünstigten Personen nicht hundertprozentig 
gegeben. Auch bei der Hinterbliebenenpension ist ein kollektiver Ansatz nicht 
notwendigerweise sichergestellt. 
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Bei Pensionskassen (zweite Säule) ist der kollektive Ansatz bei Erteilung der Zusage 
grundsätzlich gegeben (BPG). Nach dem Ausscheiden bei der Fortsetzung ist dies nicht 
mehr der Fall. Auch bei Hinterbliebenenleistungen ist der kollektive Ansatz nicht immer 
gegeben (individuelle Verrentung bei Pensionsantritt). 

Für die betriebliche Kollektivversicherung (zweite Säule) gilt grundsätzlich das Gleiche 
wie für die Pensionskassen. Die Ausgestaltung und die damit verbundene weitere 
Entwicklung dieses Produktes kann jedoch derzeit noch nicht eingeschätzt werden. 
Geprägt ist dieses Produkt durch zwei wesentliche Unterscheidungsmerkmale gegenüber 
der Pensionskasse: Es besteht eine Garantie der Rechnungsgrundlagen sowie eine Garantie 
des Rechnungszinssatzes. 

Die (klassische) Gruppenrentenversicherung (zweite bzw. dritte Säule) wird bestimmt 
durch eine zum Teil grundsätzlich mögliche willkürliche Zusammensetzung der 
Versichertengruppe. Es kann die Wahlmöglichkeit (Optionsrecht) für die Auszahlung 
einer Rente oder eines Abfindungskapitals bestehen. Eine Hinterbliebenenversorgung ist 
nicht notwendigerweise vorhanden und wenn dann auf individueller Basis. Es bestehen 
ebenfalls Garantien für die Rechnungsgrundlagen sowie für den Rechnungszinssatz. 

Die letzte Gruppe stellt die private (individuelle) Rentenversicherung (dritte Säule) 
dar. Es handelt sich dabei um eine Einzelversicherung bei der auch die Wahlmöglichkeit 
(Optionsrecht) für die Auszahlung einer Rente oder eines Abfindungskapitals bestehen 
kann. Eine Hinterbliebenenversorgung ist auf individueller Basis möglich. Wiederum 
bestehen Garantien für Rechnungsgrundlagen und Rechnungszinssatz. 

 

Zur Feststellung der Finanzmarktaufsicht im Schreiben vom 13.09.2005 („Nach 
Ansicht der Finanzmarktaufsichtsbehörde stellen diese Rententafeln (Anmerkung; 
gemeint sind die AVÖ 2005R) geeignete versicherungsmathematische Kalkulations-
grundlagen für die Rentenversicherung und somit auch für die betriebliche Kollektiv-
versicherung dar.“) ist aus unserer Sicht Folgendes festzuhalten. 

Grundsätzlich ist dieser Feststellung zuzustimmen. Rechnungsgrundlagen von einem 
„teureren“ Produkt für ein eigentlich „billigeres“ Produkt anzuwenden, ist aus 
versicherungsmathematischer Sicht möglich. (Im Extremfall können natürlich Rech-
nungsgrundlagen mit einer Sterblichkeit von Null bei fast jedem Altersvorsorgeprodukt – 
ohne Hinterbliebenenversorgung – eingesetzt werden.) Aus verständlichen Gründen 
widerspricht das jedoch unserem Verständnis einer am Markt orientierten fairen und aus 
aktueller Sicht korrekten Tarifierung von unterschiedlichen Produkten. 

 
Aus versicherungsmathematischer Sicht sind daher die AVÖ 2005R für die Tarifierung 
des Produktes „betriebliche Kollektivversicherung“ als zu teuer anzusehen. 

Die Rechnungsgrundlagen für die Pensionskassen sowie für die Bewertung von Sozial-
kapital werden auf Grund der aktuellen Entwicklungen derzeit überarbeitet. Ausschlag-
gebend für die Überarbeitung sind die Veränderungen im Bereich des ASVG. Die 
Änderungen im Bereich des Pensionsantrittsalters machen Adaptionen im Bereich des 
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Übergangs von der Aktivphase in die Rentenphase notwendig (Invalidisierungs-
wahrscheinlichkeiten im Altersbereich vor dem jeweiligen - individuellen - frühest-
möglichen Pensionsantritt). Im Zuge dieser Änderungen werden selbstverständlich auch 
die aktuellen Entwicklungen hinsichtlich der Sterblichkeitsentwicklung überprüft. Eine 
Veröffentlichung neuer Tafeln ist seitens der AVÖ im Jahr 2007 vorgesehen. 

 

Zu der im Schreiben vom 13.09.2005 von der Finanzmarktaufsicht gestellten Frage 
„In welchem Ausmaß ist aus Sicht der Aktuarvereinigung für die Kalkulation der 
betrieblichen Kollektivversicherung bzw. einer Pensionskassenzusage auf Grund der 
unterschiedlichen Produktleistungsmerkmale (Garantie von Rechnungszinssatz und 
Sterbetafeln bei der betrieblichen Kollektivversicherung) die Verwendung unter-
schiedlicher Rechnungsgrundlagen vertretbar?“ ist aus unserer Sicht Folgendes 
festzuhalten. 

Aus versicherungsmathematischer Sicht muß unserer Meinung nach festgestellt werden, 
daß unterschiedliche Rechnungsgrundlagen auf Grund der Unterschiede in den Produkten 
(Garantien!) unabdingbar sind! 

 

Weiters hat die Finanzmarktaufsicht die Frage gestellt „Wie sollten diese 
Rechnungsgrundlagen aus der Sicht der AVÖ aussehen?“.  

Zum jetzigen Zeitpunkt wäre es unseriös zu dieser Frage eine konkrete Aussage zu treffen, 
da die Auswertungen rund um die aktuellen Veränderungen bei den Rechnungsgrundlagen 
für die Pensionskassen noch im Gange sind. Es kann aber bereits eine allgemeine Reihung 
der Produktgruppen nach dem notwendigen „Preis“ auf Basis der 
Produktleistungsmerkmale erfolgen (vom „billigsten“ zum „teuersten“ Produkt): 

Pensionskassen 

betriebliche Kollektivversicherung 

Gruppenrentenversicherung 

private Rentenversicherung 

 

Zur Frage „Welche Selektionseffekte bzw. Trendannahmen sieht die AVÖ für die 
betriebliche Kollektivversicherung bzw. für eine Pensionskassenzusage als angemessen 
an?“ muß im Bereich der Pensionskassentafeln den derzeit laufenden Auswertungen 
vorgegriffen werden.  

Erste Ergebnisse lassen es als sehr wahrscheinlich erscheinen, daß in Hinkunft nur mehr 
Sterbetafeln auf Basis eines Angestelltenbestandes und nur in sehr speziellen Fällen 
Tafeln auf Basis eines Mischbestandes aus Arbeitern und Angestellten angewendet 
werden sollten. Es zeigt sich, daß die sogenannten Teilleistungen im Bereich der gesetz-
lichen Pensionsversicherung (insbesonders im Bereich der Arbeiter) in der Vergangenheit 
eine starke Verzerrung (Verschlechterung) der Sterblichkeit bzw. der Sterblichkeits-
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entwicklung bewirkt haben. Eine entsprechend bereinigte Tafel für den Mischbestand 
sollte nicht mehr sehr weit von den Ergebnissen des reinen Angestelltenbestandes entfernt 
sein, womit sich die Notwendigkeit für verschiedene Rechnungsgrundlagen im Bereich 
der Langlebigkeit erübrigen könnte.  

Für die betriebliche Kollektivversicherung könnte die AVÖ 2005R durchaus zur 
Anwendung kommen, jedoch müßten einerseits die Selektioneffekte niedriger angesetzt 
werden und andererseits ein Teil der Sicherheitszuschläge im Bereich der Sterblichkeits-
entwicklung reduziert werden um eine dem Produkt entsprechend notwendige bzw. 
korrekte Prognose zu erhalten. 

Zur Frage „Wie sollte daher die Sterbetafel der Pensionskassenzusage aussehen?“ ist 
aus unserer Sicht derzeit Folgendes festzuhalten. 

Es muß nochmals darauf verwiesen werden, daß die Arbeiten zur Pensionskassentafel 
noch im Gange sind. Die bisherigen Arbeiten zeigen, daß eine sofortige Maßnahme (z.B. 
Zuschläge) in der Regel (Angestelltentafel) nicht unbedingt notwendig ist. Diese Aussage 
basiert auch auf den Ergebnissen und Analysen hinsichtlich der Annahmen über die 
weitere Sterblichkeitsentwicklung in den jeweiligen Rechnungsgrundlagen, die im Zuge 
der Ausarbeitung zu dieser Stellungnahme durchgeführt wurden. 

Bei Mischtafeln wäre es unserer Ansicht nach auf Grund der bereits vorliegenden 
Zwischenergebnisse auf jeden Fall zielführend für Neugeschäft bis auf weiteres keine 
Mischtafeln mehr für das Risiko der Langlebigkeit zuzulassen. 

Grundsätzlich wäre es unserer Meinung nach sinnvoll und zweckmäßig, bis zur Vorlage 
der überarbeiteten  Rechnungsgrundlagen gemeinsam die Empfehlung an die Aktuare, 
Prüfaktuare und insbesonders die Vorstände der Pensionskassen auszusprechen, daß bei 
der Erstellung der Bilanzen für die Jahre 2005 und 2006 in Abhängigkeit von der Art der 
Zusage, dem tatsächlichen Versichertenbestand und den verwendeten Rechnungs-
grundlagen (insbesonders auf Grund der tatsächlichen versicherungstechnischen Ergeb-
nisse) die Bestimmungen des § 24a Abs. 3 PKG im jeweils entsprechend notwendigen 
Ausmaß ausgenützt werden sollen. Eine Empfehlung für Sicherheitszuschläge (unab-
hängig von der Höhe bzw. von der Art der Gestaltung) erachten wir auf Grund der uns 
derzeit vorliegenden Zwischenergebnisse als nicht gerechtfertigt und notwendig. 
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RRiicchhttlliinniieenn  ddeerr  AAkkttuuaarrvveerreeiinniigguunngg  ÖÖsstteerrrreeiicchhss  

RRiicchhttlliinniiee  55..00  //  22000055  
((RRLL  55..00//22000055  ddeerr  AAVVÖÖ))  

EEmmppffeehhlluunngg  bbeettrreeffffeenndd  ddeerr  
„„MMooddiiffiikkaattiioonn  ddeerr  SStteerrbbeettaaffeell  22000000//22000022  ffüürr  ÖÖsstteerrrreeiicchh““  

(Diese Richtlinie wurde vom Vorstand am 22. Feber 2005 beschlossen und veröffentlicht) 
  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die von der Statistik Austria veröffentlichte Sterbetafel 2000/2002 für Österreich (siehe 
www.statistik.at/fachbereich_03/Stt2000_2002.xls) sollte wegen sinkender Sterblichkeiten 
für die Kalkulation von Prämien und Deckungsrückstellungen zu Kapital- und 
Risikoversicherungen 

• bei Männern im Altersbereich 21 bis 33 und 
• bei Frauen im Altersbereich 20 bis 30 

modifiziert werden. 

Vom Versicherungsverband wird folgende Modifikation empfohlen:  
• qx(Männer) = q20 = 0,0010268 für 21 £ x £ 33 
• qy (Frauen) = q19 = 0,0003380 für 20 £ y £ 30 

Diese Modifikation ist aus aktuarieller Sicht notwendig, weil die sonst fallenden Sterb-
lichkeiten bewirken würden, dass bei reinen Risikoversicherungen negative Deckungs-
rückstellungen entstehen: Die anfänglich erforderliche Risikoprämie würde nämlich dann 
über(!) der jährlich kalkulierten (Durchschnitts-)Prämie liegen. Bei Rückkauf würde eine 
negative Deckungsrückstellung bedeuten, dass noch eine Prämiennachforderung an den 
Kunden zu stellen wäre (trotz Nullsetzung in der Bilanz, weil sonst ein Verlust realisiert 
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werden würde). Da dies praktisch nicht durchsetzbar ist, müsste die 
Kündigungsmöglichkeit vertraglich ausgeschlossen werden, was ebenfalls nicht möglich 
ist. Außerdem würden ohne Modifikation die Prämien im betroffenen Altersbereich mit 
steigendem Alter sinken, was im Vertrieb unerwünscht wäre. 

Die AVÖ empfiehlt daher die Anwendung der beschriebenen Modifikation der 
Sterbetafel 2000/2002 für Österreich für die Kalkulation von Kapital- und 
Risikoversicherungen. 

Gleichzeitig sei angemerkt, dass diese Sterbetafel aus den bekannten aktuariellen Gründen 
für die Kalkulation von Rentenversicherungen nicht geeignet ist. Eine Arbeitsgruppe der 
AVÖ ist bereits mit der Überarbeitung der Rentensterbetafel AVÖ 1996 R auf Basis der 
neuen Sterbetafel 2000/2002 befasst und wird bis Sommer 2005 eine neue 
Rentensterbetafel präsentieren. 

Statistische und gesetzliche Änderungen haben auch die Notwendigkeit der Prüfung dieser 
Richtlinie und deren Änderung bzw. Aufhebung zur Folge. 

 

 

Quelle: http://avoe.at/mitglieder_info_richtlinien.html 
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„„RReennttaabbiilliittäätt  vvoonn  LLeebbeennssvveerrssiicchheerruunnggeenn““  

  
  VViirrggiinniiee  VViiaallllee  

Rentabilität von Lebensversicherungsverträgen unter Berücksichtigung der 
Todesfall-, Erlebens- und sonstigen Versicherungsleistungen. 

 
Stichworte: Biometrische Renditen, Allgemeine Tarifmodelle, Lebensversicherung, Österreich, Zinsberechnung 

 
 

I. Problemstellung 

Die Krise der gesetzlichen Rentenversicherung hat die Diskussion um die Entwicklung 
von Alternativen der privaten Vorsorge für das Alter intensiviert. Das in Österreich 
traditionell besonders bedeutsame Ersatz- bzw. Ergänzungsinstrument zur gesetzlichen 
Rentenversicherung, die kapitalbildende gemischte Lebensversicherung, sieht sich 
verstärkt mit neuartigen Vorsorgeprodukten im Wettbewerb. Neben fonds- und index-
gebundenen Lebensversicherungen handelt es sich dabei insbesondere um traditionelle 
wie innovative Angebote der Banken- und Investmentbranche. Als zentrales Qualitäts-
merkmal privater Vorsorgeprodukte gilt die Erfüllungssicherheit der Leistungs-
versprechen. Aber nicht nur Verbraucherschutz- und Beratungsorganisationen, sondern 
zunehmend auch die Verbraucher selbst, erkennen die Rentabilität der jeweiligen 
Vorsorgestrategie als herausragendes Entscheidungsmerkmal. 

Vor diesem Hintergrund erweist sich die vielfach behauptete und gerade auf langfristige 
Anlagehorizonte bezogene mangelnde Ertragsstärke der traditionellen Kapitallebens-
versicherung als bedeutender Wettbewerbsnachteil. Eine sachgerechte Beurteilung der 
Wettbewerbsfähigkeit der Kapitallebensversicherung bedarf der Quantifizierung des 
charakteristischen Leistungsumfangs unter Rendite/Risiko-Gesichtspunkten. Mit der in der 
vorliegenden Arbeit entwickelten Methodik kann eine Evaluation der Performance von 
Kapitallebensversicherungsverträgen erfolgen, die alle leistungsrelevanten Komponenten 
umfasst und sämtliche Produktkosten berücksichtigt. Ausgehend von der biometrischen 
Rendite können der Einfluss der Übernahme von biometrischen Risiken sowie die Effekte 
des Rückkaufs auf die Renditenhöhe analysiert werden. 
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Auf diesem Weg möchte ich mich bei allen Versicherungen bedanken, die mir die Daten 
für die Untersuchung zur Verfügung gestellt haben und ohne die diese Arbeit nicht 
möglich gewesen wäre. 

II. Rentabilitätsermittlung in der Kapitallebensversicherung 

A. Das Leistungsprofil: 

Im Mittelpunkt des Interesses des Versicherungsnehmers steht traditionell das Versiche-
rungsschutzversprechen, welches die Auszahlung der vereinbarten Versicherungssumme 
bei Eintritt des Versicherungsfalles beinhaltet. Die zentrale Finanzgarantie der 
traditionellen Kapitallebensversicherung besteht in der periodischen Gewährung des über 
die gesamte Vertragslaufzeit unveränderlichen Rechnungszinssatzes auf die einzel-
vertraglich gebildeten Reserven. Hinzu tritt der Anspruch auf erfolgsabhängige Prämien-
rückerstattung, welche von der Erfolgslage des Lebensversicherers abhängt und deren 
Höhe nicht garantiert werden kann. 

Die Gründe für die anhaltende Diskussion darüber, was eigentlich die „wahre“ Rendite 
eines Kapitallebensversicherungsvertrages ist, liegen wesentlich in der Komplexität des 
Leistungsprofils dieses Produktes. Dieses umfasst typischerweise zwei Haupt-
komponenten: 

1) Komponente 1: Biometrisches Leistungsprofil 

Zum biometrischen Leistungsprofil gehören standardmäßig Leistungen im Erlebensfall 
sowie im Todesfall. Je nach Vertragsgestaltung kommen gegebenenfalls weitere 
Leistungen (Invalidität, Dread Disease) hinzu. Auch im Rückkaufsfall (Storno) sollen 
diese dem biometrischen Leistungsprofil zugeordnet werden. 

2) Komponente 2: Investment-Leistungsprofil 

Hierzu gehören Leistungen wie die periodische Erwirtschaftung des Rechnungszinses und 
der Direktgutschrift ebenso wie die jährliche Sicherung der Höhe des angesammelten 
Sparkapitals inkl. der bereits gutgeschriebenen Überschussanteile. 

B. Was ist unter der Rentabilität eines Lebensversicherungs-
produktes zu verstehen: 

Mit der Rentabilität einer Lebensversicherung soll das Zusammenspiel der Leistungen und 
Gegenleistungen bei einem Lebensversicherungsvertrag sichtbar gemacht werden. Sehr 
häufig wird das Endguthaben einer Sparansammlung von Einzahlungen in Höhe des 
Lebensversicherungsbeitrags mit der Versicherungsleistung bei Erleben des Ablaufs der 
Versicherung verglichen. Es ist klar, dass ein solches Vorgehen der Lebensversicherung 
nicht gerecht wird, da hierbei der Wert des Versicherungsschutzes (vor allem beim 
Ableben) völlig außer Acht gelassen wird Es stellt sich die Aufgabe, den Versicherungs-
schutz in die Definition der Rentabilität mit einzubeziehen. Das Ergebnis hierbei ist - grob 
gesprochen - der Zinsfuß, den das Lebensversicherungsunternehmen für die Beiträge der 
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Versicherungsnehmer erzielen muss, damit die Versicherungsleistungen einschließlich der 
Leistungen aus der erfolgsabhängigen Prämienrückerstattung (Gewinnbeteiligung) 
ausbezahlt werden können. 

C. Gegenstand der Studie: 

Zentraler Gegenstand dieser Analyse ist ein Versicherungsnehmer, der zum Zeitpunkt des 
Kontraktabschlusses eine systematische Information haben möchte, welche mittlere 
Leistung er aus dem Vertrag erhalten wird und wie groß das Risiko einer Abweichung von 
der in Aussicht gestellten mittleren Leistung ist. Hinsichtlich der biometrischen 
Komponente erfolgt im Rahmen des gewählten Ansatzes dabei nur eine reine 
Erwartungswertanalyse. Unter Fixierung der versicherungsmathematischen Rahmen-
bedingungen (Alter, Geschlecht, Sterbe- und Stornowahrscheinlichkeiten) wird die 
mittlere Rendite des durch den Vertrag induzierten Zahlungsstromsaldos aus Kundensicht 
auf der Basis der Konzeption der internen Zinsfuß-Methode berechnet und als bio-
metrische Rendite eines Lebensversicherungsproduktes bezeichnet. Diese Ansätze können 
grundsätzlich sowohl aus der Ex-Ante-Sicht (Basis: prognostizierte Zahlungsströme) als 
auch aus der Ex-Post-Sicht (Basis: realisierte Zahlungsströme) umgesetzt werden. Die Ex-
Ante-Sicht ist nicht wirklich aussagekräftig, da die prognostizierten Zahlungsströme nicht 
vorhersehbar sind und von der zukünftigen Wirtschaftslage abhängen. Die in dieser Arbeit 
dargestellte methodische Umsetzung einer Risiko-/ Performanceanalyse ist für den Fall 
einer Ex-Post-Analyse konzipiert, d.h. wir beobachten die Entwicklung des internen Zins-
fußes bezogen auf tatsächliche Zahlungsströme der Vergangenheit. 

Zwischenresumee 1:  Die entwickelte Methodik erlaubt grundsätzlich die Leistungsbe-
urteilung beliebiger Produkte der Kapitalversicherung. Im Rahmen der vorliegen-
den Ausarbeitung liegt die Schwerpunktsetzung bei der Kapitallebensversicherung. 

D. biometrische Rendite einer Kapitalversicherung: 

Im Weiteren gehen wir aus von einer reinen Er- und Ablebensversicherung mit gleicher 
Versicherungsleistung im Er- und Ablebensfall mit ärztlicher Untersuchung, ohne Indexie-
rung, ohne Berufsunfähigkeit oder sonstiger Zusatzversicherung mit einem Eintrittsalter 
von 30, 40 bzw. 50 Jahren und einer Laufzeit von 30, 20 bzw. 10 Jahren. 

Das Versicherungsverhältnis löst aus Sicht des Versicherungsnehmers jährlich vorschüssig 
Beitragszahlungen sowie jährlich nachschüssig Leistungszahlungen aus. Sowohl Beitrags- 
als auch Leistungszahlungen sind zufallsabhängig, beide hängen von der Entwicklung des 
„Lebens- und Stornoprozesses“ des Versicherungsnehmers ab. 

Für die weitere Analyse sei die Zufallsgesetzmäßigkeit des Lebens- und Stornoprozesses 
des Versicherungsnehmers fixiert. Anzusetzen sind Sterbe- und Stornowahrscheinlich-
keiten. Auf Basis dieser Wahrscheinlichkeiten werden dann die biometrischen 
Erwartungswerte der periodischen Beitrags- (Beitragsbarwert) bzw. Leistungszahlungen 
(Leistungsbarwert) berechnet. Die biometrische Rendite einer fixierten Kapital-
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versicherung entspricht dann dem internen Zinsfuß, berechnet auf Basis der biometrisch 
erwarteten Zahlungsströme. Die zugehörige Bestimmungsgleichung lautet: 

 Beitragsbarwert = Leistungsbarwert [1] 

Zwischenresumee 2:  Formal ist die biometrische Rendite derjenige Diskontierungs-
faktor, der den Barwert des Zahlungsstroms der biometrisch erwarteten Prämien-
zahlungen des Versicherungsnehmers identisch macht mit dem Barwert der 
biometrischen erwarteten Leistungen an den Versicherungsnehmer. 

Die mathematischen Detailstrukturen der Berechnung der biometrischen Rendite werden 
im Weiteren genau beschrieben. Erforderlich ist insbesondere die Aufspaltung des 
Spektrums der Versicherungsleistungen in die Teilspektren Erlebensfall-, Todesfall- und 
Rückkaufsleistungen. Als Vergleich werden auch die Effektivverzinsung und die 
Erlebensrendite berechnet, auf die Formel wird später eingegangen. 

E. Risiko-/ Performanceprofil der biometrischen Rendite: 

Die biometrische Rendite aus einer fixierten Vertragskonstellation ist eine Größe, deren 
Wert im Zeitablauf schwanken wird. Für den Kunden mit fixierten biometrischen 
Verhältnissen äußert sich das Rentabilitätsrisiko daher darin, dass die realisierbare 
biometrische Rendite abhängig sein wird vom Zeitpunkt des jeweiligen Vertrags-
abschlusses. Betrachtet man einen im Zeitintervall 1993 bis 2002 abgelaufenen Vertrag so 
kann die biometrische Rendite als Zufallsgröße I aufgefasst werden, die 10 verschiedene 
mögliche Realisationen i1993,…,i2002 mit bestimmten Eintritts-wahrscheinlichkeiten bein-
haltet. Das Risiko-/Performanceprofil der biometrischen Rendite ist dann charakterisiert 
durch die Rentabilitätsschwankung (Standardabweichung) s (I) und die mittlere 
biometrische Rendite (Mittelwert) E(I). Die Veränderung der historischen biometrischen 
Renditen im Zeitablauf reflektiert alleine die Realisierung des Kapitalanlagerisikos, das 
über seinen Einfluss auf die Überschussbeteiligung die Leistungsströme des ansonsten 
fixierten Versicherungsverhältnisses im Todes-, Erlebens- und Rückkaufsfall tangiert. 

Als flankierende Kennzahl wird des Weiteren der Rendite-Information Ratio (RIR) RIR = 
E(I)/s (I) bestimmt. Diese Kennzahl ist nicht als risikobereinigte Renditekennziffer 
anzusehen, sondern als ergänzende Kennzahl, um das Verhältnis der beiden Teil-Kenn-
zahlen E(I) und s (I) zu beziffern. Der Rendite-Information Ratio kann als Maß für die 
Effizienz der erbrachten Leistung angesehen werden. Sie gibt an, wie viel Rendite im 
Mittel pro Einheit eingegangenes Risiko erwirtschaftet wird. 

Auf Basis der solchermaßen ermittelten T Beobachtungen (i1, …, iT) kann nun das Risiko-
/Performanceprofil der biometrischen Rendite quantifiziert werden. Wir berechnen hiezu 
die Größen  

 E(I) = (1 / T) · St=1,…,T  it  [2] 

die mittlere biometrische Rendite eines fixierten Versicherungsverhältnisses in der 
Beobachtungsperiode sowie 

 s (I) = [ (1 / T) · St=1,…,T (i1 - E(I))2 ]1/2 [3] 
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die zugehörige (empirische) Rendite-Standardabweichung als Maß für das Kapitalanlage-
risiko bedingte Schwankungsrisiko der biometrischen Rendite des fixierten 
Versicherungsverhältnisses. 

F. Fallstudie: Risiko-/ Performanceprofil in der Kapitallebens-
versicherung: 

Ziel der vorliegenden Fallstudie ist es, aus empirischer Basis eine Evaluation der Gesamt-
performance von Kapitallebensversicherungsverträgen vorzunehmen. Verglichen werden 
hiezu zum einen die Erlebensfallrenditen, zum anderen die biometrische Renditen jeweils 
ohne und mit Berücksichtigung des Rückkaufsfalls (aus Sicht der Versicherungsnehmer) 
sowie die Effektivverzinsung wieder ohne bzw. mit  Berücksichtigung des Rückkaufsfalls 
(aus Sicht der Versicherungsunternehmen). 

Die Berechnung der vorstehend genannten Renditen auf rotierender jährlicher Basis 
erlaubt zum einen den Rückschluss auf die entsprechenden mittleren Renditen und 
ermöglicht damit eine Leistungsbeurteilung der Verträge aus Sicht eines (repräsentativen) 
Versicherungsnehmers, insbesondere vor dem Hintergrund der Übernahme biometrischer 
Risiken seitens des Versicherungsunternehmens und unter Berücksichtigung der Rück-
kaufsoption auf Seiten des Versicherungsnehmer. Zum anderen wird ein Rückschluss auf 
das Ausmaß der Variation der betreffenden Leistungen im Zeitablauf möglich (Basis: 
Spannweite der Renditen, Rendite-Standard-Abweichung). Dies ist für den Ver-
sicherungsnehmer eine wesentliche Zusatzinformation, denn je höher die zeitliche 
Renditevariation, desto stärker ist die tatsächlich erhaltene Leistungshöhe abhängig von 
der für ihn konkret relevanten Kontraktperiode. Je niedriger die Renditevariation, desto 
gleichmäßiger erhalten die Versicherungsnehmer unterschiedlicher Eintrittsgenerationen 
die in Aussicht gestellte Leistung. 

 

III. Mathematische Detailstrukturen 

A. Bezeichnungen: 

x Eintrittsalter 

n Versicherungsdauer 

k Laufindex 

bx;n Jahresnettoprämie (inkl. Kosten und allfälliger Rabatte, exkl. Steuer) für das 
Eintrittsalter x und die Versicherungsdauer n 

Tk Todesfallleistung (einschließlich erfolgsabhängiger Prämienrückerstattung) am Ende 
des k-ten Versicherungsjahres 

Rk Rückkaufswert (einschließlich erfolgsabhängiger Prämienrückerstattung) am Ende 
des k-ten Versicherungsjahres 
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E Erlebensfallleistung (einschließlich erfolgsabhängiger Prämienrückerstattung) bei 
Ablauf der Versicherung 

a tatsächliche Abschlusskosten in Promille der Versicherungssumme 

ß tatsächliche Inkassokosten in Prozent des Bruttobeitrages 

? tatsächliche jährliche Verwaltungskosten in Promille der Versicherungssumme 

µ tatsächliche Kosten für den Risikoteil der gemischten Versicherung in Promille der 
Versicherungssumme 

d Abschlusskosten, vom Versicherungsnehmer einmalig bei Versicherungsabschluss 
zu zahlen 

s  Kosten für die ärztliche Untersuchung, soweit sie vom Versicherungsnehmer 
zusätzlich zu zahlen sind 

qk tatsächliche Sterbewahrscheinlichkeit im k-ten Versicherungsjahr 

pk Wahrscheinlichkeit, nach k Jahren noch zu leben, ergibt sich aus der Rekursion 

 p0 = 1 

 pk = pk-1 . (1- qk) 

wk tatsächliche Stornowahrscheinlichkeit im k-ten Versicherungsjahr 

p´k Wahrscheinlichkeit, nach k Jahren noch zu leben und nicht storniert zu haben, ergibt 
sich aus der Rekursion 

 p0 = 1 

 pk = pk-1 (1- qk) (1-wk) 

i gesuchter interner Zinsfuß 

pk-1 (1-wk/2) qk Wahrscheinlichkeit im k-ten Versicherungsjahr durch Tod auszu-
scheiden 

pk-1 (1-qk/2) wk Wahrscheinlichkeit im k-ten Versicherungsjahr durch Storno 
auszuscheiden 

B. Rechnungsgrundlagen 

1) Rechnungsgrundlagen 1. Ordnung 

Die Rechnungsgrundlagen erster Ordnung sind uns nicht bekannt und für die Berechnung 
nicht von Bedeutung. Um den internen Zinsfuß zu berechnen benötigen wir Rechnungs-
grundlagen zweiter Ordnung, die für alle Berechnungen gelten. 

2) Rechnungsgrundlagen 2. Ordnung 

Einheitliche Rechnungsgrundlagen zweiter Ordnung sind nötig um die Ergebnisse 
zwischen Versicherungsunternehmen vergleichen zu können. 

Bei den späteren Rentabilitätsberechnungen wird von folgenden Rechnungsgrundlagen 
ausgegangen: 
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Sterblichkeit für Männer bzw. Frauen:   modifizierte ÖVM 1990/92 M bzw. W 
[Tabelle A] 

Abschlusskosten:   45‰ der Versicherungssumme 

Inkassokosten:   3% des Bruttobeitrages 

Verwaltungskosten:   3,25‰ der Versicherungssumme 

Stornowahrscheinlichkeit:   nach eigenen Ermittlungen im ersten Versicherungsjahr 7,5‰, 
im zweiten Versicherungsjahr 5‰, bis zum vorletzten Versicherungsjahr 2‰ und im 
letzten Jahr 0‰. 

 

IV. Begriff der Rentabilität und Berechnungsmethode 

C. Definition 1 

Die Rendite eines Sparprozesses ist jener Zinsfuß, der einheitlich über den Beobachtungs-
zeitraum gelten muss, damit die Auszahlungen genau aus der verzinslichen Ansammlung 
der Einzahlungen finanziert werden können. Einzahlungen und Auszahlungen sind hierbei 
mit ihrem Geldwert anzusetzen. 

Bei der Lebensversicherung läuft neben einem Sparprozess, durch den die 
Versicherungsleistung bei Erleben des Ablaufs aufgebaut wird, auch ein Risikovorgang 
ab, durch den die Versicherungsleistungen bei vorzeitigem Tode finanziert werden. Dieser 
Risikovorgang erfordert spezielle Verwaltungs- Einrichtungen (Gesundheitsprüfung, 
Ärzte, Antragsabteilung, diffizile Bestandsverwaltung, Auszahlungsabteilung), die bei 
Nur-Sparprozessen nicht vorhanden sind. Wird also die Rendite bei Sparprozessen als 
entsprechende Maßzahl für die Lebensversicherung – die wir später als Gesamtrendite 
kennenlernen werden – definiert, so müssen neben der Erlebensfallleistung und den 
Todesfall-Leistungen auch diese auf den Risikovorgang entfallenden Kosten berück-
sichtigt werden. 

Die für den Sparprozess anfallenden Kosten sind – ähnlich wie bei reinen Sparprozessen 
die Kosten, die z.B. der Bank angelastet werden – sozusagen dem Lebensversicherungs-
unternehmen anzulasten. 

D. Definition 2 

Die Rentabilität einer Lebensversicherung ist jener Zinsfuß, der einheitlich über die 
gesamte Versicherungsdauer gelten muss, damit für einen Bestand von Versicherten die 
Leistungen des Lebensversicherungsunternehmens genau aus der verzinslichen 
Ansammlung der gezahlten Versicherungsbeiträge finanziert werden können. 

Je nachdem, welche Leistungen hiervon in die Betrachtung einbezogen werden, ergeben 
sich spezielle Rentabilitätsbegriffe. In den folgenden Punkten werden vier wichtige 
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Rentabilitätsbegriffe näher betrachtet, die sich aus Definition 2 bei Einbeziehung 
spezieller Leistungen des Lebensversicherungsunternehmens ergeben. 

1) Biometrische Rendite (vollständige Rentabilität aus Sicht der Versicherungs-
nehmer): Hier werden die gesamten Leistungen des Versicherungsunternehmens 
berücksichtigt. Es werden die einbezahlten Prämien inkl. Kosten verglichen mit 
den Leistungen in Todes-, Rückkaufs-, und Erlebensfall. 

2) Effektive Verzinsung (vollständige Rentabilität aus Sicht der Versicherungs-
unternehmen): Hier werden die gesamten (vollständigen) Leistungen des 
Versicherungsunternehmens berücksichtigt. Stimmt der tatsächliche Verlauf von 
Sterblichkeiten, Zins und Kosten mit dem bei der Beitragskalkulation ange-
nommenen Verlauf – es gibt dann keine Gewinnbeteiligung – überein, so ergibt 
sich als Effektivverzinsung offenbar der Rechnungszins 1. Ordnung. 

3) Gesamtrendite: Hier wird neben den Versicherungsleistungen bei Erleben des 
Ablaufs auch der Todesfallschutz mit den darauf entfallenden Kosten berück-
sichtigt. Die Gesamtrendite ist der geeignete Maßstab, die Leistung der Lebensver-
sicherung mit anderen Geldanlageformen zu vergleichen. 

4) Erlebensrendite  (Minimalrentabilität): Hier wird nur die Erlebensfallleistung in 
die Betrachtung einbezogen. 

E. Berechnungsmethode 

Sind b1, b2, …, bn die Einzahlungen zu Beginn der Jahre 1, 2, …, n und L1, L2, …, Ln die 
Auszahlungen am Ende der Jahre 1, 2, …, n bei einem Sparprozess mit Dauer n, so ergibt 
sich die Rendite  i  dieses Sparprozesses als Lösung der Gleichung  

 Sk=1,…,n  bk · (1/(1+i))k-1 = Sk=1,…,n  Lk · (1/(1+i))k. [4] 

Um diese Rendite zu ermitteln werden wir den Unterschied der Barwerte nehmen um das 
Newton-Verfahren benützen zu können, und definieren die Funktion 

 f(i) = Beitragsbarwert-Leistungsbarwert. [5] 

Zwischenresumee 3:  Die Funktion f(i) hat eine anschauliche Bedeutung. Sie gibt den 
Barwert der künftigen Gewinne des Versicherungsunternehmens bei Zugrunde-
legung des Zinsfußes i an (negativer Wert = Verlust). Bei Zugrundelegung des 
internen Zinsfußes nimmt dieser Barwert den Wert 0 an, was mit erfolgsneutralem 
Ablauf identisch ist. 
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V. Rentabilität einer Lebensversicherung aus Sicht des 

Versicherungsunternehmens 

1. Die Effektive Verzinsung 

Es werden hier zusätzlich zur Erlebensleistung auch die Todesfall- und die Rückkaufsfall-
Leistung in den Leistungsbarwert eingerechnet. 

Die Effektive Verzinsung ist der Zinsfuß, den das Lebensversicherungsunternehmen für 
die angelegten Versicherungsbeiträge netto erzielen muss, damit die vollständigen 
Versicherungsleistungen für den Bestand über die gesamte Laufzeit gesehen erfolgsneutral 
finanziert werden können. Der Vergleich zwischen der Effektivverzinsung für einen vor-
gegebenen vollständigen Leistungs- und Beitragsplan und dem durchschnittlichen Netto-
zinsertrag für die Kapitalanlagen liefert demnach Aufschlüsse, ob ein Gewinnsystem auf 
Dauer durchgehalten werden kann. 

1. Berechnung mit Ausschluss des Rückkaufsfalls 

 f(i) = Sk=0,…,n  ak · (1/(1+i))k. [6] 

 ak = s  + d + b´ - a für k=0 

mit ak = pk · b´ - pk-1 · qk · Tk für  1=k=n-1 [7] 

 ak = -pn-1 · qn · Tn - pn · E für k=n 

wobei b´ = (1- ß) · bx;n - ?    [8] 

2. Berechnung mit Einbeziehung des Rückkaufsfalls 

 f(i) = Sk=0,…,n  ak · (1/(1+i))k. [9] 

 ak = s  + d + b´ - a für k=0 

mit ak = pk · b´ - pk-1 · [(1-wk/2)·qk · Tk + (1-qk /2)· wk · Rk] für  1=k=n-1 [10] 

 ak = - pn-1 · [(1-wn/2)·qn · Tn + (1-qn /2)· wn · Rn]- pn · E für k=n 

wobei b´ = (1- ß) · bx;n - ?    [11] 

2. Die Gesamtrendite 

Die Gesamtrendite ist nach Definition 2 diejenige Rentabilität, die sich bei Berück-
sichtigung der Todesfall-Leistungen, der Erlebensfall-Leistungen und der auf den Risiko-
vorgang entfallenden Kosten ergibt.  

 f(i) = Sk=0,…,n  ak · (1/(1+i))k. [12] 

 ak = s  + d + bx;n - µ für k=0 

mit ak = pk · (bx;n - µ) - pk-1 · qk · Tk für  1=k=n-1 [13] 

 ak = - pn-1 · qn · Tn - pn · E für k=n 
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Die Gesamtrendite verbessert sich durch den gewährten Summenrabatt. Für die auf den 
Risikovorgang entfallenden tatsächlichen Kosten wurden µ=1,5‰ bei allen Zahlen-
angaben verwendet. Der Grenzfall µ=0 hat theoretischen Wert. 

Die Ergebnisse dieser Rendite werden nicht speziell ausgewiesen, da diese genau den 
Werten der biometrischen Rendite ohne Storno entsprechen. Der Wert von  µ  scheint zu 
niedrig zu sein um eine Auswirkung auf die Rendite beobachten zu können. 

 

VI. Rentabilität einer Lebensversicherung aus Sicht des 

Versicherungsnehmers 

1. Die biometrische Rendite 

Hier werden die Kosten aus den Prämien nicht herausgerechnet. Aus Sicht des 
Versicherungsnehmers sind nur die einbezahlte Prämien sowie die mögliche Leistungen 
wichtig. 

1. Berechnung mit Ausschluß des Rückkaufsfalls 

 f(i) = Sk=0,…,n  ak · (1/(1+i))k. [14] 

 ak = s  + d + bx;n für k=0 

mit ak = pk · bx;n - pk-1 · qk · Tk für  1=k=n-1 [15] 

 ak = - pn-1 · qn · Tn - pn · E für k=n 

2. Berechnung mit Einbeziehung des Rückkaufsfalls 

 f(i) = Sk=0,…,n  ak · (1/(1+i))k. [16] 

 ak = s  + d + bx;n für k=0 

mit ak = pk · bx;n - pk-1 · [(1-wk/2)·qk · Tk + (1-qk /2)· wk · Rk] für  1=k=n-1 [17] 

 ak = - pn-1 · [(1-wn/2)·qn · Tn + (1-qn /2)· wn · Rn]- pn · E für k=n 

2. Die Erlebensrendite 

Bei der Erlebensrendite wird nach Definition 1 auf der Leistungsseite des Versicherungs-
unternehmens nur die Leistung im Erlebensfall gewertet. Der gewährte Versicherungs-
schutz und die anfallenden Kosten bleiben außer Betracht. 

 f(i) = Sk=0,…,n  ak · (1/(1+i))k. [18] 

 ak = s  + d + bx;n für k=0 

mit ak = bx;n für  1=k=n-1 [19] 

 ak = -E für k=n 
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VII. Newtonverfahren – Berechnung der Rentabilität 

Die Rentabilität ist stets eine Nullstelle der Funktion f(i)=Sk=0,…,n ak·(1/(1+i))k. Zur 
Bestimmung eventuell vorhandener Nullstellen eignet sich das Newton-Verfahren. 
Beginnend mit einem geeigneten Startwert i0 erhält man nach der Rechenvorschrift 

 it+1 = it - f(i) / f´(i). [20] 

eine Zahlenfolge {it}, die in der Regel konvergiert und die die gesuchte Nullstelle als 
Grenzwert i ~ besitzt. Bei den praktischen Berechnungen mit dieser Iteration wurde stets 
die Konvergenz erreicht und die Nullstelle, ausgehend vom Startwert i0=0 , mit 6 
Iterationsschritten auf ±10-6 angenähert. 
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VIII. Gesamtergebnis 

F. Ergebnisse für 30-jährige Lebensversicherungsverträge 

Rendite eines Lebensversicherungsvertrages 
für Frauen, Eintrittsalter 30, Laufzeit 30 Jahre 

Versicherungs- 
gesellschaft 

Effektive 
Verzinsung 
ohne Storno 

Effektive 
Verzinsung 
mit Storno 

Biometrische 
Rendite 

ohne Storno 

Biometrische 
Rendite 

mit Storno 
Erlebens- 

rendite 
vg01 5,79% 5,78% 5,62% 5,60% 5,53% 
vg02           
vg11           
vg14           
vg15           
vg16 6,12% 6,08% 5,95% 5,91% 5,88% 
vg17           
vg19 6,20% 6,15% 6,04% 5,98% 5,96% 
vg21 6,04% 5,99% 5,87% 5,83% 5,80% 
vg26           
vg34 6,11% 6,07% 6,00% 5,96% 5,92% 

Gesamt Mittelwert 6,05% 6,01% 5,90% 5,86% 5,82% 
Gesamte Spannweite 0,41% 0,37% 0,42% 0,38% 0,43% 

 
Rendite eines Lebensversicherungsvertrages 

für Männer, Eintrittsalter 30, Laufzeit 30 Jahre 

Versicherungs- 
gesellschaft 

Effektive 
Verzinsung 
ohne Storno 

Effektive 
Verzinsung 
mit Storno 

Biometrische 
Rendite 

ohne Storno 

Biometrische 
Rendite 

mit Storno 
Erlebens- 

rendite 
vg01 5,89% 5,88% 5,72% 5,70% 5,53% 
vg02           
vg11           
vg14           
vg15           
vg16 6,20% 6,16% 6,03% 5,99% 5,88% 
vg17           
vg19 6,30% 6,24% 6,12% 6,07% 5,96% 
vg21 6,09% 6,04% 5,92% 5,87% 5,76% 
vg26           
vg34 6,20% 6,16% 6,09% 6,04% 5,92% 

Gesamt Mittelwert 6,13% 6,10% 5,97% 5,93% 5,81% 
Gesamte Spannweite 0,40% 0,36% 0,41% 0,37% 0,43% 
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G. Ergebnisse für 20-jährige Lebensversicherungsverträge 

 
Rendite eines Lebensversicherungsvertrages 

für Frauen, Eintrittsalter 40, Laufzeit 20 Jahre 

Versicherungs- 
gesellschaft 

Effektive 
Verzinsung 
ohne Storno 

Effektive 
Verzinsung 
mit Storno 

Biometrische 
Rendite 

ohne Storno 

Biometrische 
Rendite 

mit Storno 
Erlebens- 

rendite 
vg01 6,29% 6,26% 6,02% 5,99% 5,90% 
vg02           
vg11           
vg14 6,69% 6,65% 6,42% 6,38% 6,29% 
vg15           
vg16 6,29% 6,26% 6,03% 6,00% 5,91% 
vg17           
vg19 6,29% 6,24% 6,02% 5,97% 5,90% 
vg21 6,15% 6,11% 5,88% 5,84% 5,76% 
vg26           
vg34 5,95% 5,91% 5,78% 5,73% 5,66% 

Gesamt Mittelwert 6,28% 6,24% 6,03% 5,98% 5,90% 
Gesamte Spannweite 0,73% 0,74% 0,65% 0,65% 0,63% 

 
 

Rendite eines Lebensversicherungsvertrages 
für Männer, Eintrittsalter 40, Laufzeit 20 Jahre 

Versicherungs- 
gesellschaft 

Effektive 
Verzinsung 
ohne Storno 

Effektive 
Verzinsung 
mit Storno 

Biometrische 
Rendite 

ohne Storno 

Biometrische 
Rendite 

mit Storno 
Erlebens- 

rendite 
vg01 6,42% 6,39% 6,15% 6,12% 5,90% 
vg02           
vg11           
vg14 6,54% 6,50% 6,27% 6,23% 6,01% 
vg15           
vg16 6,23% 6,20% 5,96% 5,92% 5,72% 
vg17           
vg19 6,23% 6,18% 5,96% 5,90% 5,71% 
vg21 6,18% 6,14% 5,91% 5,87% 5,66% 
vg26           
vg34 5,88% 5,84% 5,70% 5,66% 5,47% 

Gesamt Mittelwert 6,25% 6,21% 5,99% 5,95% 5,74% 
Gesamte Spannweite 0,66% 0,67% 0,57% 0,57% 0,54% 
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H. Ergebnisse für 10-jährige Lebensversicherungsverträge 

Rendite eines Lebensversicherungsvertrages 
für Frauen, Eintrittsalter 50, Laufzeit 10 Jahre 

Versicherungs- 
gesellschaft 

Effektive 
Verzinsung 
ohne Storno 

Effektive 
Verzinsung 
mit Storno 

Biometrische 
Rendite 

ohne Storno 

Biometrische 
Rendite 

mit Storno 
Erlebens- 

rendite 
vg01 5,37% 5,34% 4,82% 4,79% 4,67% 
vg02 5,70% 5,67% 5,15% 5,12% 4,99% 
vg11 5,25% 5,20% 4,71% 4,66% 4,55% 
vg14 5,17% 5,13% 4,62% 4,58% 4,45% 
vg15 5,91% 5,87% 5,36% 5,32% 5,20% 
vg16 5,82% 5,78% 5,27% 5,23% 5,10% 
vg17 5,83% 5,79% 5,28% 5,24% 5,11% 
vg19 5,43% 5,37% 4,88% 4,82% 4,72% 
vg21 5,46% 5,41% 4,91% 4,86% 4,75% 
vg26 5,08% 5,04% 4,57% 4,53% 4,42% 
vg34 5,06% 5,01% 4,69% 4,65% 4,53% 

Gesamt Mittelwert 5,46% 5,42% 4,93% 4,89% 4,77% 
Gesamte Spannweite 0,86% 0,86% 0,79% 0,79% 0,78% 

 
Rendite eines Lebensversicherungsvertrages 

für Männer, Eintrittsalter 50, Laufzeit 10 Jahre 

Versicherungs- 
gesellschaft 

Effektive 
Verzinsung 
ohne Storno 

Effektive 
Verzinsung 
mit Storno 

Biometrische 
Rendite 

ohne Storno 

Biometrische 
Rendite 

mit Storno 
Erlebens- 

rendite 
vg01 5,42% 5,38% 4,86% 4,82% 4,52% 
vg02 5,68% 5,65% 5,13% 5,09% 4,77% 
vg11 5,30% 5,25% 4,75% 4,70% 4,42% 
vg14 4,98% 4,94% 4,42% 4,38% 4,06% 
vg15 5,89% 5,84% 5,33% 5,29% 4,98% 
vg16 5,65% 5,61% 5,09% 5,05% 4,73% 
vg17 5,56% 5,52% 5,00% 4,96% 4,65% 
vg19 5,26% 5,20% 4,70% 4,64% 4,36% 
vg21 5,52% 5,47% 4,96% 4,91% 4,62% 
vg26 4,92% 4,88% 4,40% 4,36% 4,08% 
vg34 4,87% 4,83% 4,50% 4,46% 4,17% 

Gesamt Mittelwert 5,37% 5,32% 4,83% 4,79% 4,49% 
Gesamte Spannweite 1,02% 1,01% 0,93% 0,93% 0,93% 
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I. Schlussfolgerung 

Mit der in der vorliegenden Arbeit entwickelten Methodik kann eine Evaluation der 
Performance von Kapitallebensversicherungsverträgen erfolgen, die alle leistungs-
relevanten Komponenten umfasst und sämtliche Kosten berücksichtigt. 

In einem zweiten Schritt- der Evaluation des Risiko-/Performanceprofils der biometri-
schen Rendite – kann untersucht werden, welchen Einfluss das Kapitalanlagerisiko auf die 
Gesamtperformance besitzt. Für den Kunden äußert sich das Performancerisiko dabei 
dahin gehend, dass eine in Aussicht gestellte mittlere biometrische Rendite in Abhängig-
keit von der konkreten Kontraktperiode (und der in ihr herrschenden Verhältnissen an den 
Kapitalmärkten) nicht erreicht wird. 

Die vorgenommenen empirischen Analysen der Gesamtperformance von Kapitallebens-
versicherungsverträgen erlauben zudem eine Reihe von Folgerungen, die wir im Weiteren 
nochmals kurz resümieren wollen: 

Zwischenresumee 4:  Die Erlebensrendite verdeutlicht die Leistungsfähigkeit von 
Lebensversicherungsprodukten nur in unzureichendem Maße. Angesichts der 
spezifischen Eigenschaft von Versicherungsprodukten, der Übernahme von 
biometrischen Risiken, ist als Leistungskennzahl die biometrische Rendite zu 
bevorzugen. Diese liegt systematisch über der Erlebensrendite, dies zeigt die 
spezifische Wirkung des Versicherungsvorganges. 

Zwischenresumee 5:  Die biometrische Rendite unter Einschluss des Rückkaufsfalls liegt 
systematisch niedriger als die biometrische Rendite nur unter Einschluss des 
Ausscheidegrundes Tod. Die Reduktion quantifiziert den empirischen Preis für die 
Ausübung der Rückkaufsoption seitens des Versicherungsnehmers. In den be-
trachteten Fällen ist die Renditenreduktion aber eher moderat. In allen Fällen ist 
die biometrische Rendite inkl. Storno sogar immer noch höher als die Erlebens-
rendite. Wenn man eine größere Stornowahrscheinlichkeit betrachtet, könnte die 
Erlebensrendite höher sein als die biometrische Rendite mit Berücksichtigung des 
Stornofalls! 

Zwischenresumee 6:  Die durch den Abschluss eines Lebensversicherungsvertrages 
erzielbaren Renditen, seien es nun Erlebensrenditen, biometrische Rendite und 
effektive Verzinsung inkl. Tod oder biometrische Rendite und effektive Verzinsung 
inkl. Tod und Storno, sind zeitstabil. Dies drückt sich in sehr hohen Rendite-
Information Ratios aus. Das passive Timing-Risiko eines Versicherungsnehmers, 
die in Aussicht gestellte mittlere Leistung zu verfehlen, ist also sehr gering. Unter-
schiedliche Eintrittsgenerationen erhalten in sehr gleichmäßiger Höhe die 
Leistungen aus den Versicherungsverträgen. Die erwirtschaftete mittlere Rendite 
pro Einheit eingegangenem Risiko ist für Lebensversicherungsprodukte außer-
ordentlich hoch. Durch Abschluss eines Kapitallebensversicherungsvertrages kann 
sich der Kunde weitgehend von den Risiken des Kapitalmarktes entkoppeln. (Diese 
Entkoppelung kann selbstverständlich nicht in vollständiger und absoluter Weise 
erfolgen. Niedrige Kapitalmarktzinsen und eine adverse Aktienperformance 
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müssen irgendwann zu einer Absenkung der Überschussbeteiligung führen, wie 
aktuell seit ein paar Jahren erste Fälle zeigen. Die relativen Risiko-
/Performanceprofile im Vergleich zu Alternativanlagen, wie etwa Aktien oder fest-
verzinsliche Titel, sollten allerdings den weitgehenden Entkoppelungseffekt nach 
wie vor aufweisen.) 
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RReecchhnnuunnggssggrruunnddllaaggeenn  ffüürr  ddiiee  PPeennssiioonnssvveerrssiicchheerruunngg  

mmiitt  vvaarriiaabblleemm  PPeennssiioonnssaannttrriittttssaalltteerr  

  
FFrraannzz  GG..  LLiieebbmmaannnn  

In der Arbeit wird eine Ausscheideordnung mit Alterspensionierungs-
wahrscheinlichkeiten vorgestellt. Zur Berücksichtigung der dabei auftretenden 
hohen Übergangswahrscheinlichkeiten wird die Ausscheideordnung mit Hilfe 
des zugeordneten Differentialgleichungssystems berechnet. Die deutlichen 
Auswirkungen auf die anderen Übergangswahrscheinlichkeiten können damit 
quantifiziert werden. 

 
Stichworte: Pensionsversicherung, Rechnungsgrundlagen, Ausscheideordnungen mit mehreren Ausscheideursachen, 

Sterbewahrscheinlichkeiten der Aktiven und Invalidisierungswahrscheinlich-keiten im Bereich der Pensions-
antrittsalter 

 
 

  Übergang in die Alterspension 

Fast alle bisher verwendeten Rechnungsgrundlagen für die Pensionsversicherung bauen 
auf Ausscheideordnungen auf, bei denen zusätzlich zu den Sterbewahrscheinlichkeiten 
noch die Invalidisierungs- bzw. Berufsunfähigkeitswahrscheinlichkeiten und allenfalls 
auch Fluktuationswahrscheinlichkeiten berücksichtigt werden. Für den Übergang in die 
Alterspension wird meist ein festes Alter angenommen, siehe z.B. Ettl W. und Pagler F.  
(1989), Heubeck G. und Fischer K. (1959), Heubeck K. (1983), Heubeck K. (1998), 
Liebmann F.G. (1974), Meewes W. und Meissner W. (1936). 

Auch wenn z.B. bei Pensionsverträgen zunächst ein festes Alter für den Übergang in die 
Alterspension vorgesehen ist, so ist der tatsächliche Antritt der Alterspension oft von 
unabwägbaren Ereignissen und/oder gesetzlichen Regelungen abhängig. Es gibt eine Viel-
zahl von Regelungen für den Übergang in die Alterspension vor dem „gesetzlichen 
Pensionsantrittsalter“. In den Rechnungsgrundlagen für die Pensionsversicherung wird 
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dies bei den Invalidisierungswahrscheinlichkeiten berücksichtigt. Dabei ist eigentlich 
zwischen der Invalidisierung im engeren und im weitern Sinn zu unterscheiden. 

Unter einer Invalidisierung im engeren Sinn soll hier eine Invalidisierung wegen eines 
Unfalles oder einer Krankheit verstanden werden. Über die Wahrscheinlichkeiten für eine 
Invalidisierung im engeren Sinn gibt es zahlreiche Untersuchungen und Arbeiten. 

Der Verlauf der Invalidisierungswahrscheinlichkeiten lässt in den meisten 
Rechnungsgrundlagen einen exponentiellen Verlauf erkennen; siehe Abbildungen in 
Liebmann, F.G. (2003) S 34 und S 35. 

Unter einer Invalidisierung im weiteren Sinne, sollen hier auch Übergänge in die 
Frühpension bzw. in die vorzeitige Alterspension etc. verstanden werden. 

Es gibt zahlreiche Untersuchungen, die zeigen, dass die Invalidisierung sehr stark von 
wirtschaftlichen Gegebenheiten abhängig ist, vgl. z.B. Heubeck G. und Fischer K. (1959) 

Bei den Rechnungsgrundlagen Liebmann F.G. (2003) wurde der exponentielle Verlauf für 
die Invalidisierungswahrscheinlichkeiten im engeren Sinn durch die Annahme eines 
exponentiellen Verlaufes der Invalidisierungsintensität approximiert. 

Zur Berücksichtigung der Invalidisierung im weiteren Sinn wurden die Intensitäten durch 
einen Zuschlag  erhöht, der in den Altern 50 bis 60 von 20 % auf 100 % ansteigt. 

In Erweiterung dieser Arbeit wird nun ein Modell vorgestellt, bei dem auch beim 
Übergang in die Alterspension mit Eintrittswahrscheinlichkeiten gerechnet wird. 

Die Statistiken über die Pensionszugänge sind bei der Ermittlung von 
Übergangswahrscheinlichkeiten nur bedingt nützlich, da zwar die Zahl der 
Pensionszugänge für die einzelnen Kalenderjahre bekannt ist, nicht jedoch die Anzahl 
aller Bestände aus denen sich die Pensionisten rekrutieren. Die Anzahl der Aktiven ist 
hiefür jedenfalls nicht ausreichend, da sich Pensionisten aus den verschiedensten 
Personengruppen rekrutieren (z.B. Arbeitslose, mit und ohne Meldung der 
Arbeitslosigkeit; Bezieher von Hinterbliebenenpensionen; Personen, die sich in Karenz 
befinden; oder Personen, die im Ausland leben, etc.). 

Die vorhandenen Statistiken müssen durch plausible Schätzungen und Überlegungen 
ergänzt werden. Dies gilt jedoch auch für den Fall, dass die Frühpensionierungen bei den 
Zugängen zu den Invaliditätspensionisten berücksichtigt werden. Da sich die 
Invalidisierungswahrscheinlichkeiten im engeren Sinn im Laufe der Kalenderjahre 
wesentlich weniger verändern, als die Übergänge in die Alterspension, erscheint es auch 
aus diesem Grunde sinnvoll, wenn für letztere eine eigene Übergangswahrscheinlichkeit 
eingeführt wird. Damit kann z.B. die Verschiebung der Übergänge in die Alterspension zu 
höheren Altern berücksichtigt werden. 

Die Übergangsintensität zur Beschreibung des Überganges in die Alterpension wir im 
Folgenden kurz A-Pensionierungs-Intensität genannt.  
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Übergangsintensitäten und Übergangswahrscheinlichkeiten (geschätzt) 

bei variablem Pensionsantrittsalter 

Frauen,  Generation 1955 , Pers.-Gruppe:  Arb. u. Ang.
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Männer,  Generation 1955 , Pers.-Gruppe:  Arb. u. Ang.
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Bei den Übergängen in die Alterspension handelt es sich um sehr große 
Wahrscheinlichkeiten (50 % und mehr). Bei derart hohen Wahrscheinlichkeiten kommt es 
bereits zu einer starken Auswirkung auf die anderen Übergangswahrscheinlichkeiten, die 
nicht mehr vernachlässigt werden kann. Vergleiche z.B. Bowers N.L., Gerber H.U., 
Hickman J.C., Jones D.A. and Nesbitt C.J. (1986) Chapter 9 „Multiple Decrement Models, 
Example 9.3. 

Bei der Berechnung von einjährigen Abgangswahrscheinlichkeiten wird die Anzahl der 
Abgänge den Beständen am Anfang des Beobachtungsjahres gegenübergestellt. Wenn nun 
bei einer der Abgangswahrscheinlichkeiten hohe Werte beobachtet werden (etwa mehr als 
20 %), so führt dies dazu, dass weniger Abgänge aufgrund der anderen Ursachen zu 
beobachten sind, da ja während des Beobachtungsjahres deutlich weniger Personen diesen 
anderen Abgangsursachen ausgesetzt sind. Am Ende dieser Arbeit wird auf den Einfluss 
des variablen Pensionsantrittsalters auf die Sterbewahrscheinlichkeiten der Aktiven und 
die Invalidisierungswahrscheinlichkeiten eingegangen. 

Wird die Ausscheideordnung nicht mit Wahrscheinlichkeiten berechnet, sondern mit Hilfe 
eines Differentialgleichungssystem mit Übergangsintensitäten aufgebaut, so bekommt 
man die gegenseitigen Abhängigkeiten der Wahrscheinlichkeiten in den Griff. 

 

 

Die folgenden sechs Abbildungen zeigen die Entwicklung der Bestände der Aktiven der 
Invaliditätspensionisten und der Alterspensionisten, für jeweils drei Jahrgänge und für die 
folgenden beiden Ausscheideordnungen: 

• Ausscheideordnung mit dem festen Pensionsantrittsalter 60 (bzw. 65) und mit 
Invaliditätswahrscheinlichkeiten mit Zuschlag zur Berücksichtigung von 
Frühpensionisten 

• Ausscheideordnung mit dem variablen Pensionsantrittsalter wobei mit Invaliditäts-
wahrscheinlichkeiten ohne Zuschlag zur Berücksichtigung von Frühpensionisten 
und mit Alterspensionierungswahrscheinlichkeiten gerechnet wird. 

 

Bei der Abschätzung der Alterspensionierungswahrscheinlichkeiten wurde berücksichtigt, 
dass das Pensionsantrittsalter in den nächsten Jahren ansteigen wird. 

Die Abbildungen zeigen deutlich wie sich die Übergänge in die Alterspension in 
Abhängigkeit vom Jahrgang verändern. 
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Entwicklung der Bestände bei verschiedenen Ausscheideordnungen (AO) 

Frauen,  Generation 1945 , Pers.-Gruppe:  Arb. u. Ang.
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Frauen,  Generation 1955 , Pers.-Gruppe:  Arb. u. Ang.
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Männer,  Generation 1955 , Pers.-Gruppe:  Arb. u. Ang.
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Frauen,  Generation 1965 , Pers.-Gruppe:  Arb. u. Ang.
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Männer,  Generation 1965 , Pers.-Gruppe:  Arb. u. Ang.

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

80%

90%

100%

55 56 57 58 59 60 61 62 63 64 65 66 67 68 69 70

Aktive

Aktive ab Alter 60
(AO mit PA 65)

I-Pens.(AO mit PA=60)

A-Pens.(AO mit PA=60)

A-Pens.(AO mit PA=65)

I-Pens.(AO mit I- und A-
Intens.)

A-Pens.(AO mit I- und A-
Intens.)

Abbildung 4 M 

 



F. G. Liebmann 

S. 48  Mitteilungen der AVÖ, Heft 13 

  Einfluss des variablen Pensionsantrittalters auf die 

Sterbewahrscheinlichkeiten der Aktiven und die 

Invalidisierungswahrscheinlichkeiten 

 

Wie bereits erwähnt, wirken sich die hohen Wahrscheinlichkeiten für den Übergang in die 
Alterspension auf die anderen Ausscheidewahrscheinlichkeiten aus. 

Bei der Ermittlung von Sterbewahrscheinlichkeiten der Aktiven und von 
Invalidisierungswahrscheinlichkeiten kann dies (in dem Altersbereich, in dem Übergänge 
in die Alterpension auftreten) beobachtet werden; z.B. war dies bei der Ermittlung der 
rohen Wahrscheinlichkeiten bei der Untersuchung der Versichertenbestände der 
österreichischen Sozialversicherung (Liebmann, F.G. (1974) zu erkennen. 

 

Um diese Effekte quantifizieren zu können, wurde die Ausscheideordnung mit Hilfe des 
zugeordneten Differentialgleichungssystems (vgl. Liebmann, F.G. (1989) berechnet. 
Hiezu ist es erforderlich die Übergangsintensitäten zu ermitteln.  

 

Im Bereich, in dem Alterspensionierungen auftreten, kommt es zu einer Verminderung der 
Sterbewahrscheinlichkeiten der Aktiven, die einer Altersverschiebung von bis zu drei 
Jahren entspricht. 

 

Ebenso kommt es zu einer sehr deutlichen Verminderung der Invalidisierungs-
wahrscheinlichkeiten. Der bis zu diesem Altersbereich annähernd exponentielle Verlauf 
dieser Wahrscheinlichkeiten wird deutlich unterbrochen. 

Dieser Effekt ist auch bei Ausscheideordnungen mit festem Pensionsantrittsaltern zu 
berücksichtigen, da ja die Übergänge in die Alterspension, wie die Pensionsstatistiken 
zeigen, auf mehrere Jahre verteilt sind.  

 

Die folgenden Diagramme zeigen die Auswirkungen der hohen Alterspensionierungs-
wahrscheinlichkeiten auf die Sterbewahrscheinlichkeiten der Aktiven und auf die 
Invalidisierungswahrscheinlichkeiten. 
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Einjährige Sterbewahrscheinlichkeiten (auch für vierteljährige Alter) und 
Sterbeintensitäten der Aktiven, bei variablem Pensions-Antrittsalter 

Frauen,  Generation 1955 , Pers.-Gruppe:  Arb. u. Ang.
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Männer,  Generation 1955 , Pers.-Gruppe:  Arb. u. Ang.
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Einjährige Invalidisierungswahrscheinlichkeiten (auch für vierteljährige 
Alter) und Invalidisierungsintensitäten bei variablem Pensionsatrittsalter 

Frauen,  Generation 1955 , Pers.-Gruppe:  Arb. u. Ang.
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AVÖ 2005R

Reinhold Kainhofer∗, Martin Predota�, Uwe Schmock‡

Abstract

In this article we derive and present in detail the Austrian annuity valuation table
AVÖ 2005R, which is the successor to the AVÖ 1996R table to be used for the valua-
tion of standard annuity contracts in Austria. Its form is similar to the AVÖ 1996R
in many respects: The table is a two-dimensional dynamic life table comprised of
a base table for the year 2001 and age-dependent yearly trends for extrapolation
into the future. The table is derived from current statistical data of the Austrian
population (census of 2001, earlier censuses and yearly data since 1972), as well as
from comparisons with similar German and Swiss annuity valuation tables.

In contrast to the AVÖ 1996R, the AVÖ 2005R includes security margins for
model and parameter risk to account for a possible adverse development of future
mortality. Thus, first- and second-order tables are available.
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1 Preface

In 1996 the previous annuity valuation table AVÖ 1996R, based on values from the census
of 1991, was published. Meanwhile, the current data of the census of 2001 have been
published, so it seems appropriate to update the annuity valuation table accordingly.
Additionally, in the derivation of the AVÖ 1996R some optimistic assumptions have been
made, most noticeable the slowing of the trends to their long-term values, which have not
been observed since then.

Thus, the Austrian Association of Insurance Companies (VVÖ) commissioned the
Actuarial Association of Austria (AVÖ) to develop an updated annuity valuation table,
which is adapted to current mortality data and includes current assumptions and security
considerations. This new table AVÖ 2005R will be presented in this article1, together with
a detailed characterization of the modifications and assumptions made in the derivation.
The table is constructed as a two-dimensional dynamic mortality table with a base table
for the year 2001 and age-dependent trend factors to extrapolate the mortality into the
future. Although we also present a one-dimensional approximation using the method of
age shifting, we strongly discourage its use for several reasons. The most important of
them is that the essential prerequisites for this method are no longer properly satisfied, so
the quality of this approximation is questionable. In particular, the approximated reserves
for 2005 and 2006 vastly overestimate the correct values according to the exact table.

After a short introduction to the general concepts used for the AVÖ 2005R in Section 2
and a discussion of the available data in Section 3, the derivation of the table will be
presented in detail in Section 4. This includes the modification of the population data
to annuitants, the models for fitting the corresponding model parameters, as well as
additional modifications and security margins to account for model and parameter risk.
In Section 5 the table will be compared with the old table AVÖ 1996R as well as to
comparable international tables like the Swiss ERM/F 1999 and the German DAV 2004-R.
Finally, after several tables of resulting net (single and yearly) premiums in Section 6 and
some further remarks in Section 7, the Appendix will list the concrete values of the table,
including the base table, the yearly trends, the age shifts and their base tables.

2 Introduction

2.1 The AVÖ 2005R

As the number of annuity contracts has been steadily increasing to significant numbers
since the publication of the previous annuity valuation table AVÖ 1996R [10], it is very
important to use adequate biometric best-estimate actuarial assumptions to calculate
appropriate premiums for new contracts and reserves for existing ones. The annuity
valuation table AVÖ 1996R was designed for actuarial use during a period of about
10 years until new census data becomes available to adjust the table to current values.
Therefore, this annuity valuation table has to be adapted and updated.

1The AVÖ working group that was commissioned to develop the tables presented in this article was
comprised of the following persons (in alphabetical order): Martin Gaal, Reinhold Kainhofer, Franz
Liebmann, Martin Predota, Adolf Schmid, Uwe Schmock, Michael Willomitzer and initially also Christina
Ambach and Alois Pichler.
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The result of this paper will be a dynamic life table, which should be used by Austrian
insurance companies and (individual) pension funds for the calculations of premiums and
provisions of annuities and similar life insurance products. It is not meant to be used as
a basis for contracts that allow adjustment of premiums or payments, but rather includes
considerable securities to account for the risk of adverse mortality development when the
premiums are fixed. Moreover, no disablement or widow’s pensions are accounted for. In
these cases a different table that includes these effects needs to be used.

As calculations have shown, the net single premiums (NSP) for males calculated from
the old Austrian table AVÖ 1996R are approximately 12% to 24% below the corresponding
values of the German annuity valuation table DAV 2004-R, which in turn are about 4%
below the values of the Swiss table.

2.2 Static and Dynamic Life Tables

A static life table gives the mortality for a fixed period, like the Austrian life table from
Statistics Austria. Static life tables are principally inappropriate in life insurance for the
calculation of annuities, since no mortality reduction is pictured in it.

Thus, dynamic life tables are employed for the calculation of annuities. For each
age-group, the mortality is separately contained in a life table which includes the future
expected change in mortality. This approach is internationally used and was already
employed in the Austrian annuity valuation table AVÖ 1996R. If the development of
the mortality follows the approximated trend, the dynamic life table always gives the
right values. Obviously, the error made by a dynamic life table stems only from wrongly
estimated trends or a wrong extrapolation model, while the error made by a static life
table stems from the fact that mortality changes at all.

As one can see, using a dynamic life table, the mortality qx(t) depends not only on
the age x, but also on the current year t, whereas in a static life table the influence of
the generation is not included. In Austria, the life table from Statistics Austria is a static
life table, hence some considerations on the mortality trend are necessary to obtain a
dynamic life table.

2.3 Extrapolation of Mortality Trends

Nobody can say with certainty how the force of mortality μx(t) or the mortality qx(t) of
a person aged x evolves with time t in the future. Based on historical data and expert
judgment, one can estimate a trend for the future development of mortality, an approach
which will always contain a certain level of uncertainty. Since annuities cause long-term
contracts, it is important to have far-reaching projections over several decades for the
mortality with sufficient statistical reliability.

To extrapolate the mortality into the future, a static base table qbase
x (either for a

given year or for a given generation) is used as the starting point of the extrapolation.
This table is typically obtained either directly from annuitant data (if available) or from
official life tables by appropriate modifications to account for selection effects.

Starting from such a base table, a yearly mortality reduction factor is applied for
each extrapolated year. There are several methods to determine these age- and/or birth-
year dependent extrapolation factors from the available raw data, which will be shortly
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discussed in Section 4.5. One popular method is due to Lee and Carter [13] and will be
discussed in more detail in Section 4.5.1.

As there is no data available to us about Austrian annuitants, the base table and the
trend of the new AVÖ 2005R need to be obtained from population data. The base table is
then multiplied by age-specific selection factors fSel

x , which account for the different mor-
tality of annuitants in the base year compared to the whole population. These selection
effects are due to the different social structure of the group of annuitants, since typically
people with a higher income are more likely to sign an annuity contract, as well as due to
the individual health, since healthier people are more inclined to sign an annuity contract
because they expect to profit longer and thus more from such a contract than a person of
poor health.

However, not only the base table but also the trend is affected by such selection
effects, as Swiss investigations of annuitant mortalities and German investigations of social
insurance data indicate. In other words, the selection effects between the population and
the group of annuitants even increase.

The trend of the AVÖ 1996R included some optimistic predictions that could not
be observed, like the linear slowing of the short-term trend to its long-term values. As
a consequence, the net premiums of annuity contracts calculated with the AVÖ 1996R
seem to be too low when compared with other countries. One of the aims of this table
is to remove predictions that are too optimistic and use sensible predictions instead that
grant a certain amount of security on the insurer’s side.

Investigations of the Austrian population mortality and the Swiss annuitant mortality
clearly show that the trend has not been constant, but has increased considerably in the
past few decades compared to the long-term trend since 1870. To model a possible decrease
of the currently high values to long-term values, or to model a further possible increase,
it is of advantage to include a time-dependent modification of the trend (or equivalently a
time-scaling) into the extrapolation. While the AVÖ 1996R and some other international
tables include an explicit trend decrease to the long-term values, this cannot be observed
in real data. To the contrary, the mortality reduction in the last decade has even further
increased.

On the other hand, using a constant or even increasing trend to extrapolate into the
far future will lead to vanishing mortality for all ages. While the time frame of this
effect clearly lies outside the targeted time frame of this table, it is a model deficiency
nonetheless. One possible solution is to add a very long-term trend decline that does not
(or only to a small extent) affect mortality in the lifetime of this table, but leads to a
limiting life table as the calendar year t tends to infinity. This can be done, e.g., by a
time scaling

t �→ G(t)
t→∞−→ t∞ < ∞.

The finite limit of the scaling function G ensures that the mortality converges in the
long term towards a reasonable limiting life table. The condition that this long-term
trend decline does not influence the values in the near future leads to the expansion
G(t) ≈ t − 2001 for the first decades of the 21st century.

As a consequence, the second-order trend function of the new Austrian annuity val-
uation table AVÖ 2005R depends on the age of the insured person as well as on the
calendar year. However, the particular choice of the very-long-term trend slowing, de-
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scribed in detail in Section 4.6.2, allows to rewrite this as a time-scaling with constant
trend.

Combining all effects, the simplest model for a dynamic life table with extrapolation
from a given base year t0 and a long-term trend decline determines the death probability
in calendar year t of a person aged x as

qx(t) = qx(t0)e
−λxG(t), (1)

where λx is the age-dependent trend function and G(t) is the scaled time difference to t0
to include the long-term convergence towards a limiting life table.

Other extrapolation methods like a birth-year dependent trend or a mixture are possi-
ble and were investigated for the DAV 2004-R [6], where the classical age-dependent trend
turned out to be the most appropriate one. Moreover, other forms of trend changes could
be modelled by modifying λx in a time-dependent manner. This, however, is unnecessary,
as the assumption of a trend decline cannot be justified from the data, and a possible
future trend increase can more easily be included by a simple security margin.

2.4 Approximating Net Single Premiums via Age Shifting

The general form of a dynamic life table laid out above is a two-dimensional table with the
age x and the calendar year t (or equivalently the year of birth τ = t− x) as parameters.
Thus, each generation has its own life table and the calculations need to be implemented
for each of them. Consequently, actuarial values calculated from the dynamic life table
depend on the year of birth as well.

For simplicity and computational reasons, some insurance companies prefer a one-
dimensional approximation instead of a double-graded dynamic life table. One popular
possibility to approximate double-graded dynamic life tables is the method of age shifting
introduced by Rueff [16]. Instead of calculating a separate life table for each generation,
one reference life table for a given generation with birth year τ0 is selected. Each person
not born in this reference year τ0 is treated as if born in this year, but the calculations
are done with a modified technical age x �→ x + Δ(τ). That is, the person is made older
(typically Δ(τ) ≥ 0 for τ ≤ τ0) or younger (Δ(τ) ≤ 0 for τ ≥ τ0) for the purpose of
approximating the actuarial values

äx(τ) ≈ äbase
x+Δ(τ)(τ0).

The values of Δ(τ), which depend only on the year of birth τ , are chosen such that
the most important actuarial values are reproduced as good as possible in a certain time
period. Typically, this means that the net single premiums of annuity-dues to persons aged
between 50 and 80 years are used to fit the age shifts. Most contracts include some kind of
premium refund during the aggregation period, so that the net single premium at the time
of annuitization has the largest influence on the premiums, while the mortality during the
aggregation phase is only of secondary importance. Thus, the net single premiums for
persons aged 50 to 80 need to be fitted best.

As this method of age shifting relative to a reference birth year τ0 is only a one-
dimensional approximation to a two-dimensional mortality surface, large deviations from
the the exact values are possible and indeed observed.
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Actually, the method of age shifting works best if the reference table—when age shifted
by Δ(τ)—approximates closely the correct mortality of generation τ according to the exact
table. This is for example the case if the logarithms log qx(τ + x) of the exact generation
life tables are almost linear in x. Only conditional to similar requirements is it possible
to approximate the two-dimensional life table to a satisfying degree.

Although we also present an approximated table using the method of age shifting for
the AVÖ 2005R, it turns out that the requirements for a good quality of approximation
is no longer satisfied. As a result, the table using age shifting grossly overestimates the
net single premiums in the year 2005, while for later years the values drop even below
the exact values. Thus, the table using age shifts overestimates the amount of required
reserves when switching from the old AVÖ 1996R to the new table AVÖ 2005R. A more
detailed discussion of this phenomenon can be found in Section 4.10.

In short, we can only discourage the use of the table using age shifting and recommend
to use the exact table instead.

2.5 Security Margins: First- and Second-Order Tables

The previous Austrian annuity valuation tables, including the AVÖ 1996R, estimated
only the actual mortality of annuitants in the form of second-order actuarial basis tables
for Austrian annuitants. From an actuarial point of view, using second-order tables is
problematic, as each projection into the future is based on assumptions that might or
might not occur. An example of this is the trend decline to the long-term trend since
1870, which was assumed in the AVÖ 1996R. Since no such decline can be observed
from current data and the trend keeps steadily increasing, values calculated with the old
assumptions grossly underestimate the reserves and premiums that are actually needed.
In other words, in these second-order tables there are no security margins included to
account for such an adverse development.

Thus, the AVÖ 2005R will generate a second-order table for the best estimates of
the actual mortality, as well as a first-order table including security margins to account
for several different types of model and parameter risk (see Section 4.7). The magni-
tude of these margins are inspired by considerations that cover most of the possible risk
factors, but there are still less security margins included than e.g. in the German table
DAV 2004-R.

Contrary to the German and Swiss tables, the AVÖ 2005R does not include a term
to account for random fluctuations. Instead, it is left to the individual actuary to include
security margins for these effects, which are heavily influenced by the size and portfolio
composition of an insurance company. A subsequent article will lay out a method to
include such a term in practical calculations for insurance companies.

The security margins are mainly applied to the trends with the consequence that the
security increases with time; this is desired since mortality projections over longer time
periods are more error-prone than those for the next few years.

2.6 Notation

In this article, we will mostly follow the traditional notation common in actuarial science.
The yearly effective interest rate will be denoted by r and α ∈ [0, 1] will be a level of
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security. Contrary to actuarial habit, in this article x will denote the age of a person
independent of the sex, with a maximum age ω when needed. From the context it should
be clear if a male or female is meant by x. Most formulas will hold similarly for males and
females, but with different factors, except in the final tables in the Appendix, where x will
denote the age of a male and y the age of a female. The calendar year will be denoted by
t, and the year of birth will be written using a τ . The probability that a person aged x
dies before it reaches an age of x+1 will be denoted by qx, with an extrapolation trend λx.
If this probability also depends on the calendar year t of observation, it will be denoted
by qx(t). The n-year survival probability of a person aged x in calendar year t will be
denoted by

npx(t) =
n−1∏
k=0

(1 − qx+k(t + k)) .

The random variable Tx(t) stands for the future lifetime of a person aged x in calendar
year t, so the age at the moment of death is x + Tx(t).

Whenever it is necessary to distinguish first- and second-order mortality estimates,
this is indicated by q

(1)
x (t) and q

(2)
x (t), similarly for the trends λ

(1)
x and λ

(2)
x .

The base tables for the exact table are denoted by qbase
x (t0) with t0 for the base year and

by qAS,base
x (τ0) with τ0 for the reference year of birth for the age shifted table. Age-specific

selection factors will be denoted by fSel
x , and the time scaling is written as a function

G(t). In the age shifted table, the birth-year-dependent age shift is denoted by Δ(τ).

Actuarial values like net single premiums are denoted by their usual symbols äx(t) for
an annuity-due of 1 paid in advance, äx:n (t) for an n-year annuity-due, and Ax(t) for a
whole-life insurance. The net single premium of a pure endowment of duration n issued
to a life aged x in calendar year t is denoted by nEx(t) = vn

npx(t), and the term insurance
is denoted by A1

x:n
(t). All further notation will be explained whenever it appears.

3 Available Data

As it was the case for the AVÖ 1996R, there is no data available about Austrian annu-
itants, mainly because the total volume of annuity contracts is relatively small. This is
due to the comparatively small population of Austria and the fact that private annuity
contracts are becoming popular only now. Thus, no pool of annuitant data is available for
the derivation of the AVÖ 2005R. Even if the data of all annuity contracts were pooled,
the statistical significance would be very questionable due to the small number of con-
tracts. Hence, it is not possible to generate the whole table (like in Switzerland) or even
the base table (like in Germany) from actual annuitant data.

In lack of annuitant data, the table is thus derived from Austrian population data and
adjusted to annuitants by various selection factors and other modifications. Concretely,
the following data about the Austrian population (provided by Mr. Hanika of Statistics
Austria) were used in the derivation of the AVÖ 2005R:

• The official Austrian Life Tables 2000/2002 [8] of the population censuses in
2001. This table is published by Statistics Austria and available up to an age of 112
years. The mortality is graduated and corrected to exclude migration effects and
other unwanted influences.
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• The official Austrian Life Tables of all censuses since 1867. Like the table for the
census of 2001, these tables are graduated and error-corrected. They contain death
probabilities up to an age of 95 or 100 years.

• Yearly adjusted Austrian life tables of Statistics Austria. These tables are raw
data of the yearly mortalities for the ages from 0 to 95 years and are available since
1947. These tables are used to determine the mortality trend over 30 years, starting
from 1972.

• In contrast to the derivation of the annuity valuation table AVÖ 1996R, no data
from the social insurance institution were available.

On the other hand, the compulsory social security has completely different char-
acteristics than a voluntary annuity insurance, so it is questionable if data of the
public social security can be used for the AVÖ 2005R.

These data might be used to determine only selection factors due to social status.
However, they would not cover selection due to personal factors like good health.

Due to the lack of Austrian annuitants data, the magnitude of the selection factors of
the table are obtained mostly by comparisons with the old table AVÖ 1996R as well as
the German DAV 2004-R and the Swiss ERM/F 1999. This can be justified by the strong
affinity of the annuity business in Austria and Germany.

As some aspects and factors of the new table are adapted from the ones in Germany
and Switzerland, it is also necessary to look at the data bases of these tables.

In contrast to the poor situation in Austria, the base table of the German DAV 2004-R
was constructed using actual annuitant data of the years from 1995 to 2002. For ages
above 60 years, the base table could be directly created from this data pool. For lower ages,
only the selection could be directly estimated by comparing the mortality of subgroups of
the insured, while the base table is still derived from the population mortality with the
selection factors applied.

Similarly, the mortality trends could not be determined from the annuitant data but
only from the population mortality using the official German life tables. Data from the
social security insurance were then used to adjust the trends to annuitants.

In Germany the following data was used:

• Annuity contract data of 20 German insurance companies, from 1995 to 2002, pooled
by the Munich Re Group and by Gen Re. This data pool consists of 1.45 Mio. years
under risk and more than 33 000 deaths in the annuitization phase and 12.2 Mio.
years under risk and more than 31 000 deaths in the accumulation phase. These
data are a mixture of various different contracts, some of which include a money
option.

• Life tables of the Federal Statistical Office (Statistisches Bundesamt) for West Ger-
many from 1971/73 to 1998/2000.

• Data of the social insurance institution for West Germany from 1986 to 2002 for
ages from 66 to 98.

Further details can be found in [6].
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In Switzerland there is a long tradition of private pension plans, as the public pension
system covers only a minimal standard of living. Hence, in Switzerland the data basis is
enormous, with tables for individual contracts available since 1937 and for group contracts
since 1965. Consequently, the whole Swiss annuity valuation table ERM/F 1999 (including
base table and trends) could be constructed purely from annuity data. The size of the
available Swiss data pool is also considerable with up to 280 000 persons under risk for
males as well as females for the latest table of 1991/95. Further details can be found
in [11].

4 Development of the AVÖ 2005R

4.1 The General Form of the Table

The AVÖ 2005R is implemented as a dynamic life table with a static base mortality table
and extrapolation factors (trend functions) to model mortality reduction in the future.
The general form of the AVÖ 2005R thus takes the official mortality tables 2000/02 for
the Austrian population (as published by Statistics Austria [18]) and applies selection
effects to account for different mortality effects for the group of annuitants compared to
the whole population.

To determine the future mortality, this base table is extrapolated into the future by
an age-dependent trend parameter λx, which is obtained from the population data as
outlined in Section 4.5. A slight modification G(t) (instead of t− 2001) of the time since
2001 ensures a meaningful limiting life table for t → ∞. Combined, the table takes the
mathematical form

qx(t) = fSel
x · q̃x(2001)︸ ︷︷ ︸
= qbase

x (2001)

e−G(t)λx
[·fRF

x

]
, t ≥ 2001, (2)

with the notation given in Table 1.
The AVÖ 2005R aims to be similar in form to the AVÖ 1996R, mainly because this

ensures a simple upgrade path for companies already using the AVÖ 1996R table in their
computer systems.

As one can see from Equation (2), it suffices to tabulate the values of qbase
x (2001)

for individual and group contracts for both males and females, as well as the λx for all
x = 0, 1, . . . to completely determine the mortality table for any annuitant. Formally,
we do not introduce a maximum age ω, but give a function to calculate probabilities
for arbitrary ages. However, the survival probabilities quickly converge to 0. So in all
practical calculations, using a maximum age ω = 120 is recommended. Additionally,
the long-term reduction function G(t) needs to be specified. However, as it is meant to
indicate a very long-term slowing of the trend, it is chosen in such a way that its effects
are practically invisible in the next few years. Only in about 40–50 years from now one
does start to see a small effect of this slowing.

In the following sections, we will discuss in detail the derivation of each of the compo-
nents of Equation (2) and compare them to methods that were applied in other countries,
mainly Germany or Switzerland, which are similar to Austria in their geographic location
and demographic structure.
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qx(t) Death probability of a person aged x in the calendar year t
according to the AVÖ 2005R

qbase
x (2001) Static base table for the year 2001, consisting of the popula-

tion mortality with selection factors applied

q̃x(2001) Official mortality table 2000/02 of the Austrian population
census

fSel
x Selection factor for a person aged x to account for different

mortality levels between the general population and annui-
tants

λx Parameter for the yearly reduction in mortality (trend), ob-
tained from the Austrian population data of the years 1972–
2002 and adjusted to annuitants, including some safety load-
ing as detailed below

G(t) Long-term decline in the trend (non-linear, yearly trend re-
duced to half the initial trend in t1/2 = 100 years) to ensure
a limiting mortality table.

fRF
x Optional surcharge for the risk of random fluctuations; not

included in the AVÖ 2005R, but left to the respective actuary

Table 1: Notation used in the general form (2) of the AVÖ 2005R table.

4.2 Austrian Population Life Table 2001

In lack of annuitant data in Austria, the AVÖ 2005R relies on the Austrian census data
for the whole population and adjusts these to annuitants using selection factors. This
approach was already used in the construction of the previous Austrian annuity tables
(e.g. the AVÖ 1996R [10] relied on the census data of 1990/92 [9]) as well as the German
DAV 2004-R.

The latest Austrian census data of the year 2001, adjusted using data from 2000 to
2002, is published in [8] by Statistics Austria [18]. We will henceforth call this table
ÖSt 2000/02 in short. It contains the adjusted and graduated mortality of the Austrian
population in the year 2001 by sex and age with an available age range of up to 112 years.
This base table was manually extrapolated for the AVÖ 2005R to ages x ≥ 113 using a
Weibull-like function2 (see e.g. [6, Anhang 9]):

qbase
x (2001) = 1 − exp(−a(x + 0.5)b) for x ≥ 113 (3a)

with parameters

(a, b) =

⎧⎨⎩(2.8 × 10−17, 8.18) for males,

(1.3 × 10−18, 8.79) for females.
(3b)

2Note, however, that obviously the mortality and thus the concrete extrapolation method of the age
range from 113 to 120 have practically no influence on the premiums of any relevant annuity contract.
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Figure 1: Logarithm of the graduated yearly mortality of the Austrian population, data obtained
by Statistics Austria through the census 2001 and adjusted using data from 2000 to 2002. The
extrapolation from age 113 to age 120 and above was done manually by the authors using a
Weibull-like function (3).

Although formally this extrapolation does not specify a maximum age, for all practical
purposes we recommend using a cut-off age of x = 120 years and setting the survival
probabilities to 0 above this age. In all considerations below we assume that the infinite
series involving these life tables converge. In all practical calculations, the cut-off age
ensures the convergence, anyway. Figure 1 shows the mortality of the Austrian population
determined by the last census 2001.

4.3 Adverse Selection and Selection Factors

4.3.1 Discussion of the Selection in the Old Table

It is an undisputed fact that the subgroup of annuitants has a different mortality struc-
ture than the whole population due to selection effects. In particular, mortality among
annuitants is lower, as healthier persons, who anticipate that they will benefit longer from
such a policy, will be more inclined to sign an annuity contract than persons of poorer
health. Furthermore, several national and international investigations (e.g. [1,6,10]) show
that the social status has an enormous influence on the mortality. In particular, persons
with higher wages (typically white-collar workers) have a lower mortality than persons of
lower financial status (typically blue-collar workers).

For the AVÖ 1996R, these selection factors were obtained by a comparison of white-
and blue-collar workers’ data of the compulsory Austrian social security insurance and
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a comparison with the then-current German table DAV 1994-R. Since the compulsory
insurance cannot capture selection effects due to individual health but only social status
effects, such an approach might lead to skewed selection factors.

In Figure 2, a comparison of the selection factors of the old Austrian table AVÖ 1996R
with the selection factors of the new German table DAV 2004-R3 shows that for male
annuitants the AVÖ 1996R seems to underestimate the selection effects as observed in
Germany by more than 10%. For females the situation is not so dramatic, but one has to
notice that the German data indicate a large difference in the selection effects of males
and females.

20 40 60 80 100
Age x

0.5

0.6

0.7

0.8

0.9

fx
Sel

Selection factors of the AVÖ 1996R and the DAV 2004�R

DAV 2004�R female

AVÖ 1996R female

DAV 2004�R male

AVÖ 1996R male

Figure 2: In comparison to the DAV 2004-R, the male selection was grossly underestimated in
the AVÖ 1996R.

3The German table DAV 2004-R contains actually two different tables, a selection table and an
aggregate table. The selection table takes into account the higher selection in the first five years after the
start of the annuity payments. It has less over-all selection, but uses an additional factor f1 with a value
of 0.67 for males and 0.71 for females for the first year of payments. For the payment years 2 to 5, there is
another factor f2−5 with a value of 0.876 for males and 0.798 for females to account for the higher selection
in this period. The selection table cannot be used for the accumulation phase before annuitization starts,
as only the mortality data after annuitization was used to determine it. The aggregate table on the other
hand is averaged over the whole available data pool of annuities in the accumulation and annuitization
phase and can therefore be used for the accumulation phase, too. However, it does not capture the higher
selection at the beginning of the annuitization. In the derivation of the AVÖ 2005R, we use the selection
factors of the German aggregate table as reference selection factors to keep the structure of the table
simple.
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4.3.2 Selection Factors of the AVÖ 2005R

As there are no records about Austrian annuitants, the German selection factors4 are
used as a reference for the AVÖ 2005R. These selection effects were calculated from the
data pooled by Gen Re and the Munich Re Group from more than 20 German insurance
companies (see Section 3).

To model the selection factors for the AVÖ 2005R, we choose a function for the se-
lection factors that is similar to the AVÖ 1996R. The age-specific selection factor fSel

x

applied to the population mortality to obtain the annuitant mortality is determined as

fSel
x =

⎧⎪⎪⎪⎪⎪⎪⎨⎪⎪⎪⎪⎪⎪⎩

f1 for x ≤ c1 (constant),

f1 − (f2 − f1)
x−c1
c2−c1

for c1 ≤ x ≤ c2 (linear decline),

f2 + (1 − f2)
(x−c2)2

(c3−c2)2
for c2 ≤ x ≤ c3 (quadratic increase to 1),

1 for x ≥ c3 (no selection).

(4)

f1 c1 f2 c2 c3

Males individual 0.8 40 years 0.51 60 years 100 years

Males group 0.8 40 years 0.61 60 years 100 years

Females individual 0.8 40 years 0.55 60 years 100 years

Females group 0.8 40 years 0.6325 60 years 100 years

Table 2: Coefficients of the selection function in Equation (4). The maximum selection for
individual females is increased to a selection factor of 0.55 instead of 0.6, as a comparison with
the German data suggests.

The coefficients f1, c1, f2, c2 and c3 are given in Table 2. As Figure 3 visualizes, this
means that for ages below 40 years, the selection is kept constant at a value of 0.8, then
the effect increases linearly to its maximum at age 60, which is around the typical age of
retirement. Afterwards, the effect of the selection decreases until it vanishes at very old
ages. Since for very old ages only the healthy population will be left and furthermore the
decisions that determine the selection have passed long ago, this limit of 1 stems from
actuarial considerations, but also fits very well with observations.

The form (4) has the advantages that it is mathematically easy to describe, it fits
the form of the current German curves reasonably well and the same form for the selec-
tion factors was already obtained in the AVÖ 1996R by a comparison of the Austrian
compulsory social security with the population mortality.

4In Switzerland, no modelling of selection effects of the base table is required for the generation of
the ERM/F 1999, since all components of the ERM/F 1999 were obtained directly from annuity data.
If one compares the base table of the ERM/F 1999 with the Swiss population of the year 1999 [20], the
selection factors show a similar form with a sharp decline in the age range from 50 to 60 years, a minimum
at around 55 to 65 and an increase of the factors for higher ages. While the selection factors for males
increase slowly from about 0.6 for a 60-year old male to 0.7 for a 90-year old, the selection factors for
females increase almost linearly from 0.57 at an age of 60 to 0.8 at an age of 90 years. Contrary to the
Austrian and the German tables, the Swiss table thus has a higher selection for females than for males.
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Figure 3: Selection factors of the AVÖ 2005R, compared to the German DAV 2004-R. The
selection for females was increased as discussed in Section 4.3.3. The selection factors for
group contracts have a similar shape as the ones for individual contracts; only their minimum
is increased.

4.3.3 Female Selection in the Future

Figure 2 indicates that the selection has a smaller effect for females than for males in
Germany. Possible reasons for this phenomenon might be:

• The female mortality is already lower than male mortality so that the selection
cannot affect it as much as it can reduce male mortality.

• Couples often place annuity insurance contracts together. Since the woman—in the
average Austrian marriage or partnership—is typically younger than the man, and
since the selection effect is heavily influenced by the time that has passed since the
contract was signed, the influence to female mortality should be lower.

• Again in the situation that a couple signs annuity contracts, according to typical
role models that prevailed in the past, the decision to sign such an insurance was
influenced more by the man than the woman. Consequently, the health of the man
played a more fundamental role than the health of the woman.

As the latter points are already changing rapidly and it is to be expected that females
will decide even more independently in the future, the selection effect for females will
probably increase. For this reason, the minima of the selection factors for females were
decreased by 0.05 to account for these future developments. This increase in selection
for the first-order base table can thus be understood as a safety margin against adverse
future developments. No such effect is included for males, so the first- and second-order
male base tables coincide.
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4.3.4 Selection Effects for Group Contracts

For group contracts—typically meant for corporate collective annuity insurances—the
aspect of the individual health must be neglected, since the individuals cannot decide
whether they want to be insured or not. Therefore only the social status influences the
mortality in this case, which can be captured by a look at the data of the Austrian
compulsory social insurance (which was done for the AVÖ 1996R5). To obtain similar
levels in the AVÖ 2005R, the parameter f2 in Equation (4) for group insurance contracts
is increased by a factor 1.2 for males and 1.15 for females.

4.3.5 Other Influences on the Selection

The amount of an annuity policy has a dramatic influence on mortality6: Using the
German annuity data, the DAV working group for the DAV 2004-R quantified this effect
as a 10–15% reduction in mortality compared to the average annuitant for annuitants with
a yearly annuity of more than 3 500 e and a 5–17% increase (compared to the average
annuitant) in mortality for annuitants with less than 1 200 e per year. However, such
an effect will not be included in the AVÖ 2005R table, which shall be understood as an
average table to be applied to all annuities, independent of the insured sum. Similarly,
the German table also does not include this effect.

If this increased selection for large annuities were included into the table or generally
into the calculation of the premium, policy holders would conclude many smaller contracts
with less selection and lower premiums, thus avoiding this penalty for large contracts.

4.4 Base Mortality Table 2001

A combination of the population mortality from Section 4.2 with the selection factors
obtained in the previous Section 4.3 leads to the static base table for annuitants in the
year 2001, which will subsequently be used for extrapolation. Figure 4 shows these base
tables for individual annuity contracts compared to the Austrian population mortality.
As one can see and expect from Table 2, the plot for the base table of group contracts
does not considerably differ from the individual mortality, except in age ranges around
the maximal selection. The tabulated values of the base tables for individual and group
insurances can be found in Appendix A.2.

4.5 Base Trend

Since no Austrian data about annuitants is available, the trend of the mortality projection
can only be obtained from the whole Austrian population and then adapted to annuitants.
In Germany a similar approach was taken for the DAV 2004-R [6, p. 27ff.]. In Switzerland
such a detour was not necessary and the trends could be obtained directly from the
annuitant data.

To estimate the trends, it is advantageous to look at the mortality data as a matrix
with components qx(t), where the age x denotes the row and the year t under consideration

5Since then, the rough selection level has not changed considerably.
6Clearly, the amount of an annuity is heavily influenced by the financial status of the insured, so these

two effects are correlated.
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Figure 4: Logarithm of the yearly mortality of Austrian annuitants in 2001, obtained from the
population mortality with applied selection factors.

denotes the column. In the sequel, we will approximate the natural logarithm log qx(t)
of the mortality. As a first step, the raw static life tables for each observation year are
smoothed by a Whittaker–Henderson graduation to get rid of outliers and other statistical
effects. This graduation is basically a discrete spline approximation that minimizes the
approximation error and at the same time maximizes a smoothness measure. For details
we refer e.g. to [2, Section 3.2.2.3]. Figures 5 and 6 show a plot of these graduated values
for the yearly updated mortality tables since 1947, available from Statistics Austria.

The first task is to obtain approximations to these mortality surfaces, which are also
well-suited for extrapolation. There are several conventional methods available that suit
this purpose (see also [15] or [21]):

• The Lee–Carter Model [13] decomposes the logarithmic mortality surface, seen
as a matrix, into7

log qx(t) ≈ αx + βxκt . (5)

7The original Lee–Carter method decomposes the logarithm of the central death rate mx(t), which
under the assumption of a constant force of mortality over each year equals the force of mortality mx(t) =
μx(t) = − log px(t). Since we need the trends for log qx(t), we will instead decompose the death surface
log qx(t) using the Lee–Carter methodology and apply the resulting trends to extrapolate the death
probability directly from the base table obtained in the previous section. The differences between log qx(t)
and log (− log px(t)) are practically negligible for ages below 90 years, because z ≈ − log(1 − z) for |z|
small.

Note that here we use the assumption of a constant force of mortality throughout each year, i.e.
μx+u(t + u) = μx(t) for 0 ≤ u < 1. In this case mx(t) = μx(t) = − log px(t) holds. The other common
approach found in the literature is to assume linearity of uqx(t) = uqx(t) for 0 ≤ u < 1 during the
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Figure 5: Logarithm of the graduated yearly mortality of Austrian males since 1947.
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Figure 6: Logarithm of the graduated yearly mortality of Austrian females since 1947.
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The parameters αx, βx and κt are fitted to the observed logarithmic mortality either
by a simple least-squares fit, or by a Poisson regression [4,14]. The Lee–Carter Model
for mortality forecasts is mainly used in the United States, but several articles are
available where the model is applied to European mortality data. For example, data
from the UK were considered in [14], Belgian population data in [4] and Italian data
in [7]. A detailed investigation of the Austrian population mortality trends using
the Lee–Carter methodology is published in [5].

A mathematical discussion of the Lee–Carter method, which was chosen for the
Austrian tables, will be given in Section 4.5.1 below.

• The Traditional Model, the Cohort Model and the Synthesis Model inves-
tigated for the German annuity valuation tables DAV 2004-R [6] use age-specific
propagation factors F (x) and/or propagation factors G(τ), which are only depen-
dent on the year of birth τ := t + 1 − x for a person aged x in year t + 1. The
mortality reduction for year t is then approximated by

qx(t + 1)

qx(t)
= exp(−F (x) − G(τ)) , (6)

where the functions F and G are fitted to the observed data, with the additional
restrictions G = 0 in the Traditional Model and F = 0 in the Cohort Model. The
factors F (x) depend only on the age and are constant for all years, i.e. the same
trend is used for every year. The birth-year dependent factor G(τ) on the other
hand is the same for all ages of a person born in the year τ = t+1−x. The Cohort
Model has the problem that it fails to correctly model reality, where the trend is
also age-dependent8.

German investigations also show that the Synthesis Model is not suitable for their
mortality projections, so the Traditional Model was used in the construction of the
DAV 2004-R.

• The Swiss Nolfi-Ansatz qx(t) = qx(t0) exp (−λx · (t − t0)) is a special case of the
Traditional Model with F (x) = λx. In a generalized form (e.g. [11]), it models
mortality as

qx(t) = qx(t0) (αx + (1 − αx) exp (−λx · (t − t0)
cx)) (7)

with age-specific parameters αx, λx and cx, which are fitted to the data. The Swiss
annuity valuation table ERM/F 1999 employs the simple form of the Nolfi-Ansatz
by choosing αx = 0 and cx = 1 and fitting the age-dependent factors λx to the data.

In [6], the German working group for the DAV 2004-R also investigated the Lee–Carter
Model for mortality forecasts. Although the Traditional Model was chosen for the final
table, the Lee–Carter approach leads to similar projections.

calendar year t, which results in a force of mortality of the form μx+u(t + u) = qx(t)/(1 − uqx(t))
and thus an approximation of the death probabilities using the force of mortality μx+1/2(t + 1/2) by
qx(t) = 2μx+1/2(t + 1/2)/(2 + μx+1/2(t + 1/2)).

8In the last 140 years, ages above 100 years have hardly seen any mortality reduction at all, while
the Cohort Model would predict the same reduction for a person aged 100 as for an 80-year old person
twenty years earlier.
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For the calculation of the Austrian population trends, we decided to use the Lee–
Carter model, which we will discuss in more detail in the following subsection. After the
trends for the whole population is determined by the singular value decomposition of the
mortality matrix with components log qx(t), the trends will be adapted to annuitants by
including a constant surcharge to account for selection effects. Finally, after some cosmetic
changes to ensure monotone death probabilities, the trend for old ages is increased to
model prospective developments in these age ranges.

4.5.1 Lee–Carter Decomposition

The basis of the elegant Lee–Carter method [4,12–14] is a bi-linear decomposition of the
logarithmic mortality9 log qx(t) with x = 0, . . . , xmax and t = tmin, tmin + 1, . . . , tmin + d =
tmax into a time-specific and an age-specific part,

log qx(t) = αx + βxκt + εx,t , (8)

with independent error-terms εx,t satisfying E[εx,t] = 0 and the normalization

tmax∑
t=tmin

κt = 0 and
xmax∑
x=0

β2
x = ‖β‖2

2 = 1 . (9)

Any given decomposition into αx, βx and κt with β = (β0, β1, . . . , βxmax)
t �= 0 can be

normalized to these constraints. The first one can be achieved by the transformation

(βx, κt) �→
(

βx/ ‖β‖2 , ‖β‖2 κt

)
and the second constraint by

(κt, αx) �→
(

κt − 1

d + 1

tmax∑
τ=tmin

κτ , αx + βx
1

d + 1

tmax∑
τ=tmin

κτ

)
.

The trivial case βx = 0 for all x means that there is no mortality reduction, so it will
be left out in our considerations for obvious reasons: In this case no extrapolation is
necessary and the αx are already the best estimators for the future logarithmic mortality.

The normalization (9) of βx is different from the ones found in the literature about
the Lee–Carter method, where the βx are normalized to

∑xmax

x=0 βx = 1. A reason for our
choice will be given below, where β appears as normalized eigenvector.

As a consequence of the normalization of κt, the method of moments allows to estimate
the parameter αx as the arithmetic mean over all years,

α̂′
x =

1

d + 1

tmax∑
t=tmin

log qx(t) .

This means that the αx describe the mean life table over the whole time interval. The
time progression, on the other hand, is completely modelled by the bi-linear term

(Z)x,t = log qx(t) − αx ≈ βxκt .

9See footnote 7 on page 72.
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The demonstrative interpretation of this decomposition is that the difference to the
mean is decomposed into a time trend κt and an age-specific factor βx that determines
the strength with which the time trend affects a certain age. Mathematically, such a
decomposition can be achieved by the first term of a singular value decomposition (SVD)
of the m × n real matrix Z into Z = U · D · V t. This decomposition always exists [17],
and D is the m × n diagonal matrix containing the singular values of Z in descending
order. These in turn are the non-negative square roots of the eigenvalues of the matrix
ZZt. The matrices U and V are orthogonal m×m and n× n square matrices containing
in their columns the corresponding eigenvectors of ZZt and ZtZ, respectively.

Assuming that the random error terms εx,t are i.i.d. normal random variables, the
maximum-likelihood estimators for βx and κt coincide with the least-squares estimators.
The first term of the SVD of Z yields the ordinary least squares (OLS) approximation

Z ≈ suvt , (10)

where s is the largest singular value and the column vectors u and v are corresponding
normalized eigenvectors of ZZt and ZtZ. In several international investigations (e.g.
[4,14]), this first term typically accounts for more than 90% of the variance of Z (otherwise
the second term of the SVD might be used to capture effects of second order and thus an
even larger part of the variance [14]).

Non-normalized ML-estimators β̂′
x and κ̂′

t for the coefficients βx and κt can easily be
obtained from the vectors u = (u0, u1, . . . , uxmax)

t and v = (vtmin
, vtmin+1, . . . , vtmax)

t as

β̂′
x = ux and κ̂′

t = svt . (11)

A subsequent normalization of (α̂′
x, β̂

′
x, κ̂

′
t) to conditions (9) as outlined above finally yields

the estimated parameters (α̂x, β̂x, κ̂t) of the Lee–Carter decomposition.

To ensure that the SVD achieves the OLS approximation to the matrix Z, it was
assumed that the εx,t are i.i.d. normal random variables. In reality, this assumption does
not hold, since for old ages the number of deaths is relatively small and some random
fluctuations will have a larger impact on tabulated mortality of a year. Thus, the variances
for these age ranges are typically larger than for younger ages. One solution proposed
in [4] is a Poisson-modelling of the actual death numbers instead of the mortality. This
method requires the tabulated values of lives and deaths by age and year, which are not
available for the construction of the AVÖ 2005R.

Another possible approach is to normalize the matrix Z so that all ages have roughly
the same variance σ̃2

x = 1 via

Z̃x,t =
log qx(t) − αx

σx

, (12)

where σ2
x is the variance of the mortality for lives aged x over the whole time horizon10.

As the σ2
x are also not known exactly, one can at least find age-dependent estimators

σ̂2
x from the residuals of a previous OLS decomposition (10) and use these estimators to

normalize Z to have equal variance for all ages. The mortality is then approximated as

log qx(t) = αx + σ̂xβ̃x︸︷︷︸
=βx

κt + σ̂xεx,t .

10It is assumed here that the variance is only age-dependent and thus, for a given age x, is independent
of the time t.
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From this Lee–Carter decomposition of the mortality, one can now extrapolate to
the future. The decomposition into a time-dependent trend κt and an age-specific fac-
tor βx simplifies this to the extrapolation of the trend κt. In the simplest model, an
ARIMA(0, 1, 0) time series is employed, which models the κt as a random walk with drift,

κt+1 = κt + Δκ + δt .

The constant Δκ is the drift and the δt are i.i.d. homoskedastic random variables with
E[δt] = 0. The extrapolation simply predicts the expectation value as κ̂t+1 = κ̂t + Δ̂κ.
As the error terms are assumed to be normally distributed, one can easily give confidence
intervals for these predictors. However, as the extrapolation is only one of many sources
of uncertainty in the tables, these intervals are not very helpful per se.

Variants and improvements of the Lee–Carter method found in the literature include
the linear and bilinear models as well as the LC2 model [14] (which includes also the
second term of the singular value decomposition), different ARIMA(p, d, q) time series
techniques for the extrapolation of the trend and a Poisson fitting [4]. The latter method
does not attempt to directly fit the death probabilities, which are not homoskedastic
random variables, but rather fit the actual death numbers. Using a Poisson assumption [3]
on the numbers of deaths, an approximation of a similar form to the Lee–Carter method
can be obtained by a maximum-likelihood fit to the observed deaths.

Using the yearly tabulated death probabilities, the Lee–Carter method (with a nor-
malization of Z using the empirical variance of a previous SVD) was applied to Austrian
population mortality. The resulting trends are shown in Figure 7, the corresponding
estimated parameters α̂x, β̂x and κ̂t are shown in Figure 8. The range of years in the
underlying data was chosen from 1972 to 2002 as discussed in Section 4.5.3.

20 40 60 80
Age x

0.01
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0.04

0.05

Λx Population trends calculated from the years 1972 through 2002

Female trend

Male trend

Figure 7: Austrian population mortality trends, obtained by the Lee–Carter method from the
data of the years from 1972 to 2002. The corresponding parameters are given in Figure 8.
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Figure 8: Estimated parameters of the Lee–Carter decomposition applied to Austrian population
mortality data from 1972 to 2002. The variance of old ages is normalized using the empiric
variance obtained by a previous non-normalized decomposition.
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Rewriting the Lee–Carter decomposition and using the ARIMA(0, 1, 0) time series
extrapolation for κt reveals after taking expectations that the estimator for the yearly
trend λx of a person aged x is λx = β̂xΔ̂κ. In the further derivation of the AVÖ 2005R,
we will use this trend and—after some adaptions to annuitants—apply it to the base table
derived from the census data. The estimated mean log-mortality α̂x of the Lee–Carter
decomposition will not be used further.

4.5.2 Theoretical Background of the Lee–Carter Decomposition

For convenience, we will now give a proof that the first term of the singular value decom-
position of a matrix A is the bi-linear estimator xyt in the sense of a least-squares fit to
the matrix.

Lemma 1. Let A ∈ R
m×n with m ≥ n w.l.o.g. and rank r ≤ n. Its singular value

decomposition is

A = UDVt with U ∈ R
m×m, V ∈ R

n×n and D =

(
D̂

0

)
, D ∈ R

m×n, D̂ ∈ R
n×n

where U and V are orthogonal matrices and D̂ is a diagonal matrix with non-negative
elements s1 ≥ s2 ≥ · · · ≥ sr > sr+1 = · · · = sn = 0 (the singular values of A).

Then the best bi-linear approximation (in the least-squares sense) of the form xyt with
x ∈ R

m and y ∈ R
n is the first term of the singular value decomposition

xyt = s1uvt

where s1 is the largest singular value of A with corresponding (not necessarily unique)
left- and right-singular vectors u = U·,1 and v = V·,1.

Proof. The existence of the singular value decomposition is guaranteed e.g. by [17, The-
orem 7.3]. The singular values are the square roots of the eigenvalues of AtA. The
columns of U are corresponding eigenvectors of AAt and the columns of V are corre-
sponding eigenvectors of AtA.

We want to minimize the Euclidean (Frobenius) matrix norm of the deviations

f(x,y) =
∥∥A − xyt

∥∥2

E
=

m∑
i=1

n∑
j=1

(Ai,j − xiyj)
2

over all x = (x1, . . . , xm)t ∈ R
m and y = (y1, . . . , yn)t ∈ R

n. Since for all x ∈ R
m

f(x,y) =

⎧⎨⎩f (0, (1, 0, . . . , 0)t) if y = 0,

f (x ‖y‖ ,y/ ‖y‖) if y �= 0,

it suffices to minimize under the side condition ‖y‖2 = y2
1 + · · · + y2

n = 1.
For a matrix C ∈ R

m×n with columns c1, . . . , cn, orthogonality of U implies

‖UC‖2
E =

n∑
j=1

‖Ucj‖2 =
n∑

j=1

‖cj‖2 = ‖C‖2
E
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and with a similar argument for the orthogonal matrix V∥∥CVt
∥∥2

E
=

∥∥VCt
∥∥2

E
=

∥∥Ct
∥∥2

E
= ‖C‖2

E ,

hence ‖UCVt‖2
E = ‖C‖2

E.
Define x̃ = (x̃1, . . . , x̃m)t = Utx and ỹ = (ỹ1, . . . , ỹn)t = Vty. Then

f(x,y) =
∥∥A − xyt

∥∥2

E
=

∥∥UDVt − Ux̃ỹtVt
∥∥2

E
=

∥∥D − x̃ỹt
∥∥2

E

=
n∑

i=1

(
(si − x̃iỹi)

2 +
n∑

j=1
j �=i

x̃2
i ỹ

2
j

)
+

m∑
i=n+1

n∑
j=1

x̃2
i ỹ

2
j︸︷︷︸

≥0

.

Using ‖ỹ‖2 = 1, we get

f(x,y) ≥
n∑

i=1

(
s2

i − 2six̃iỹi + x̃2
i

)
=

n∑
i=1

(x̃i − siỹi)
2︸ ︷︷ ︸

≥0

+
n∑

i=1

s2
i −

n∑
i=1

s2
i︸︷︷︸

≤s2
1

ỹ2
i

≥
n∑

i=2

s2
i .

This lower bound is attained for x̃ = (s1, 0, . . . , 0)t ∈ R
m and ỹ = (1, 0, . . . , 0)t ∈ R

n,
hence x = Ux̃ = s1u and y = Vỹ = v minimize ‖A − xyt‖2

E.

4.5.3 Period for the Trend

The trend for the AVÖ 2005R is obtained as the mid-term trend since 1972 from the
yearly adjusted life tables of Statistics Austria. The old Austrian annuity valuation table
AVÖ 1996R in contrast used the short-term trend since 1980 for the years until 2000,
after which the trend was assumed to decline to the long-term trend since 1870.

The choice of employing the mid-term trend since 1972 can be justified by several
reasons:

• Around the year 1970, a significant change in the trend behavior happened as can
already be expected from Figure 9.

• Carter and Prskawetz [5] investigate the Austrian mortality development using the
Lee–Carter method and show that the observed change is statistically significant.
Therefore, including data from before might turn out problematic as this includes
effects that no longer apply to the Austrian population.

• During the last one or two decades, an even increasing trend could be observed to
values well above the long- and even the mid-term trend since 1972. This effect can
be seen in the time series for κt in Figure 8 as well as in the yearly trends shown in
Figure 9.
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Figure 9: The short- and mid-term trends of the Austrian population are significantly higher
than the long-term trend since 1870.
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• The year 1972 is chosen such that the period ranges over 30 years, but does not
include the year 1970 of the last flu epidemic (which might skew the trend con-
siderably). In addition to the requirement of the Lee–Carter method to operate
on data from sufficiently many points in time, the latter reason was also one of the
arguments to use the yearly raw mortality of Statistics Austria instead of the census
life tables.

The Swiss tables ERM/F 1999 use the annuitant data of the periods 1961/65 until
1991/95 to determine the trend by fitting their λx.

The German DAV 2004-R also uses a similar time period for their trends, where the
trend was obtained from the yearly life tables since 1971/73 to avoid the skewed data
of the flu epidemic 1969/70. Moreover, Statistics Austria employs trends from this 30+
years period in several of their population models11.

4.6 Modifications of the Second-Order Trend

4.6.1 Selection Effects

The Swiss annuitant data indicate selection effects not only on the base mortality, but also
on the yearly mortality reduction. In particular, for the ERM/F 1999 the trend parameter
λx for annuitants (individual contracts) is almost twice as large as the population trend
for males and above the population trend for females by a factor of 1.1 to 1.2 [11]. Such a
discrepancy in the mortality trend between different socio-economic groups is also asserted
by international studies (e.g. in [19] with data from England, Wales, the four northern
European countries, Spain and the USA).

In Germany, a comparison of the trends with the compulsory social security also
indicates a different trend between blue- and white-collar workers. While this effect is
inherent in the Swiss table, the DAV 2004-R accounts for this by an additive term of
0.002 (0.2% additive) in the trends for both males and females.

Due to the lack of Austrian data, the AVÖ 2005R also uses a selection effect of similar
magnitude, which roughly corresponds to the factor 1.1 observed in the Swiss data for
females. For males, however, this factor seems small compared to the Swiss data12.
This will be partially compensated by an additional security margin to the trend (see
Section 4.7).

In contrast, the previous Austrian table AVÖ 1996R uses the raw population trend
for the extrapolation of annuitant mortality without any selection effects applied.

4.6.2 Long-Term Trend

Contrary to the previous Austrian annuity valuation table AVÖ 1996R and the second-
order table of the new German table DAV 2004-R, the AVÖ 2005R does not include a
decline of the high mid-term trend to the lower long-term trend over the last century.

11Private communication with Alexander Hanika of Statistics Austria.
12However, when comparing Austrian data with Swiss data, one always has to keep in mind that the

Swiss annuity structure is different to Austria, as private annuity contracts have a far longer and more
important tradition in Switzerland than in Austria.
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This is motivated by multiple reasons:

• The Austrian population data shows a fundamental change in the trend around the
year 1970 (as discussed in [5]), which can also be seen in the 20-year mean trends
shown in Figure 10. It seems unreasonable to include previous data in the forecast,
an approach which is also chosen by Statistics Austria in several of their population
forecasts.

• The census data show that the trend has not slowed down in the past few years,
but has rather increased (Figure 10).

• While the German DAV 2004-R table includes a trend decline in the second-order
table (also in reference to the AVÖ 1996R), in the first-order table this decline is
left out as a security margin.

However, a perpetual extrapolation with a high constant trend leads to vanishing
death probabilities and thus unreasonably high life expectancies in the far future. While
this does not pose a problem for the daily use of the annuity valuation table, it is an
inherent weakness of a model with a constant trend. To avoid this issue, we thus propose
a long-term trend reduction, which leads to a reasonable limiting life expectancy and
non-vanishing limiting death probabilities in the limit t → ∞, while on the other hand
it has little influence on the net single premiums and the yearly premiums of annuities
calculated from the table AVÖ 2005R.

Instead of using a constant age-dependent mortality reduction factor λx per year, we
introduce a trend reduction that non-linearly reduces the λx to zero as time tends to
infinity. The reduction of log qx(t) at time t is modelled as

λx(t) =
λx

1 +
(

t−2001
t1/2

)2 =: R(t)λx

with a half-time of t1/2 = 100 years. This parameter t1/2 determines the speed of the
long-term reduction and is defined as the time when the yearly trend has slowed down to
half its initial value. Figure 11 shows this time-dependent reduction factor R(t) for the
period from 2000 to 2150.

The cumulated trend for the period from the base table 2001 to the year t is obtained
by simple integration as

G(t)λx =

∫ t

2001

λx(t) dt = λxt1/2 arctan
(t − 2001

t1/2

)
with t1/2 = 100.

Without a long-term trend reduction, the cumulated trend would be λx · (t − 2001), so
the trend reduction can also be seen as a time scaling

(t − 2001) �→ t1/2 arctan((t − 2001)/t1/2) .

The infinite-time limit of the cumulated trend is

lim
t→∞

G(t) = t1/2
π

2
= 50π ≈ 157.08,

so that the small, yet finite, limiting death probabilities are calculated as

qlim
x = qbase

x (2001) exp (−50πλx) .

As one can see, these are the same probabilities as forecasted for the year 2158 without a
trend decline.
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R. Kainhofer, M. Predota, U. Schmock

20 40 60 80 100
Age x

�0.01

0.01

0.02

0.03

0.04

0.05

0.06

Λx 20�year yearly trends, Austrian male census data

1870	1890

1890	1910

1931	1950

1950	1971

1960	1981

1971	1991

1981	2001

20 40 60 80 100
Age x

0.02

0.04

0.06

Λx 20�year yearly trends, Austrian female census data

1870	1890

1890	1910

1931	1950

1950	1971

1960	1981

1971	1991

1981	2001

Figure 10: The 20-year mean trends also show that around 1970 the trend increased dramati-
cally for old ages and continues to increase.
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Figure 11: The trend in calendar year t is reduced by a factor R(t), in t1/2 = 100 years it is
reduced to half its initial value.
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Figure 12: Cumulated trend G(t) compared to linear extrapolation (i.e. no decline).
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4.7 Security Margins and Adjustments for the First-Order Trend

The adjustments to the population trend described above generate the actual trend for
Austrian annuitants in the future (2nd-order trend). However, their derivation is only an
actuarial best estimate under several assumptions, based on the available past data.

4.7.1 Security Margins

In particular, there are several forms of risk in the tables:

• Model risk: The annuitant mortality might not have the structure and development
as described in the model above. This also includes the possibility that the mor-
tality development might change at some future point of time to a non-log-linear
development, or that the mortality development displays heavy cohort effects.

• Parameter risk: Even if the model is chosen correctly, the parameters are only
fitted from the available data and might thus be inaccurate. Moreover, because
some aspects like the selection factors are partly derived from German values, they
might be inappropriate for the Austrian annuitants.

• Risk of random fluctuations: The tables only predict the mean value over a large
population of annuitants. As the typical annuity portfolio of an Austrian insurance
company is quite small, the random deviations from the mean values might be
considerable. There will be no security margins included in the tables for this type
of risk. A detailed discussion of how to deal with it will be presented in a subsequent
article.

In the tables developed in the previous sections, there are several concrete factors that
introduce adverse model and parameter risk. The most important are:

• The base life table and the applied selection factors might be inaccurate. As the
selection factors are adjusted to the German values, they might not be entirely
appropriate for Austrian annuitants and underestimate the selection effects. (pa-
rameter risk)

• The population group used to generate the table might not coincide with the future
group of annuitants. For example, in the future different selection effects might
prevail, or the “average” group of annuitants (for which this table was determined)
is not representative for the target group of a particular insurance company. (model
risk)

• The trend includes a selection effect which only takes social selection into account,
so this selection factor on the trend probably underestimates the actual selection.
(parameter risk)

• The data used to obtain the values in the table are affected by statistical fluctuations,
so the determined empirical parameters might not be accurate.

• The trend was obtained by a least-squares fit of the years 1972 to 2002, where the
later years display a higher trend than the years at the beginning of that period (see
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Figures 8 and 9). Thus, the current and future trends might be underestimated.
(model risk)

• The trend, albeit already high, might even increase further in the near future, due
to advances in medicine, in particular for old ages. (model risk)

For all these reasons, a certain security margin needs to be added to account for these
risk factors in the determined tables. Consequently, the AVÖ 2005R increases the trend
for both males and females by a constant additive term of 0.003, while the base table
does not include any security margin. This margin on the trend has a similar effect on
annuities starting in 2005 as a 10% security margin on the base table.

This approach has the advantage that the security is actually increasing with time,
rather than diminishing when the margin is added to the base table.

The German table DAV 2004-R in contrast adds a security margin of 10% (factor 0.9
on the death probabilities) on the base table. Additionally, the trend in the DAV 2004-R
is increased additively by 0.0025, a value which is obtained by a simulation of one further
random trend increase in the next 100 years. While we do not assume a short-term trend
decline in our second-order tables, the German second-order tables assume such a decline,
which is then left out in the first-order tables as an additional security margin.

4.7.2 Trend for Old Ages

The increase of the trends in the past few decades was particularly dramatic for ages
between 60 and 90 years (Figures 9 and 10), which unfortunately coincides with the age
range with the greatest influence on annuity premiums. This age range is also most
responsible for the changes of the premiums compared to the old table AVÖ 1996R.

For both males and females, the census data indicate that this hump is moving further
towards higher ages. This is also in line with the medical advances in geriatrics, which
result in a considerable mortality reduction at this age range. There is no indication
that these advances will slow down considerably in the near future. Consequently, for the
AVÖ 2005R this hump is shifted towards higher ages by 5 years. This is done by inserting
5 years with a constant high trend at the maximum of the hump and moving all higher
ages by 5 years.

While for ages above 100 years virtually no mortality reduction has been observed in
the past few decades, it cannot be guaranteed that this will also be the case in the next
few decades. For this reason a slower, exponential decline towards zero,

λx = c exp

(
−x − 100

d

)
for x ≥ 100 , (13)

is used as the trend for old ages. The corresponding parameters are listed in Table 3.
Figure 13 shows the effect of these two trend adjustments for old ages.

In comparison, the German table DAV 2004-R adds a lower bound of 1% for the trend,
which leads to unreasonably low death probabilities for ages between 110 and 120 years.
The Swiss table ERM/F 1999, in contrast, also extrapolates the trend as tending towards
zero. What is remarkable in the Swiss table is that the male trends are much larger than
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c d

Males 0.00731235 7.20672

Females 0.01001410 8.90257

Table 3: Parameters of the trend extrapolation to ages x above 100 years.
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Adjusted female trend
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Figure 13: Trend adjustment for old ages: (1) the maximum of the trend hump is extended by
5 years and all older ages are shifted by 5 years; (2) starting from age 100, the trend decline is
slowed down and tends towards zero exponentially instead of linearly.

the female trends, while the Austrian census data and the German tables exhibit roughly
the same magnitude of the trends, with a slightly higher trend for females.

For very young ages below 10 or 15 years, the raw trend obtained from the data
is well above 5% mortality reduction per year. These values display large fluctuations
(between 4% and 6% per year), and an extrapolation with such a trend quickly leads to
non-monotone death probabilities for very young ages. For these reasons, we follow the
German approach and introduce an upper cut-off for the trend of 0.05.

4.7.3 Monotonicity

The hump in the trend for old ages also poses another problem: For ages between 40 and
60 years, the mortality reduction is smaller than for ages above 60 years (Figure 7). Using
these trends for extrapolation, even for the generation 2005 the death probabilities would
no longer be monotone for females. Figure 14 shows the predicted death probabilities if
the raw trend with the hump and the resulting pit in the age range from 40 to 60 years
is used. The effect for females is far larger, since the pit is more distinct (see Figure 7).

This non-monotonicity could lead to non-monotone premiums for some types of life
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annuity contracts. For this reason, the trend is interpolated linearly between the ages of
21 and 75 years for males, and between 18 and 63 years for females (see Figure 15). For
males, the end of the interpolation coincides with the maximum of the trend, so the whole
trend is monotone and non-monotone death probabilities can never occur. For females,
the same approach would lead to an unreasonable increase of the trends. Thus, only a
large part (but not all) of the non-monotonicity in the trend is cut off. Even though
these trends are not monotone, the death probabilities will remain monotone in the final
limiting life table.

Austrian annuity contracts typically grant a premium refund on death during the
accumulation period, so the death probabilities before payments start have a very limited
influence on the net present value and the premiums of such contracts. As the linearization
described above mostly affects the accumulation phase of life annuities, it does not have
much influence on actual values, although it considerably changes the trend and thus the
death probabilities for ages below 60 years. Additionally, the death probabilities in these
age ranges are already very low, so even a considerable change of the qx(t), x < 60, cannot
significantly change the net single premium of an immediate annuity-due.

4.8 Trend of the AVÖ 2005R After All Modifications

Figure 16 shows the trend employed in the AVÖ 2005R with all modifications applied as
discussed in the previous sections13. For comparison, the short- and long-term trends of
the AVÖ 1996R are also shown in the plot.

One can clearly see the large differences to the AVÖ 1996R for both male and female
annuitants. The most important factor is the hump for ages between 60 and 95 years. In
this age range, the second-order yearly mortality reduction is well above even the short-
term trend assumed in the AVÖ 1996R: For males the largest difference of 0.0053 is at
age 76, while for females the largest difference of 0.0077 appears at 77 years. With the
additional corrections and security margins, the maximum trend difference of the first-
order tables compared to the AVÖ 1996R is 0.0097 at age 80 for males and 0.012 for
females aged 81.

Another noteworthy fact is that the long- and short-term trends for females according
to the previous table AVÖ 1996R were not so far apart as the trends for males. Since the
AVÖ 2005R does not include a trend decline any more, the change affects females less
than males.

4.9 Confidence Intervals

In the previous sections, actuarial best estimates were derived from statistical data of the
Austrian population. As the original data clearly includes random fluctuations, a proper
statistical investigation of the error, in the form of confidence intervals on the parameters
and the resulting death probabilities, would be in order. Confidence intervals for the
extrapolation of the time series for the κt can easily be given due to the well-understood
structure of the time series, but confidence intervals for the other parameters can only
be obtained by a bootstrap simulation, which perturbs the initial data stochastically,

13The trend increase for old ages (see Section 4.7.2) is understood in these plots and in the final table
as a first-order effect, although we expect it to be a second-order effect to a large extent.
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Figure 14: Extrapolating the death probabilities with the raw trends leads to non-monotone
female death probabilities above age 40 already for the generation 2005.

20 40 60 80 100 120
Age x

0.01

0.02

0.03

0.04

0.05

Λx Linearized trends

Linearized female trend

Linearized male trend

Raw female trend

Raw male trend

Figure 15: A linear interpolation of the trend is applied to ensure monotone projected death
probabilities in the next decades.
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Figure 16: Trends of the AVÖ 2005R after all modifications, compared to the short- and long-
term trends of the AVÖ 1996R.
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derives new parameters with these perturbed initial values and then derives confidence
intervals from these parameters. Furthermore, in lack of Austrian annuitants data, several
assumptions for the selection were made, so it might be hard to give concrete confidence
intervals for the resulting death probabilities.

A proper investigation of confidence intervals for the various pieces of the derivation
might be the topic of a future diploma thesis at the department.

4.10 Age Shifting for the AVÖ 2005R

The AVÖ 2005R table presented in the previous sections is a two-dimensional life table
qx(t), where the death probabilities depend on the age x as well as on the calendar
year t. Although we strongly encourage every company to use the exact table presented
above and discourage anyone from using such an approximation, we will still propose an
approximated one-dimensional table for convenience, which reproduces the most common
net single premiums of the AVÖ 2005R to a certain (but limited) degree.

To generate this one-dimensional approximation to the exact table, we employ the
method of an age shift (as presented in Section 2.4), where the death probabilities are
described by one reference table qAS,base

x (τ0) for the reference birth year τ0. The mortal-
ity, or rather the actuarial values, for other generations with birth years τ = t − x are
approximated by using the values from the reference table

äx(t) ≈ äAS,base
x+Δ(τ)(τ0)

with an adjusted age x+Δ(τ) with Δ(τ0) = 0. In the sequel, we will simply write äAS,base
x

instead of äAS,base
x (τ0).

The time period in which the AVÖ 2005R will be applied to new annuity contracts
is intended to be roughly from 2006 to 2015 and the age for new contracts is typically
between 30 and 60 years (or 25 to 65 years). If we take the mean of these two ranges,
the death probabilities of the generation τ0 = 1965 form a suitable base table for the age
shift, as determined by the two-dimensional exact annuity valuation table. For ages below
35 years, the death probabilities are taken directly from the observations of Statistics
Austria, with the selection factors of Section 4.3 applied. As the death probabilities for
young ages are increasing as well as decreasing (accident hump), the base table needs to
be monotonized to ensure a monotonic age shift. This is done according to the backward
recursion

qAS,base
x (1965) =

⎧⎨⎩1 for x = 121,

min
(
qx(1965 + x), qAS,base

x+1 (1965)
)

for x = 120, 119, . . . , 0.

The values qx(1965+x) are the death probabilities of the generation 1965 according to the
exact table for x ≥ 35 and the observed values for x < 35 with selection factors applied.
The maximum age was chosen at ω = 121 years. The resulting base table is shown in
Figure 17 and tabulated in Appendix A.6.

As a one-dimensional mortality curve can certainly not reproduce all results calculated
with the exact two-dimensional table, the shift Δ(τ) is obtained as a weighted mean over
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�1965� Base tables 1965 for the age shift

Female base table 1965

Male base table 1965

Figure 17: Base table of the age shift for the generation 1965.

the shifts required to reproduce immediate life annuity-dues as good as possible. Most
other actuarial values can be derived from them.

For a given birth year τ , define for each age x the age shift Δx(τ) for the net single
premium of an immediate annuity-due relative to the base table as

Δx(τ) = x̂ − x +
äAS,base

bx − äx(τ + x)

äAS,base
bx − äAS,base

bx+1

.

The integer part x̂ of the adjusted age is obtained as the (unique) index fulfilling

äx(τ + x) ∈
(
äAS,base

bx+1 , äAS,base
bx

]
.

In both equations, äx(t) is the net single premium of an immediate annuity-due according
to the exact table. The over-all age shift Δ(τ) for the generation born in year τ is then
calculated as the weighted mean14 of the Δx(τ), i.e.

Δ(τ) =
xmax∑

x=xmin

wx∑xmax

ex=xmin
w

ex

Δx(τ) , (14)

14The age shift of the AVÖ 1996R was similarly obtained as the average of the ages x = 55, 60, 65
and 70 years. The DAV 2004-R in contrast calculates the age shift as the uniform mean over annuities
starting in the years 2005 until 2020. For annuities with a long deferral time (i.e. for young ages x), such
an approach can lead to significant errors, as the relevant quantity to determine the premiums in this
case is not äx(2005), but rather the net single premiums at the time when annuity payments start.
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R. Kainhofer, M. Predota, U. Schmock

with

xmin = max{50, 2005 − τ}
xmax = max{90, 2010 − τ}

and with weights wx as given in Table 4. The general age range considered for the
approximation is 50–90 years. However, the lower summation index for birth years τ
between 1920 and 1955 is adjusted to 2005 − τ so that only present and future annuity
values are included in the average. For birth years prior to 1920, the upper and lower
bounds of the summation are adjusted so that only the next five years are used to fit the
age shift for very old ages.

Age x 50–59 60–70 71–90 > 90 years15

Weight wx 1 5 3 1

Table 4: Weights for the mean of the age shifts.

The choice of weights puts most emphasis on the age range 60 to 70 years, which is
when annuity payments typically start (since most contracts offer a refund of premium if
the insured dies before the payments start, the earlier ages are almost irrelevant). Ages
from 71 to 90 years are weighted only a little less, since this is the age range where the
insurance needs to keep reserves for the remaining future payments. The age range 50 to
59 was only included with small weight to account for other contracts where payments
start earlier. When only these net single premiums are needed, the approximation is
best; for all other values derived from the annuity valuation table, the discrepancy to the
correct value might be considerable.

Interestingly, for early birth years the age shift decreases again, which would lead
to increasing net single premiums and reserves for persons born earlier. To avoid this
undesired effect, the final age shift is monotonized again.

Another fact to note is that the age shift is obtained by approximating certain annuity
net single premiums, which depend on the interest rate that is used. Thus, also the age
shift is interest-dependent in general, so an interest rate of 2.25% was used for the shift
of the AVÖ 2005R. However, using an interest rate of 4% does not significantly change
the shift, only for very few birth years a different age shift would be obtained.

4.10.1 A Note on the Quality of the Approximation via Age Shifting

Rueff [16, Section III.2] already notices that the quality of an approximation via age
shifting is limited by the degree with which the actual mortalities can be transformed
into each other. Thus, the approach depends on the slope and curvature of the log-
mortality staying roughly constant. The best fit is possible when the log-mortalities
log qx are linear in x. However, due to the high trend of the age interval 60 to 80 years
and the subsequent low trend for higher ages, this is no longer the case to a satisfactory
degree in the AVÖ 2005R.

Looking at the actual development of the net single premium of an annuity-due for a
male aged 60 and 80 (Figure 18) shows the consequence of this non-linearity: While the

15The age range x > 90 is only included for very old ages, i.e. birth years prior to 1920.
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exact table for age 60 increases faster than the approximated table, it increases slower for
age 80. Figure 19 shows a quantification of this effect by comparing the approximated
values with the values according to the exact table. As the approximated future values
are far lower than the exact values, the current values of the age shifted table need to
overestimate the current exact values to balance future errors. As a consequence, the age
shifted table leads to current reserves that are far larger than actually required.

2020 2030 2040 2050 2060 2070
Year t

20

21

22

23

24

25

ä60�t� NSP of an immediate annuity�due, male aged 60

2020 2030 2040 2050 2060 2070
Year t

10

11

12

13

14

ä60�t� NSP of an immediate annuity�due, male aged 80

Figure 18: Comparison of the net single premiums of the exact and the age shifted table. For
age 60, the exact table increases more, while for age 80 the age shifted table has a higher increase.

5 (International) Comparisons

5.1 Base Table with Selection

Figure 20 shows an international comparison of the period life tables for the year 2001,
which is the base year for the extrapolation of the AVÖ 2005R. While all three new annuity
valuation tables (AVÖ 2005R, DAV 2004-R and ERM/F 1999) lie essentially below the
extrapolated annuity valuation table of the AVÖ 1996R for the year 2001, they agree to a
large extent in particular for the important age range of 60 to 85 years. One has to notice,
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Age x
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t�2035
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Figure 19: Relative error äAS,base
x+Δ(t−x)/äx(t) of the age shifted table, compared to the values of

the double-graded exact table. In the future, the approximation leads to values far lower than the
exact table, thus current net single premiums and reserves are overestimated.

however, that for very old ages the new AVÖ 2005R lies even above the old table. This
stems from the fact that the extrapolated mortality of the official Austrian population
life table has even increased for ages above 95 years compared to the death probabilities
used for the AVÖ 1996R. In addition, for old ages almost no mortality reduction has
been observed, while the AVÖ 1996R assumed a slight trend for these ages. Thus, the
projected mortality lies below the actual current value. Another thing to notice is the low
mortality level in the German table for years above 95 years, which is a consequence of
the extrapolation method used in the DAV 2004-R. This is one of the reasons (apart from
the fact that no security margins for random fluctuations are included) why the Austrian
actuarial values calculated from the new table are considerably lower than the German
values.

5.2 Trends

Figures 21 and 22 show the first- and second-order trends of the AVÖ 2005R compared
to the trends of the DAV 2004-R, the ERM/F 1999 and the AVÖ 1996R. The most
noticeable fact is that the trends of all three new tables are far above the long- and even
the short-term trend of the AVÖ 1996R.

Although they were obtained from different data and using different fitting methods,
the shapes and magnitudes of the Austrian and German trends agree to a high degree.
This is one more indication that the population structure in Austria and Germany is very
similar and that the methods employed for the DAV 2004-R might also be used for the
Austrian table. The main difference is the age range above 100 years, where the German
second-order table uses an artificial lower bound of λx ≥ 0.01, which is then shifted by
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Figure 20: Comparison of the base table of the AVÖ 2005R (based on the year 2001) with
the previous Austrian and the current German and Swiss annuity valuation tables for the year
2001. While the German and Swiss tables include an additional term for the risk of random
fluctuations, the Austrian table does not.
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AVÖ 2005R F

Figure 21: First-order trends of the AVÖ 2005R compared to the corresponding trends of the
DAV 2004-R, ERM/F 1999 and the AVÖ 1996R.
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Figure 22: Second-order trends of the AVÖ 2005R compared to the corresponding trends of the
DAV 2004-R, ERM/F 1999 and the AVÖ 1996R.
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another security margin for the first-order trend. In our view, this approach adds an
unnecessary large security margin for old ages, in particular as no mortality reduction for
this age range could be observed throughout the last 50 years. The new Austrian table,
in contrast, lets the trend approach zero, which—at least for females—also agrees with
the Swiss trend. The male trend for old ages in the Swiss table is also considerably higher
than the Austrian trend. To quantify the effect of the trend of old ages, we construct life
tables similar to the AVÖ 2005R, only with the trend for old ages replaced by the German
or Swiss trends. These tables use first-order trends and also employ the long-term trend
reduction (or equivalently, the time-scaling) discussed in Section 4.6.2. The results for
the net single premiums of a life annuity-due starting at age 65 can be seen in Table 5.

ERM-trend for x ≥ 100 ERM-trend for x ≥ 90 DAV-trend for x ≥ 95

AVÖ 2005R NSP rel. change NSP rel. change NSP rel. change

ä65 M 21.335 21.456 0.6% 21.742 1.9% 21.611 1.3%

ä65 F 22.703 22.931 1.0%

Table 5: Influence of the trends of old ages on the net single premiums of a whole life annuity-
due of 1 starting at age 65 for the generation 1990.

The first column is the NSP of a life annuity-due to a 65-year old person (born 1990,
2.25% interest, NSP at the time when payments start) according to the AVÖ 2005R. Using
the higher Swiss trends for males only for ages ≥ 100 years, the relative change is only
0.57%, but using the ERM trends starting already at 90 years, the increase is considerable
(1.93% relative change). Moreover, using the German lower bound of 0.01 for the trend
plus 0.0025 security margins leads to a substantial increase for males (1.3%). For females,
the Swiss trend is slightly lower than the Austrian trend, so we do not compare these.
However, the German lower bound on the trend again leads to an increase of 1.00%.
While this is less than the males increase, it is still considerable and explains a large part
of the difference between the new Austrian and German tables.

To conclude, a large part of the difference in the NSPs calculated from the AVÖ 2005R
and the DAV 2004-R can be attributed to the lower bound for the trend in the German
table. The Swiss table for males also employs a trend for old ages, which is considerably
larger than the Austrian trend obtained by some modifications from the population trend.

The age range above 100 years seems to be of minor importance, but the age range
from 90 to 100 years plays an important role. As Figure 16 shows, the first-order trend in
the AVÖ 2005R for male annuitants aged 95 is already twice as large as the second-order
trend, which in turn is larger than the population trend. Considering this, we conclude
that although the male trends of the AVÖ 2005R are well below the Swiss and German
trends for old ages, they should be sufficient for Austrian annuitants.

5.3 Mortality

In this section, we compare the resulting death probabilities of the new Austrian table for
some selected generations with the corresponding values predicted by the German and
Swiss tables. Figures 23 and 24 depict the mortality of the following generations:
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Figure 23: International comparisons of the logarithms of death probabilities for the generations
1915 and 1945. While the German and Swiss tables include an additional term for the risk of
random fluctuations, the Austrian table does not.
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Figure 24: International comparisons of the logarithms of death probabilities for the generations
1965 and 2005. While the German and Swiss tables include an additional term for the risk of
random fluctuations, the Austrian table does not.
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• Generation 1915: Currently aged 90 years, which is at the upper age range relevant
for reserves.

• Generation 1945: Currently aged 60 years. This is the typical generation for which
annuitization starts during the life span of the AVÖ 2005R.

• Generation 1965: Currently aged 40 years. This is the average generation for new
contracts calculated with the AVÖ 2005R.

• Generation 2005: Born now, which is beyond the range of birth years where this
table is meant to be applied but it might still be useful to see the future development.

For most age ranges, the AVÖ 2005R predicts slightly higher death probabilities than
both the German and the Swiss tables (except for old ages, which is discussed above in
detail).

5.4 Life Expectancy for Annuitants

Using the second-order mortality predictions q
(2)
x (t) for annuitants, the expected future

lifetime e̊x(t), the expected curtate future lifetime16 ex(t) and the corresponding quantiles
for annuitants aged x ∈ N0 in the year t can easily be calculated. In particular, we have

ex(t) = E
[Tx(t)�

]
=

∞∑
k=1

kp
(2)
x (t) ,

e̊x(t) = E
[
Tx(t)

]
= −

∞∑
k=0

kp
(2)
x (t) q

(2)
x+k(t + k)

log p
(2)
x+k(t + k)

, (15)

where the random variable Tx(t) denotes the future lifetime of a person aged x in year t
and the expression for the expected future life time was derived under the assumption of
a constant rate of mortality throughout each year (see Section 5.4.1). Figure 25 shows a
comparison with the AVÖ 1996R. While for males the expected future lifetime increases
considerably compared to the predictions of the AVÖ 1996R, the increase is much smaller
for females. This is again a consequence of the large discrepancy in the trends and the
base tables for males between the old and the new table.

Even more interesting are the α-quantiles uα(t, x) of the expected future lifetime (Fig-
ure 25), defined for α ∈ (0, 1) by

uα(t, x) = min
{
s ∈ R : P(Tx(t) ≤ s) = 1 − sp

(2)
x (t) ≥ α

}
for a person being alive at age x in year t. We concentrate on α = 10% and α = 90%.

16The random variable Tx(t) of the future lifetime can be split into Tx(t) = Kx(t) + Sx(t), where the
curtate future lifetime Kx(t) = Tx(t)� is the number of completed future years lived by a person with
age x in year t, while Sx(t) = Tx(t) − Kx(t) is the fraction of the death year before the person dies.
The expected curtate future lifetime ex(t) = E[Tx(t)�] = E[Kx(t)] can always be calculated using only
yearly death probabilities. The expected future lifetime e̊x(t) = E[Tx(t)], however, can only be calculated
using assumptions for the probabilities of death for fractions of a year. One popular assumption is
E[Sx(t)] = 1

2 and thus e̊x(t) = ex(t) + 1
2 , which is in particular the case when one assumes linearity of

[0, 1) � u �→ uqx+k(t + k) for all k ∈ N0 with P(Kx(t) = k) > 0 (see Footnote 7 on page 72). In that
case, Sx(t) is uniformly distributed in [0, 1) and even independent from Kx(t). Under the assumption of
a yearly constant force of mortality, however, E[Sx(t)] �= 1

2 and Kx(t) and Sx(t) are in general dependent,
even for x ∈ N and t ∈ N. The expression (15) for the future lifetime then becomes less intuitive.
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Figure 25: Expected future lifetime and its 10%- and 90%-quantiles, calculated from the second-
order mortality of the AVÖ 2005R and the AVÖ 1996R. The gray area represents the central
80%-confidence interval for the future lifetime according to the AVÖ 2005R.
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The Austrian Annuity Valuation Table AVÖ 2005R

The 90%-quantile of the future lifetime increases much less than the expected future
lifetime and the 10%-quantile increases much more. The death age will therefore display
a smaller variance and the confidence intervals for the remaining lifetime will be smaller.

Interestingly, for 60-year old females the 90%-quantile is even decreased compared to
the AVÖ 1996R. This is again a consequence of the higher death probabilities for old ages
in the new Austrian population tables, compared to the tables used for the AVÖ 1996R.

The international comparison in Figure 26 draws an ambivalent picture: While the
future lifetime develops almost identically to the DAV 2004-R (although the tables were
derived from different data with slightly different assumptions as outlined above), the
90%-quantiles of the DAV 2004-R increase faster than the quantiles of the AVÖ 2005R;
this again is a consequence of the 1% lower trend bound in the German table. The Swiss
values increase faster in all aspects.

5.4.1 Derivation of e̊x(t)

Lemma 2. Let qx(t) be the one-year death probabilities for a person aged x ∈ N0 in
calendar year t and assume that the force of mortality μx+k+u(t + k + u) with k ∈ N0

and u ∈ [0, 1) is constant in u. Let Tx(t) denote the future lifetime of a person aged x in
calendar year t. Then the expected future lifetime at t can be calculated as

e̊x(t) = −
∞∑

k=0

kpx(t) · qx+k(t + k)

log px+k(t + k)
.

Proof. The distribution of Tx(t) is determined using the time-dependent force of mortality
{μx+s(t + s)}s≥0 as

P(Tx(t) > s) = spx(t) = exp

(
−

∫ s

0

μx+u(t + u) du

)
, s ≥ 0.

Note that k+upx(t) = kpx(t) upx+k(t + k) for k ∈ N0 and u ∈ [0, 1). Under the assumption
of a yearly constant force of mortality

μx+k+u(t + k + u) = − log px+k(t + k), u ∈ [0, 1),

it follows that upx+k(t + k) = pu
x+k(t + k). Due to Fubini’s theorem, the expectation can

be expressed as

E[Tx] =

∫ ∞

0

P(Tx(t) > s) ds =

∫ ∞

0
spx(t) ds =

∞∑
k=0

kpx(t)

∫ 1

0
upx+k(t + k)︸ ︷︷ ︸

=pu
x+k(t+k)

du

=
∞∑

k=0

kpx(t)
pu

x+k(t + k)

log px+k(t + k)

∣∣∣∣1
u=0

= −
∞∑

k=0

kpx(t)
qx+k(t + k)

log px+k(t + k)

This result can easily be generalized to non-integer ages x + u ∈ R. However, the
expressions become a bit more complicated.

One also has to notice that under the assumption of a constant force of mortality
throughout each year, the one-year survival probabilities px+k(t + k) cannot vanish (only
become very small) as the k-th summand in this case would be singular.
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Figure 26: Expected future lifetime and its 10%- and 90%-quantiles: Comparison of the second-
order tables of the AVÖ 2005R with the second-order German and Swiss annuity valuation tables.
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6 Comparison of Net Single and Yearly Premiums

In this chapter we compare actuarial values like net single and yearly premiums of different
types of insurance resulting from the new Austrian annuity valuation table AVÖ 2005R
to values calculated using the DAV 2004-R, the ERM/F 1999 and the AVÖ 1996R for
individual contracts as well as for group contracts. We can see in most of the tabulated
results that the Swiss annuity valuation tables ERM/F 1999 are the most expensive ones
followed by the German annuity valuation tables DAV 2004-R and the new Austrian
annuity valuation tables AVÖ 2005R.

Unless it is explicitly mentioned, the parameters from Table 6 are used. All net
premiums and present values are time-dependent and are calculated from the generation
life table of a person born in the corresponding birth year. For the AVÖ 2005R we used a
maximum age of ω = 121 years for all calculations. However, a different choice does not
influence the numerical values significantly.

Parameter Value

Yearly effective interest rate r 2.25%

Signing year t of the contract 2005

Length n of a temporary insurance 20 years

Premium refund α (if mentioned) 100%

Table 6: Parameters for the comparisons

6.1 Net Single Premium of Immediate Life Annuity-Dues

In the following tables we compare the net single premiums

äx(t) =
∞∑

k=0

vk
kpx(t) with v =

1

1 + r

of an immediate whole life annuity-due of 1 starting in the years t = 2005 and 2015
for people aged x = 20, 25, . . . , 100. Although this sum is formally an infinite series, it
terminates at a maximum age of 113 for the AVÖ 1996R, at 121 for the DAV 2004-R,
and at 140 for the ERM/F 1999. For the AVÖ 2005R we also chose a maximum age of
x = 121 years for these calculations. As we can see, the differences of the AVÖ 2005R to
the AVÖ 1996R are from -14.5% to 18.6% for male persons and from −19.0% to 10.1%
for female persons for individual contracts. The largest increases can be observed for the
age range from 60 to 75 years, while for ages above 90 years the values even decrease
compared to the AVÖ 1996R.
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Males

2005 Individual contracts Group contracts
Age Birth AVÖ05 DAV04 ERM99 AVÖ96 ’96→’05 AVÖ05 AVÖ96 ’96→’05
20 1985 35.780 36.422 36.435 33.987 5.3% 35.640 33.860 5.3%
25 1980 34.575 35.202 35.343 32.639 5.9% 34.406 32.494 5.9%
30 1975 33.184 33.803 34.121 31.104 6.7% 32.979 30.939 6.6%
35 1970 31.582 32.199 32.696 29.391 7.5% 31.334 29.203 7.3%
40 1965 29.782 30.401 31.038 27.494 8.3% 29.481 27.280 8.1%
45 1960 27.799 28.408 29.134 25.443 9.3% 27.435 25.199 8.9%
50 1955 25.616 26.209 26.947 23.249 10.2% 25.188 22.969 9.7%
55 1950 23.245 23.802 24.502 20.898 11.2% 22.762 20.574 10.6%
60 1945 20.637 21.156 21.833 18.390 12.2% 20.123 18.028 11.6%
65 1940 17.785 18.292 18.979 15.764 12.8% 17.272 15.419 12.0%
70 1935 14.818 15.342 16.022 13.124 12.9% 14.340 12.809 11.9%
75 1930 11.835 12.415 13.083 10.526 12.4% 11.424 10.252 11.4%
80 1925 8.976 9.618 10.317 8.135 10.3% 8.657 7.912 9.4%
85 1920 6.490 7.196 7.879 6.138 5.7% 6.278 5.971 5.1%
90 1915 4.487 5.385 5.878 4.553 −1.5% 4.373 4.440 −1.5%
95 1910 3.021 4.172 4.357 3.323 −9.1% 2.981 3.253 −8.4%
100 1905 2.122 3.371 3.245 2.482 −14.5% 2.122 2.445 −13.2%

2015 Individual contracts Group contracts
Age Birth AVÖ05 DAV04 ERM99 AVÖ96 ’96→’05 AVÖ05 AVÖ96 ’96→’05
20 1995 36.098 36.848 36.883 34.204 5.5% 35.975 34.080 5.6%
25 1990 34.940 35.686 35.840 32.872 6.3% 34.793 32.731 6.3%
30 1985 33.610 34.354 34.666 31.359 7.2% 33.434 31.198 7.2%
35 1980 32.087 32.827 33.305 29.669 8.2% 31.874 29.486 8.1%
40 1975 30.375 31.112 31.726 27.795 9.3% 30.117 27.587 9.2%
45 1970 28.479 29.201 29.914 25.762 10.5% 28.168 25.525 10.4%
50 1965 26.382 27.083 27.827 23.579 11.9% 26.017 23.307 11.6%
55 1960 24.088 24.752 25.483 21.232 13.5% 23.673 20.918 13.2%
60 1955 21.552 22.178 22.902 18.722 15.1% 21.107 18.371 14.9%
65 1950 18.762 19.374 20.110 16.085 16.6% 18.312 15.748 16.3%
70 1945 15.818 16.433 17.168 13.421 17.9% 15.391 13.113 17.4%
75 1940 12.800 13.436 14.180 10.790 18.6% 12.424 10.519 18.1%
80 1935 9.824 10.502 11.296 8.356 17.6% 9.525 8.134 17.1%
85 1930 7.137 7.907 8.689 6.308 13.1% 6.932 6.141 12.9%
90 1925 4.910 5.930 6.503 4.673 5.1% 4.798 4.559 5.2%
95 1920 3.253 4.610 4.811 3.400 −4.3% 3.214 3.330 −3.5%
100 1915 2.225 3.744 3.566 2.525 −11.9% 2.225 2.488 −10.5%

Females

2005 Individual contracts Group contracts
Age Birth AVÖ05 DAV04 ERF99 AVÖ96 ’96→’05 AVÖ05 AVÖ96 ’96→’05
20 1985 36.683 37.322 37.016 35.773 2.5% 36.611 35.687 2.6%
25 1980 35.556 36.200 35.915 34.552 2.9% 35.470 34.452 3.0%
30 1975 34.266 34.920 34.669 33.170 3.3% 34.161 33.055 3.3%
35 1970 32.803 33.467 33.269 31.622 3.7% 32.675 31.490 3.8%
40 1965 31.157 31.837 31.702 29.899 4.2% 31.000 29.747 4.2%
45 1960 29.323 30.020 29.955 28.004 4.7% 29.133 27.829 4.7%
50 1955 27.281 27.994 28.009 25.929 5.2% 27.055 25.726 5.2%
55 1950 25.014 25.737 25.818 23.651 5.8% 24.755 23.416 5.7%
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2005 Individual contracts Group contracts
Age Birth AVÖ05 DAV04 ERF99 AVÖ96 ’96→’05 AVÖ05 AVÖ96 ’96→’05
60 1945 22.470 23.227 23.347 21.140 6.3% 22.186 20.874 6.3%
65 1940 19.625 20.467 20.585 18.401 6.7% 19.327 18.131 6.6%
70 1935 16.544 17.488 17.558 15.512 6.7% 16.245 15.247 6.5%
75 1930 13.321 14.406 14.341 12.564 6.0% 13.043 12.317 5.9%
80 1925 10.135 11.330 11.098 9.717 4.3% 9.904 9.502 4.2%
85 1920 7.240 8.526 8.100 7.222 0.3% 7.075 7.051 0.3%
90 1915 4.911 6.406 5.663 5.286 −7.1% 4.819 5.167 −6.7%
95 1910 3.260 4.985 3.952 3.812 −14.5% 3.227 3.737 −13.6%
100 1905 2.258 3.911 2.851 2.788 −19.0% 2.258 2.749 −17.9%

2015 Individual contracts Group contracts
Age Birth AVÖ05 DAV04 ERF99 AVÖ96 ’96→’05 AVÖ05 AVÖ96 ’96→’05
20 1995 36.892 37.647 37.237 35.975 2.6% 36.831 35.893 2.6%
25 1990 35.808 36.583 36.176 34.779 3.0% 35.734 34.685 3.0%
30 1985 34.572 35.363 34.978 33.429 3.4% 34.482 33.321 3.5%
35 1980 33.172 33.975 33.632 31.915 3.9% 33.064 31.790 4.0%
40 1975 31.598 32.416 32.124 30.227 4.5% 31.466 30.083 4.6%
45 1970 29.840 30.675 30.441 28.362 5.2% 29.680 28.197 5.3%
50 1965 27.878 28.728 28.563 26.313 5.9% 27.689 26.121 6.0%
55 1960 25.693 26.550 26.449 24.056 6.8% 25.475 23.834 6.9%
60 1955 23.239 24.121 24.061 21.564 7.8% 22.998 21.313 7.9%
65 1950 20.489 21.438 21.382 18.839 8.8% 20.234 18.582 8.9%
70 1945 17.486 18.515 18.423 15.951 9.6% 17.227 15.696 9.8%
75 1940 14.294 15.436 15.233 12.983 10.1% 14.048 12.742 10.2%
80 1935 11.055 12.291 11.940 10.092 9.5% 10.844 9.880 9.8%
85 1930 7.997 9.346 8.789 7.529 6.2% 7.841 7.359 6.6%
90 1925 5.428 7.043 6.128 5.510 −1.5% 5.339 5.390 −1.0%
95 1920 3.564 5.481 4.214 3.959 −10.0% 3.532 3.884 −9.1%
100 1915 2.412 4.326 2.986 2.873 −16.0% 2.412 2.833 −14.9%

6.1.1 Future Trends

In the following tables we compare the evolution of the net single premiums of imme-
diate life annuities of 1 issued to 65-year old male and female persons in the years
t = 2005, 2010, . . . , 2050. As we can see, the differences of the AVÖ 2005R to the
AVÖ 1996R grow over time from 12.8% to more than 20% for male persons and from
7% to more than 11% for female persons for individual as well as for group contracts.

65-Year Old Males, Immediate Life Annuities

Individual contracts Group contracts
Year AVÖ05 DAV04 ERM99 AVÖ96 ’96→’05 AVÖ05 AVÖ96 ’96→’05
2005 17.785 18.292 18.979 15.764 12.8% 17.272 15.419 12.0%
2010 18.292 18.843 19.557 15.928 14.8% 17.811 15.588 14.3%
2015 18.762 19.374 20.110 16.085 16.6% 18.312 15.748 16.3%
2020 19.195 19.887 20.638 16.240 18.2% 18.775 15.907 18.0%
2025 19.593 20.381 21.142 16.393 19.5% 19.200 16.064 19.5%
2030 19.956 20.858 21.623 16.544 20.6% 19.589 16.219 20.8%
2035 20.287 21.319 22.081 16.693 21.5% 19.944 16.372 21.8%
2040 20.588 21.765 22.518 16.840 22.3% 20.267 16.524 22.7%
2045 20.861 22.196 22.935 16.986 22.8% 20.561 16.673 23.3%
2050 21.109 22.614 23.332 17.129 23.2% 20.827 16.821 23.8%
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65-Year Old Females, Immediate Life Annuities

Individual contracts Group contracts
Year AVÖ05 DAV04 ERF99 AVÖ96 ’96→’05 AVÖ05 AVÖ96 ’96→’05
2005 19.625 20.467 20.585 18.401 6.7% 19.327 18.131 6.6%
2010 20.075 20.961 20.998 18.623 7.8% 19.800 18.360 7.8%
2015 20.489 21.438 21.382 18.839 8.8% 20.234 18.582 8.9%
2020 20.868 21.897 21.740 19.051 9.5% 20.632 18.799 9.8%
2025 21.212 22.339 22.071 19.257 10.2% 20.995 19.012 10.4%
2030 21.526 22.766 22.380 19.459 10.6% 21.325 19.220 11.0%
2035 21.810 23.179 22.667 19.656 11.0% 21.623 19.423 11.3%
2040 22.067 23.577 22.933 19.849 11.2% 21.894 19.621 11.6%
2045 22.300 23.962 23.182 20.037 11.3% 22.139 19.815 11.7%
2050 22.511 24.333 23.414 20.221 11.3% 22.361 20.004 11.8%

6.2 Net Single Premiums of Immediate Temporary Life Annuity-
Dues

In the following tables we compare the net single premiums

ä
x:20

(t) =
19∑

k=0

vk
kpx(t)

of an immediate 20-year temporary life annuity-due of 1 starting in the years t = 2005 and
2015 for people aged x = 20, 25, . . . , 90. As we can see, the differences of the AVÖ 2005R
to the AVÖ 1996R are from −1.5% to 16.2% for male persons and from −7.1% to 9.6%
for female persons for individual contracts. Again, the largest increases happen for the
age range from 70 to 80 years.

Males

2005 Individual contracts Group contracts
Age Birth AVÖ05 DAV04 ERM99 AVÖ96 ’96→’05 AVÖ05 AVÖ96 ’96→’05
20 1985 16.237 16.259 16.158 16.232 0.0% 16.237 16.232 0.0%
25 1980 16.233 16.251 16.152 16.224 0.1% 16.233 16.224 0.1%
30 1975 16.212 16.230 16.161 16.187 0.1% 16.211 16.187 0.1%
35 1970 16.157 16.182 16.166 16.118 0.2% 16.153 16.118 0.2%
40 1965 16.072 16.111 16.151 16.003 0.4% 16.059 16.003 0.3%
45 1960 15.965 16.016 16.105 15.846 0.8% 15.931 15.838 0.6%
50 1955 15.818 15.881 15.989 15.622 1.3% 15.750 15.592 1.0%
55 1950 15.608 15.668 15.771 15.265 2.3% 15.489 15.187 2.0%
60 1945 15.230 15.284 15.389 14.667 3.8% 15.047 14.520 3.6%
65 1940 14.516 14.583 14.730 13.680 6.1% 14.259 13.490 5.7%
70 1935 13.299 13.407 13.647 12.208 8.9% 12.970 11.981 8.3%
75 1930 11.394 11.627 12.040 10.249 11.2% 11.035 10.009 10.3%
80 1925 8.921 9.372 9.991 8.087 10.3% 8.609 7.871 9.4%
85 1920 6.488 7.137 7.815 6.134 5.8% 6.276 5.968 5.2%
90 1915 4.486 5.374 5.871 4.553 −1.5% 4.373 4.440 −1.5%
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2015 Individual contracts Group contracts
Age Birth AVÖ05 DAV04 ERM99 AVÖ96 ’96→’05 AVÖ05 AVÖ96 ’96→’05
20 1995 16.259 16.275 16.190 16.245 0.1% 16.259 16.245 0.1%
25 1990 16.256 16.268 16.186 16.237 0.1% 16.256 16.237 0.1%
30 1985 16.239 16.252 16.194 16.205 0.2% 16.239 16.205 0.2%
35 1980 16.198 16.215 16.200 16.144 0.3% 16.195 16.144 0.3%
40 1975 16.133 16.160 16.193 16.041 0.6% 16.123 16.041 0.5%
45 1970 16.051 16.085 16.163 15.898 1.0% 16.025 15.891 0.8%
50 1965 15.938 15.978 16.078 15.692 1.6% 15.885 15.664 1.4%
55 1960 15.775 15.813 15.914 15.360 2.7% 15.682 15.288 2.6%
60 1955 15.478 15.518 15.622 14.796 4.6% 15.335 14.660 4.6%
65 1950 14.909 14.966 15.098 13.853 7.6% 14.704 13.673 7.5%
70 1945 13.893 13.976 14.193 12.419 11.9% 13.621 12.201 11.6%
75 1940 12.177 12.339 12.759 10.479 16.2% 11.863 10.244 15.8%
80 1935 9.734 10.116 10.798 8.300 17.3% 9.444 8.086 16.8%
85 1930 7.132 7.798 8.575 6.304 13.1% 6.928 6.137 12.9%
90 1925 4.910 5.905 6.487 4.673 5.1% 4.798 4.559 5.2%

Females

2005 Individual contracts Group contracts
Age Birth AVÖ05 DAV04 ERF99 AVÖ96 ’96→’05 AVÖ05 AVÖ96 ’96→’05
20 1985 16.296 16.298 16.298 16.296 0.0% 16.296 16.296 0.0%
25 1980 16.289 16.289 16.284 16.288 0.0% 16.289 16.288 0.0%
30 1975 16.270 16.269 16.262 16.267 0.0% 16.270 16.267 0.0%
35 1970 16.237 16.236 16.232 16.231 0.0% 16.235 16.231 0.0%
40 1965 16.190 16.194 16.196 16.177 0.1% 16.184 16.177 0.0%
45 1960 16.134 16.140 16.158 16.110 0.1% 16.120 16.107 0.1%
50 1955 16.063 16.066 16.118 16.021 0.3% 16.035 16.009 0.2%
55 1950 15.960 15.946 16.048 15.869 0.6% 15.912 15.835 0.5%
60 1945 15.748 15.726 15.897 15.560 1.2% 15.672 15.490 1.2%
65 1940 15.284 15.306 15.558 14.932 2.4% 15.166 14.826 2.3%
70 1935 14.343 14.468 14.802 13.775 4.1% 14.168 13.622 4.0%
75 1930 12.599 12.972 13.277 11.938 5.5% 12.374 11.746 5.3%
80 1925 10.024 10.794 10.858 9.579 4.6% 9.802 9.380 4.5%
85 1920 7.234 8.372 8.074 7.207 0.4% 7.070 7.039 0.4%
90 1915 4.911 6.370 5.662 5.285 −7.1% 4.819 5.166 −6.7%

2015 Individual contracts Group contracts
Age Birth AVÖ05 DAV04 ERF99 AVÖ96 ’96→’05 AVÖ05 AVÖ96 ’96→’05
20 1995 16.303 16.305 16.303 16.302 0.0% 16.303 16.302 0.0%
25 1990 16.297 16.297 16.292 16.295 0.0% 16.297 16.295 0.0%
30 1985 16.283 16.281 16.274 16.278 0.0% 16.283 16.278 0.0%
35 1980 16.258 16.254 16.250 16.249 0.1% 16.257 16.249 0.1%
40 1975 16.223 16.220 16.222 16.204 0.1% 16.218 16.204 0.1%
45 1970 16.180 16.178 16.193 16.148 0.2% 16.169 16.145 0.2%
50 1965 16.126 16.121 16.164 16.070 0.3% 16.105 16.060 0.3%
55 1960 16.047 16.028 16.116 15.936 0.7% 16.011 15.907 0.7%
60 1955 15.887 15.860 16.009 15.661 1.4% 15.829 15.600 1.5%
65 1950 15.534 15.538 15.760 15.092 2.9% 15.443 14.997 3.0%
70 1945 14.793 14.866 15.173 14.015 5.5% 14.654 13.875 5.6%
75 1940 13.307 13.565 13.879 12.256 8.6% 13.118 12.073 8.7%
80 1935 10.876 11.520 11.604 9.924 9.6% 10.677 9.729 9.7%
85 1930 7.985 9.093 8.749 7.510 6.3% 7.831 7.343 6.6%
90 1925 5.428 6.975 6.126 5.509 −1.5% 5.338 5.389 −0.9%
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6.3 Deferred Life Annuities (No Refund of Premiums)

In the following tables we compare the net single premiums n|äx(t) and the net yearly
premiums

n|Px(t) =
n|äx(t)

äx:n (t)
=

nEx(t)äx+n(t + n)

äx(t) − nEx(t)äx+n(t + n)

of deferred life annuities of 1 (no refund of premiums) issued in year t = 2005 to a person
aged x = 20, 25, . . . , 65 and with an annuitization age of x + n = 55, 60, 65, 70 years. The
symbol nEx(t) denotes the net single premium of an n-year term insurance and can thus
be calculated as nEx(t) = vn

npx(t). As one can see, the differences of the AVÖ 2005R
to the AVÖ 1996R are strongly dependent on the length of the accumulation phase,
with the largest increases of 18% to 38% for long accumulation phases, while for short
accumulation phases of 5 years the increase is only 13% to 18% for males. For females,
again the increases are roughly half as large as the male increases.

Males

NSP Individual contracts Group contracts
Start Age AVÖ05 DAV04 ERM99 AVÖ96 ’96→’05 AVÖ05 AVÖ96 ’96→’05
55 20 11.423 12.018 12.225 9.683 18.0% 11.284 9.555 18.1%

25 12.644 13.236 13.523 10.757 17.5% 12.477 10.612 17.6%
30 13.976 14.566 14.960 11.946 17.0% 13.774 11.781 16.9%
35 15.425 16.017 16.531 13.273 16.2% 15.181 13.085 16.0%
40 17.024 17.620 18.242 14.765 15.3% 16.728 14.552 15.0%
45 18.819 19.414 20.119 16.482 14.2% 18.460 16.239 13.7%
50 20.860 21.448 22.177 18.497 12.8% 20.434 18.217 12.2%

60 20 9.294 9.878 10.101 7.592 22.4% 9.158 7.464 22.7%
25 10.266 10.847 11.143 8.419 21.9% 10.103 8.274 22.1%
30 11.320 11.898 12.291 9.332 21.3% 11.123 9.167 21.3%
35 12.461 13.038 13.538 10.349 20.4% 12.223 10.162 20.3%
40 13.710 14.289 14.887 11.490 19.3% 13.422 11.277 19.0%
45 15.103 15.681 16.356 12.801 18.0% 14.755 12.557 17.5%
50 16.675 17.248 17.953 14.335 16.3% 16.260 14.056 15.7%
55 18.499 19.050 19.742 16.161 14.5% 18.021 15.838 13.8%

65 20 7.406 7.979 8.211 5.760 28.6% 7.276 5.636 29.1%
25 8.159 8.729 9.027 6.374 28.0% 8.003 6.233 28.4%
30 8.971 9.536 9.921 7.049 27.3% 8.783 6.888 27.5%
35 9.842 10.404 10.883 7.798 26.2% 9.616 7.616 26.3%
40 10.789 11.349 11.916 8.637 24.9% 10.515 8.430 24.7%
45 11.834 12.391 13.029 9.597 23.3% 11.504 9.361 22.9%
50 13.002 13.554 14.225 10.719 21.3% 12.609 10.448 20.7%
55 14.345 14.880 15.552 12.051 19.0% 13.888 11.738 18.3%
60 15.903 16.417 17.089 13.675 16.3% 15.398 13.321 15.6%

70 20 5.736 6.299 6.533 4.177 37.3% 5.615 4.061 38.3%
25 6.299 6.858 7.152 4.608 36.7% 6.154 4.477 37.5%
30 6.900 7.453 7.823 5.081 35.8% 6.726 4.932 36.4%
35 7.539 8.086 8.539 5.604 34.5% 7.330 5.435 34.9%
40 8.224 8.768 9.297 6.186 32.9% 7.973 5.995 33.0%
45 8.973 9.510 10.103 6.852 31.0% 8.671 6.633 30.7%
50 9.798 10.329 10.958 7.627 28.5% 9.438 7.377 27.9%
55 10.734 11.251 11.891 8.544 25.6% 10.314 8.257 24.9%
60 11.804 12.307 12.960 9.660 22.2% 11.334 9.334 21.4%
65 13.081 13.585 14.264 11.093 17.9% 12.584 10.760 16.9%
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The Austrian Annuity Valuation Table AVÖ 2005R

Net prem. Individual contracts Group contracts
Start Age AVÖ05 DAV04 ERM99 AVÖ96 ’96→’05 AVÖ05 AVÖ96 ’96→’05
55 20 0.469 0.492 0.505 0.398 17.7% 0.463 0.393 17.9%

25 0.577 0.603 0.620 0.492 17.3% 0.569 0.485 17.3%
30 0.728 0.757 0.781 0.624 16.7% 0.717 0.615 16.6%
35 0.955 0.990 1.023 0.823 15.9% 0.940 0.812 15.8%
40 1.334 1.379 1.426 1.160 15.0% 1.312 1.143 14.7%
45 2.096 2.159 2.232 1.839 13.9% 2.057 1.812 13.5%
50 4.385 4.504 4.650 3.893 12.7% 4.298 3.834 12.1%

60 20 0.351 0.372 0.384 0.288 22.0% 0.346 0.283 22.3%
25 0.422 0.445 0.460 0.348 21.5% 0.416 0.342 21.7%
30 0.518 0.543 0.563 0.429 20.8% 0.509 0.421 20.9%
35 0.652 0.680 0.707 0.544 19.9% 0.640 0.534 19.8%
40 0.853 0.887 0.922 0.718 18.8% 0.836 0.705 18.6%
45 1.190 1.232 1.280 1.013 17.5% 1.164 0.993 17.1%
50 1.865 1.925 1.996 1.608 16.0% 1.821 1.577 15.5%
55 3.897 4.008 4.147 3.411 14.2% 3.801 3.343 13.7%

65 20 0.261 0.281 0.291 0.204 27.9% 0.257 0.200 28.5%
25 0.309 0.330 0.343 0.243 27.3% 0.303 0.237 27.7%
30 0.370 0.393 0.410 0.293 26.4% 0.363 0.286 26.7%
35 0.453 0.477 0.499 0.361 25.4% 0.443 0.353 25.5%
40 0.568 0.596 0.623 0.458 24.0% 0.554 0.447 24.0%
45 0.741 0.774 0.809 0.606 22.4% 0.722 0.591 22.2%
50 1.031 1.071 1.118 0.856 20.5% 1.002 0.834 20.1%
55 1.612 1.668 1.738 1.362 18.3% 1.565 1.328 17.8%
60 3.359 3.464 3.602 2.900 15.8% 3.259 2.830 15.2%

70 20 0.191 0.209 0.218 0.140 36.3% 0.187 0.136 37.2%
25 0.223 0.242 0.254 0.164 35.5% 0.218 0.160 36.3%
30 0.263 0.283 0.297 0.195 34.5% 0.256 0.190 35.1%
35 0.314 0.335 0.353 0.236 33.1% 0.305 0.229 33.5%
40 0.381 0.405 0.428 0.290 31.4% 0.371 0.282 31.6%
45 0.477 0.503 0.531 0.369 29.3% 0.462 0.357 29.3%
50 0.619 0.650 0.685 0.488 26.9% 0.599 0.473 26.7%
55 0.858 0.896 0.943 0.692 24.0% 0.829 0.670 23.6%
60 1.336 1.391 1.461 1.107 20.8% 1.290 1.074 20.1%
65 2.781 2.886 3.025 2.375 17.1% 2.684 2.310 16.2%

Females

NSP Individual contracts Group contracts
Start Age AVÖ05 DAV04 ERF99 AVÖ96 ’96→’05 AVÖ05 AVÖ96 ’96→’05
55 20 12.185 12.823 12.523 11.282 8.0% 12.114 11.195 8.2%

25 13.511 14.157 13.880 12.514 8.0% 13.425 12.414 8.1%
30 14.966 15.620 15.379 13.877 7.8% 14.862 13.763 8.0%
35 16.566 17.230 17.037 15.391 7.6% 16.440 15.259 7.7%
40 18.334 19.012 18.878 17.081 7.3% 18.180 16.930 7.4%
45 20.303 20.998 20.933 18.988 6.9% 20.116 18.813 6.9%
50 22.511 23.223 23.236 21.160 6.4% 22.287 20.957 6.3%

60 20 10.020 10.659 10.359 9.124 9.8% 9.951 9.038 10.1%
25 11.094 11.741 11.465 10.105 9.8% 11.010 10.005 10.0%
30 12.268 12.923 12.681 11.187 9.7% 12.166 11.073 9.9%
35 13.553 14.217 14.022 12.387 9.4% 13.430 12.255 9.6%
40 14.967 15.644 15.506 13.722 9.1% 14.816 13.570 9.2%
45 16.534 17.225 17.155 15.225 8.6% 16.350 15.050 8.6%
50 18.281 18.989 18.996 16.933 8.0% 18.060 16.731 7.9%
55 20.249 20.971 21.048 18.887 7.2% 19.992 18.652 7.2%
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NSP Individual contracts Group contracts
Start Age AVÖ05 DAV04 ERF99 AVÖ96 ’96→’05 AVÖ05 AVÖ96 ’96→’05
65 20 8.092 8.733 8.430 7.207 12.3% 8.025 7.122 12.7%

25 8.942 9.591 9.311 7.966 12.3% 8.861 7.868 12.6%
30 9.867 10.525 10.277 8.800 12.1% 9.769 8.687 12.4%
35 10.875 11.541 11.338 9.722 11.9% 10.756 9.592 12.1%
40 11.976 12.654 12.506 10.746 11.5% 11.832 10.596 11.7%
45 13.189 13.880 13.797 11.894 10.9% 13.013 11.722 11.0%
50 14.532 15.239 15.230 13.195 10.1% 14.320 12.996 10.2%
55 16.032 16.755 16.817 14.678 9.2% 15.783 14.448 9.2%
60 17.710 18.469 18.582 16.384 8.1% 17.430 16.122 8.1%

70 20 6.377 7.021 6.710 5.511 15.7% 6.313 5.428 16.3%
25 7.029 7.682 7.393 6.074 15.7% 6.952 5.979 16.3%
30 7.735 8.396 8.138 6.692 15.6% 7.642 6.583 16.1%
35 8.498 9.168 8.951 7.371 15.3% 8.386 7.246 15.7%
40 9.325 10.006 9.840 8.122 14.8% 9.190 7.979 15.2%
45 10.229 10.923 10.816 8.961 14.1% 10.064 8.796 14.4%
50 11.218 11.929 11.891 9.908 13.2% 11.020 9.718 13.4%
55 12.312 13.041 13.071 10.983 12.1% 12.078 10.764 12.2%
60 13.520 14.286 14.370 12.215 10.7% 13.253 11.964 10.8%
65 14.881 15.724 15.830 13.665 8.9% 14.589 13.401 8.9%

Net prem. Individual contracts Group contracts
Start Age AVÖ05 DAV04 ERF99 AVÖ96 ’96→’05 AVÖ05 AVÖ96 ’96→’05
55 20 0.497 0.523 0.511 0.461 8.0% 0.495 0.457 8.2%

25 0.613 0.642 0.630 0.568 7.9% 0.609 0.563 8.1%
30 0.775 0.809 0.797 0.719 7.8% 0.770 0.713 7.9%
35 1.020 1.061 1.050 0.948 7.6% 1.013 0.940 7.7%
40 1.430 1.482 1.472 1.333 7.3% 1.418 1.321 7.4%
45 2.251 2.327 2.320 2.106 6.9% 2.231 2.087 6.9%
50 4.720 4.867 4.869 4.437 6.4% 4.674 4.394 6.3%

60 20 0.376 0.400 0.389 0.342 9.8% 0.373 0.339 10.1%
25 0.454 0.480 0.469 0.413 9.7% 0.450 0.409 10.0%
30 0.558 0.588 0.577 0.509 9.6% 0.553 0.504 9.8%
35 0.704 0.739 0.729 0.644 9.3% 0.698 0.637 9.5%
40 0.924 0.966 0.957 0.848 9.0% 0.915 0.839 9.1%
45 1.293 1.346 1.340 1.191 8.5% 1.279 1.178 8.6%
50 2.031 2.109 2.108 1.882 7.9% 2.008 1.860 8.0%
55 4.249 4.400 4.413 3.965 7.2% 4.197 3.915 7.2%

65 20 0.283 0.305 0.295 0.252 12.2% 0.281 0.249 12.6%
25 0.336 0.360 0.350 0.300 12.1% 0.333 0.296 12.5%
30 0.404 0.431 0.421 0.361 12.0% 0.400 0.357 12.3%
35 0.496 0.526 0.517 0.444 11.7% 0.491 0.438 12.0%
40 0.624 0.660 0.651 0.561 11.3% 0.617 0.553 11.6%
45 0.817 0.860 0.854 0.738 10.7% 0.807 0.728 10.9%
50 1.140 1.195 1.192 1.036 10.0% 1.124 1.021 10.1%
55 1.785 1.865 1.868 1.636 9.1% 1.759 1.611 9.2%
60 3.721 3.882 3.899 3.445 8.0% 3.665 3.392 8.0%

70 20 0.210 0.232 0.221 0.182 15.5% 0.208 0.179 16.1%
25 0.246 0.269 0.259 0.213 15.5% 0.244 0.210 16.1%
30 0.292 0.317 0.307 0.253 15.3% 0.288 0.249 15.9%
35 0.350 0.377 0.368 0.304 15.0% 0.345 0.299 15.5%
40 0.427 0.458 0.450 0.373 14.5% 0.421 0.367 15.0%
45 0.536 0.572 0.565 0.471 13.8% 0.528 0.462 14.2%
50 0.698 0.742 0.738 0.618 12.9% 0.687 0.607 13.2%
55 0.969 1.027 1.025 0.867 11.8% 0.953 0.851 12.0%
60 1.511 1.598 1.601 1.369 10.4% 1.484 1.343 10.5%
65 3.136 3.315 3.329 2.886 8.7% 3.079 2.833 8.7%

S. 114 Mitteilungen der AVÖ, Heft 13
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6.4 Deferred Life Annuities (Refund of Net Premiums)

In the following tables we compare the net yearly premiums

n|P ref
x (t) =

n|äx(t)

äx:n (t) − α (IA)1
x:n (t)

=
nEx(t)äx+n(t + n)

äx(t) − nEx(t)äx+n(t + n) − α (IA)1
x:n (t)

of deferred life annuities of 1 issued in t = 2005 to a person aged x = 20, 25, . . . , 65 and
with an annuitization age of x + n = 55, 60, 65, 70 years. If the insured dies before the
end of the accumulation phase, a fraction α of the accumulated net premium payments
so far is paid back (without interest) at the end of the year of death. This refund of
the accumulated net premiums can be modelled by a standard increasing n-year term
insurance

(IA)1
x:n (t) =

n−1∑
k=0

(k + 1)vk+1
kpx(t) · qx+k(t + k)

of an amount α n|P ref
x (t). In our examples, the extreme case α = 1 is used. As one can

see, the differences of the AVÖ 2005R to the AVÖ 1996R are similar to the case without
refund, but the relative changes are a little smaller than without refund.

Males

Net prem. Individual contracts Group contracts
Start Age AVÖ05 DAV04 ERM99 AVÖ96 ’96→’05 AVÖ05 AVÖ96 ’96→’05
55 20 0.475 0.498 0.511 0.407 16.7% 0.470 0.402 16.9%

25 0.585 0.610 0.627 0.503 16.3% 0.578 0.496 16.4%
30 0.739 0.767 0.789 0.638 15.8% 0.729 0.629 15.8%
35 0.970 1.003 1.033 0.842 15.2% 0.956 0.830 15.1%
40 1.355 1.397 1.438 1.185 14.4% 1.334 1.167 14.2%
45 2.124 2.183 2.249 1.872 13.5% 2.087 1.844 13.2%
50 4.427 4.540 4.675 3.937 12.4% 4.343 3.878 12.0%

60 20 0.357 0.378 0.389 0.297 20.3% 0.352 0.292 20.7%
25 0.430 0.453 0.467 0.359 19.8% 0.424 0.353 20.1%
30 0.529 0.553 0.571 0.443 19.2% 0.521 0.436 19.4%
35 0.666 0.694 0.716 0.563 18.4% 0.655 0.553 18.6%
40 0.872 0.904 0.934 0.742 17.5% 0.857 0.729 17.5%
45 1.215 1.255 1.297 1.044 16.4% 1.192 1.025 16.3%
50 1.900 1.955 2.020 1.649 15.2% 1.860 1.618 14.9%
55 3.946 4.051 4.183 3.467 13.8% 3.856 3.401 13.4%

65 20 0.267 0.286 0.296 0.213 25.0% 0.263 0.209 25.6%
25 0.316 0.337 0.349 0.255 24.3% 0.311 0.250 24.8%
30 0.381 0.403 0.418 0.308 23.5% 0.374 0.302 23.9%
35 0.466 0.490 0.509 0.380 22.5% 0.458 0.373 22.8%
40 0.586 0.613 0.636 0.483 21.4% 0.574 0.473 21.5%
45 0.765 0.796 0.826 0.637 20.0% 0.749 0.624 20.0%
50 1.062 1.100 1.143 0.896 18.5% 1.038 0.877 18.3%
55 1.653 1.707 1.772 1.415 16.8% 1.612 1.385 16.4%
60 3.417 3.520 3.654 2.974 14.9% 3.327 2.910 14.3%

70 20 0.197 0.215 0.223 0.150 31.2% 0.193 0.146 32.1%
25 0.230 0.249 0.260 0.177 30.3% 0.226 0.172 31.0%
30 0.272 0.292 0.305 0.211 29.2% 0.267 0.206 29.8%
35 0.326 0.348 0.364 0.255 27.9% 0.320 0.249 28.3%
40 0.398 0.422 0.441 0.315 26.4% 0.390 0.308 26.7%
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Net prem. Individual contracts Group contracts
Start Age AVÖ05 DAV04 ERM99 AVÖ96 ’96→’05 AVÖ05 AVÖ96 ’96→’05

45 0.499 0.525 0.549 0.400 24.6% 0.488 0.391 24.7%
50 0.649 0.680 0.711 0.529 22.7% 0.633 0.516 22.6%
55 0.898 0.936 0.978 0.745 20.5% 0.874 0.727 20.2%
60 1.391 1.445 1.511 1.178 18.1% 1.353 1.150 17.6%
65 2.863 2.968 3.101 2.477 15.6% 2.777 2.418 14.9%

Females

Net prem. Individual contracts Group contracts
Start Age AVÖ05 DAV04 ERF99 AVÖ96 ’96→’05 AVÖ05 AVÖ96 ’96→’05
55 20 0.501 0.527 0.515 0.464 7.8% 0.498 0.461 8.0%

25 0.617 0.647 0.635 0.573 7.8% 0.614 0.568 8.0%
30 0.782 0.816 0.804 0.726 7.6% 0.777 0.720 7.8%
35 1.029 1.070 1.058 0.957 7.4% 1.022 0.949 7.6%
40 1.441 1.494 1.483 1.345 7.2% 1.430 1.333 7.3%
45 2.267 2.343 2.334 2.123 6.8% 2.248 2.103 6.9%
50 4.743 4.889 4.888 4.460 6.3% 4.698 4.417 6.4%

60 20 0.379 0.403 0.392 0.346 9.5% 0.377 0.343 9.8%
25 0.458 0.485 0.473 0.419 9.4% 0.455 0.414 9.7%
30 0.564 0.594 0.582 0.516 9.3% 0.559 0.511 9.6%
35 0.712 0.747 0.736 0.653 9.1% 0.706 0.646 9.3%
40 0.935 0.977 0.967 0.860 8.7% 0.927 0.851 9.0%
45 1.307 1.361 1.352 1.207 8.3% 1.295 1.193 8.5%
50 2.050 2.128 2.123 1.902 7.8% 2.029 1.880 7.9%
55 4.275 4.427 4.434 3.992 7.1% 4.226 3.944 7.2%

65 20 0.286 0.309 0.298 0.256 11.6% 0.284 0.253 12.1%
25 0.340 0.365 0.354 0.305 11.6% 0.337 0.301 12.0%
30 0.410 0.438 0.426 0.368 11.4% 0.406 0.364 11.8%
35 0.503 0.535 0.523 0.453 11.2% 0.499 0.447 11.5%
40 0.634 0.671 0.660 0.573 10.8% 0.628 0.565 11.1%
45 0.830 0.874 0.865 0.753 10.3% 0.822 0.743 10.5%
50 1.157 1.213 1.205 1.055 9.6% 1.143 1.041 9.8%
55 1.807 1.890 1.886 1.661 8.8% 1.784 1.638 8.9%
60 3.752 3.918 3.925 3.480 7.8% 3.700 3.431 7.9%

70 20 0.213 0.235 0.224 0.186 14.5% 0.212 0.184 15.1%
25 0.250 0.274 0.263 0.219 14.4% 0.248 0.216 15.0%
30 0.297 0.323 0.311 0.260 14.2% 0.294 0.256 14.8%
35 0.357 0.385 0.374 0.313 13.9% 0.353 0.309 14.4%
40 0.437 0.469 0.458 0.385 13.4% 0.432 0.379 13.9%
45 0.548 0.586 0.575 0.486 12.8% 0.542 0.479 13.1%
50 0.715 0.761 0.750 0.639 11.9% 0.706 0.629 12.2%
55 0.991 1.052 1.042 0.894 10.9% 0.977 0.879 11.1%
60 1.541 1.632 1.624 1.405 9.7% 1.518 1.382 9.8%
65 3.182 3.365 3.365 2.939 8.3% 3.130 2.890 8.3%

6.5 Deferred Life Annuities (Refund of Net Premiums and Guar-
antee Period)

In the following tables we compare the net yearly premiums

n|P ref,m
x (t) =

nEx(t) · äm (t) + n+mEx(t) · äx+n+m(t + n + m)

äx:n (t) − α (IA)1
x:n (t)
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of deferred life annuities of 1 with m years of guaranteed payments, issued in t = 2005 to
a person aged x = 20, 25, . . . , 65 and with an annuitization age of x + n = 55, 60, 65, 70
years. If the insured dies before the end of the accumulation phase, a fraction α of the
accumulated net premium payments so far is paid back (without interest) at the end of
the year of death. In our examples, the extreme case α = 1 is used. After annuitization
has started, payments are guaranteed for a period of m years regardless of the possible
death of the insured. In the examples, m = 15 is used. Some Austrian annuity contracts
offer both features, a premium refund as well as a certain guarantee period, so these
comparisons can give insurance companies the best estimate of the changes compared to
the previous valuation table.

As the mortality reduction is irrelevant for the payments during the guaranteed period,
the relative differences of the AVÖ 2005R to the AVÖ 1996R are considerably smaller than
for the case without such a guaranteed payment period.

Males

Net prem. Individual contracts Group contracts
Start Age AVÖ05 DAV04 ERM99 AVÖ96 ’96→’05 AVÖ05 AVÖ96 ’96→’05
55 20 0.478 0.501 0.513 0.414 15.4% 0.473 0.409 15.6%

25 0.589 0.614 0.630 0.512 15.0% 0.582 0.506 15.1%
30 0.745 0.773 0.793 0.650 14.5% 0.736 0.642 14.5%
35 0.979 1.011 1.039 0.860 13.9% 0.966 0.849 13.8%
40 1.369 1.410 1.448 1.210 13.1% 1.350 1.195 13.0%
45 2.150 2.207 2.267 1.915 12.3% 2.118 1.890 12.0%
50 4.490 4.597 4.720 4.033 11.3% 4.416 3.980 11.0%

60 20 0.360 0.381 0.391 0.306 17.8% 0.356 0.302 18.0%
25 0.435 0.457 0.470 0.371 17.3% 0.429 0.366 17.4%
30 0.535 0.559 0.575 0.458 16.6% 0.528 0.452 16.7%
35 0.675 0.702 0.723 0.582 15.9% 0.666 0.574 15.9%
40 0.886 0.917 0.945 0.770 15.0% 0.872 0.759 14.9%
45 1.237 1.275 1.314 1.085 14.0% 1.217 1.070 13.8%
50 1.938 1.992 2.051 1.717 12.9% 1.905 1.693 12.6%
55 4.039 4.140 4.260 3.618 11.6% 3.966 3.566 11.2%

65 20 0.271 0.290 0.299 0.226 20.1% 0.268 0.222 20.3%
25 0.322 0.342 0.353 0.270 19.4% 0.318 0.266 19.5%
30 0.388 0.409 0.423 0.327 18.5% 0.383 0.323 18.6%
35 0.476 0.500 0.517 0.405 17.6% 0.469 0.399 17.6%
40 0.600 0.626 0.648 0.515 16.5% 0.591 0.508 16.4%
45 0.787 0.817 0.845 0.682 15.3% 0.774 0.673 15.1%
50 1.097 1.134 1.172 0.963 14.0% 1.079 0.949 13.6%
55 1.716 1.768 1.827 1.525 12.5% 1.686 1.504 12.1%
60 3.571 3.669 3.787 3.218 11.0% 3.506 3.174 10.4%

70 20 0.202 0.219 0.227 0.166 21.4% 0.199 0.164 21.7%
25 0.237 0.255 0.265 0.197 20.5% 0.234 0.194 20.6%
30 0.281 0.301 0.313 0.236 19.4% 0.278 0.232 19.4%
35 0.339 0.359 0.374 0.287 18.2% 0.334 0.283 18.1%
40 0.416 0.438 0.456 0.356 16.8% 0.410 0.351 16.7%
45 0.524 0.549 0.571 0.454 15.4% 0.516 0.448 15.1%
50 0.687 0.715 0.743 0.603 13.8% 0.676 0.596 13.5%
55 0.958 0.993 1.031 0.854 12.2% 0.942 0.843 11.7%
60 1.500 1.550 1.607 1.357 10.5% 1.475 1.342 10.0%
65 3.123 3.218 3.332 2.871 8.8% 3.072 2.839 8.2%
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Females

Net prem. Individual contracts Group contracts
Start Age AVÖ05 DAV04 ERF99 AVÖ96 ’96→’05 AVÖ05 AVÖ96 ’96→’05
55 20 0.502 0.529 0.516 0.467 7.6% 0.500 0.463 7.8%

25 0.619 0.649 0.636 0.576 7.5% 0.616 0.572 7.7%
30 0.785 0.819 0.806 0.731 7.4% 0.780 0.725 7.6%
35 1.033 1.075 1.061 0.964 7.2% 1.026 0.956 7.4%
40 1.449 1.502 1.488 1.355 6.9% 1.438 1.344 7.1%
45 2.280 2.357 2.344 2.140 6.6% 2.262 2.121 6.7%
50 4.774 4.922 4.912 4.499 6.1% 4.734 4.459 6.2%

60 20 0.381 0.405 0.393 0.349 9.0% 0.378 0.346 9.3%
25 0.460 0.487 0.475 0.423 8.9% 0.457 0.419 9.2%
30 0.567 0.597 0.584 0.521 8.7% 0.563 0.516 9.0%
35 0.716 0.752 0.739 0.660 8.5% 0.711 0.654 8.7%
40 0.942 0.985 0.972 0.871 8.2% 0.935 0.862 8.4%
45 1.318 1.373 1.360 1.223 7.8% 1.307 1.211 7.9%
50 2.069 2.149 2.137 1.930 7.2% 2.051 1.911 7.3%
55 4.322 4.478 4.469 4.055 6.6% 4.280 4.013 6.6%

65 20 0.288 0.311 0.299 0.261 10.5% 0.286 0.258 10.8%
25 0.343 0.368 0.355 0.311 10.3% 0.340 0.308 10.7%
30 0.414 0.442 0.429 0.376 10.1% 0.411 0.372 10.4%
35 0.508 0.540 0.527 0.463 9.8% 0.505 0.458 10.1%
40 0.642 0.678 0.665 0.586 9.4% 0.636 0.580 9.7%
45 0.842 0.886 0.872 0.773 8.9% 0.834 0.765 9.1%
50 1.175 1.232 1.218 1.085 8.3% 1.164 1.073 8.4%
55 1.841 1.925 1.910 1.712 7.5% 1.822 1.693 7.6%
60 3.834 4.001 3.984 3.595 6.6% 3.793 3.556 6.7%

70 20 0.216 0.238 0.226 0.194 11.7% 0.215 0.192 12.1%
25 0.254 0.278 0.265 0.228 11.5% 0.252 0.226 11.9%
30 0.302 0.327 0.314 0.272 11.2% 0.300 0.269 11.5%
35 0.364 0.392 0.378 0.328 10.8% 0.361 0.325 11.1%
40 0.446 0.478 0.464 0.405 10.2% 0.443 0.400 10.5%
45 0.562 0.600 0.585 0.513 9.6% 0.557 0.507 9.8%
50 0.736 0.782 0.765 0.676 8.8% 0.729 0.669 9.0%
55 1.026 1.086 1.067 0.951 7.9% 1.016 0.940 8.0%
60 1.605 1.693 1.670 1.501 6.9% 1.588 1.485 7.0%
65 3.338 3.514 3.479 3.155 5.8% 3.302 3.122 5.8%
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7 Methodic Changes Compared to the AVÖ 1996R

The following table shows all changes compared to the AVÖ 1996R at a quick glance,
together with a classification as first- or second-order effects:

Effect 2nd O (real) 1st O (secure)

No long-term trend decline (Section 4.6.2) +

Corrected selection factors (Section 4.3.1) +

Higher future selection for females (Section 4.3.3) (+) +

No security margin on the selection17 −
0.2% additive selection effect on trend (Section 4.6.1)18 +

0.3% additive security margin on trend (Section 4.7) +

Increase of the hump in the trend for old ages (Sec-
tion 4.7.2)

+ +

Linearization of the trend to ensure monotone qx (Sec-
tion 4.7.3)

(+)19
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A The AVÖ 2005R at a Quick Glance

A.1 The General Formula for the Exact Table

Formula for the death probability of an annuitant of age x in calendar year t ≥ 2001:

qx(t) = qbase
x (2001)e−G(t)λx (16)

with

G(t) = t1/2 arctan

(
t − 2001

t1/2

)
and t1/2 = 100. The base tables qbase

x (2001) and the trends λx are tabulated in the
following subsections. The tables for individual contracts and group contracts employ the
same trend, but use a different base table.

A.2 The Values qbase
x (2001) of the Base Table 2001

As described in Section 4.3.3, the first-order female base table contains a security margin,
while for males the first- and second-order base tables coincide.

Individual contracts Group contracts Selection factors

Age qx Males qy Fem. qy 2.O. qx Males qy Fem. M F M Gr F Gr

0 0.004274 0.003009 0.003197 0.004274 0.003009 0.800 0.800 0.800 0.800
1 0.000276 0.000261 0.000278 0.000276 0.000261 0.800 0.800 0.800 0.800
2 0.000211 0.000169 0.000179 0.000211 0.000169 0.800 0.800 0.800 0.800
3 0.000159 0.000105 0.000112 0.000159 0.000105 0.800 0.800 0.800 0.800
4 0.000121 0.000080 0.000085 0.000121 0.000080 0.800 0.800 0.800 0.800
5 0.000104 0.000069 0.000073 0.000104 0.000069 0.800 0.800 0.800 0.800
6 0.000098 0.000068 0.000072 0.000098 0.000068 0.800 0.800 0.800 0.800
7 0.000094 0.000072 0.000077 0.000094 0.000072 0.800 0.800 0.800 0.800
8 0.000088 0.000074 0.000079 0.000088 0.000074 0.800 0.800 0.800 0.800
9 0.000089 0.000075 0.000079 0.000089 0.000075 0.800 0.800 0.800 0.800
10 0.000091 0.000077 0.000082 0.000091 0.000077 0.800 0.800 0.800 0.800
11 0.000090 0.000081 0.000086 0.000090 0.000081 0.800 0.800 0.800 0.800
12 0.000092 0.000088 0.000093 0.000092 0.000088 0.800 0.800 0.800 0.800
13 0.000114 0.000103 0.000110 0.000114 0.000103 0.800 0.800 0.800 0.800
14 0.000177 0.000134 0.000142 0.000177 0.000134 0.800 0.800 0.800 0.800
15 0.000294 0.000167 0.000177 0.000294 0.000167 0.800 0.800 0.800 0.800
16 0.000450 0.000199 0.000211 0.000450 0.000199 0.800 0.800 0.800 0.800
17 0.000620 0.000239 0.000254 0.000620 0.000239 0.800 0.800 0.800 0.800
18 0.000758 0.000268 0.000284 0.000758 0.000268 0.800 0.800 0.800 0.800
19 0.000817 0.000270 0.000287 0.000817 0.000270 0.800 0.800 0.800 0.800
20 0.000821 0.000259 0.000275 0.000821 0.000259 0.800 0.800 0.800 0.800
21 0.000819 0.000247 0.000262 0.000819 0.000247 0.800 0.800 0.800 0.800
22 0.000813 0.000238 0.000253 0.000813 0.000238 0.800 0.800 0.800 0.800
23 0.000805 0.000226 0.000241 0.000805 0.000226 0.800 0.800 0.800 0.800
24 0.000800 0.000216 0.000229 0.000800 0.000216 0.800 0.800 0.800 0.800
25 0.000798 0.000216 0.000229 0.000798 0.000216 0.800 0.800 0.800 0.800
26 0.000788 0.000224 0.000238 0.000788 0.000224 0.800 0.800 0.800 0.800
27 0.000770 0.000232 0.000247 0.000770 0.000232 0.800 0.800 0.800 0.800
28 0.000743 0.000240 0.000255 0.000743 0.000240 0.800 0.800 0.800 0.800
29 0.000717 0.000247 0.000263 0.000717 0.000247 0.800 0.800 0.800 0.800
30 0.000703 0.000258 0.000274 0.000703 0.000258 0.800 0.800 0.800 0.800
31 0.000712 0.000282 0.000300 0.000712 0.000282 0.800 0.800 0.800 0.800
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Individual contracts Group contracts Selection factors

Age qx Males qy Fem. qy 2.O. qx Males qy Fem. M F M Gr F Gr

32 0.000747 0.000317 0.000337 0.000747 0.000317 0.800 0.800 0.800 0.800
33 0.000793 0.000361 0.000383 0.000793 0.000361 0.800 0.800 0.800 0.800
34 0.000842 0.000400 0.000425 0.000842 0.000400 0.800 0.800 0.800 0.800
35 0.000893 0.000432 0.000458 0.000893 0.000432 0.800 0.800 0.800 0.800
36 0.000958 0.000468 0.000497 0.000958 0.000468 0.800 0.800 0.800 0.800
37 0.001053 0.000523 0.000555 0.001053 0.000523 0.800 0.800 0.800 0.800
38 0.001176 0.000593 0.000630 0.001176 0.000593 0.800 0.800 0.800 0.800
39 0.001318 0.000673 0.000715 0.001318 0.000673 0.800 0.800 0.800 0.800
40 0.001472 0.000760 0.000808 0.001472 0.000760 0.800 0.800 0.800 0.800
41 0.001601 0.000837 0.000891 0.001611 0.000842 0.786 0.788 0.791 0.792
42 0.001725 0.000914 0.000973 0.001748 0.000923 0.771 0.775 0.781 0.783
43 0.001852 0.000991 0.001056 0.001889 0.001007 0.757 0.763 0.772 0.775
44 0.001991 0.001069 0.001141 0.002044 0.001093 0.742 0.750 0.762 0.767
45 0.002146 0.001154 0.001232 0.002220 0.001186 0.728 0.738 0.753 0.758
46 0.002321 0.001255 0.001341 0.002419 0.001297 0.713 0.725 0.743 0.750
47 0.002512 0.001368 0.001465 0.002638 0.001424 0.698 0.712 0.734 0.741
48 0.002724 0.001487 0.001593 0.002883 0.001557 0.684 0.700 0.724 0.733
49 0.002961 0.001606 0.001723 0.003160 0.001693 0.670 0.688 0.714 0.725
50 0.003221 0.001732 0.001860 0.003466 0.001838 0.655 0.675 0.705 0.716
51 0.003495 0.001860 0.002000 0.003795 0.001987 0.641 0.663 0.696 0.708
52 0.003769 0.001985 0.002137 0.004130 0.002136 0.626 0.650 0.686 0.700
53 0.004034 0.002101 0.002266 0.004463 0.002278 0.612 0.638 0.676 0.691
54 0.004285 0.002209 0.002386 0.004787 0.002414 0.597 0.625 0.667 0.683
55 0.004521 0.002313 0.002502 0.005103 0.002547 0.582 0.612 0.658 0.674
56 0.004747 0.002415 0.002616 0.005415 0.002680 0.568 0.600 0.648 0.666
57 0.004967 0.002511 0.002725 0.005730 0.002811 0.554 0.588 0.638 0.658
58 0.005187 0.002605 0.002831 0.006053 0.002941 0.539 0.575 0.629 0.649
59 0.005416 0.002707 0.002947 0.006397 0.003084 0.524 0.562 0.619 0.641
60 0.005669 0.002828 0.003085 0.006780 0.003253 0.510 0.550 0.610 0.632
61 0.006140 0.003045 0.003321 0.007342 0.003501 0.510 0.550 0.610 0.633
62 0.006700 0.003305 0.003604 0.008008 0.003798 0.511 0.551 0.611 0.633
63 0.007367 0.003621 0.003947 0.008796 0.004159 0.513 0.553 0.612 0.635
64 0.008146 0.004000 0.004357 0.009713 0.004589 0.515 0.554 0.614 0.636
65 0.009033 0.004446 0.004839 0.010751 0.005094 0.518 0.557 0.616 0.638
66 0.010028 0.004973 0.005407 0.011910 0.005689 0.521 0.560 0.619 0.641
67 0.011137 0.005588 0.006069 0.013194 0.006381 0.525 0.564 0.622 0.644
68 0.012373 0.006296 0.006828 0.014616 0.007173 0.530 0.568 0.626 0.647
69 0.013747 0.007106 0.007695 0.016187 0.008078 0.535 0.573 0.630 0.651
70 0.015275 0.008044 0.008697 0.017923 0.009121 0.541 0.578 0.634 0.655
71 0.016979 0.009134 0.009857 0.019847 0.010326 0.547 0.584 0.639 0.660
72 0.018887 0.010407 0.011208 0.021989 0.011730 0.554 0.590 0.645 0.666
73 0.021041 0.011898 0.012788 0.024391 0.013367 0.562 0.598 0.651 0.671
74 0.023487 0.013649 0.014639 0.027103 0.015282 0.570 0.605 0.658 0.678
75 0.026281 0.015704 0.016804 0.030183 0.017519 0.579 0.613 0.665 0.684
76 0.029487 0.018107 0.019329 0.033696 0.020124 0.588 0.622 0.672 0.691
77 0.033173 0.020910 0.022267 0.037714 0.023149 0.599 0.631 0.680 0.699
78 0.037423 0.024176 0.025679 0.042322 0.026657 0.609 0.641 0.689 0.707
79 0.042336 0.027979 0.029642 0.047619 0.030723 0.621 0.652 0.698 0.715
80 0.048029 0.032405 0.034239 0.053724 0.035431 0.633 0.663 0.708 0.724
81 0.054635 0.037550 0.039568 0.060770 0.040879 0.645 0.674 0.717 0.734
82 0.062310 0.043530 0.045742 0.068913 0.047180 0.658 0.686 0.728 0.744
83 0.070771 0.050479 0.052897 0.077821 0.054468 0.672 0.699 0.739 0.754
84 0.079759 0.058554 0.061185 0.087195 0.062896 0.686 0.712 0.750 0.765
85 0.089559 0.067933 0.070785 0.097339 0.072639 0.701 0.726 0.762 0.776
86 0.100315 0.078826 0.081902 0.108394 0.083901 0.717 0.740 0.775 0.788
87 0.112297 0.090922 0.094200 0.120634 0.096330 0.733 0.755 0.788 0.800
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The Austrian Annuity Valuation Table AVÖ 2005R

Individual contracts Group contracts Selection factors

Age qx Males qy Fem. qy 2.O. qx Males qy Fem. M F M Gr F Gr

88 0.125780 0.104258 0.107709 0.134331 0.109952 0.750 0.770 0.801 0.813
89 0.141175 0.119350 0.122949 0.149900 0.125288 0.768 0.787 0.815 0.826
90 0.158740 0.136380 0.140095 0.167580 0.142509 0.786 0.803 0.829 0.839
91 0.178703 0.155445 0.159229 0.187576 0.161689 0.804 0.820 0.844 0.853
92 0.200998 0.176711 0.180507 0.209784 0.182974 0.824 0.838 0.860 0.868
93 0.225437 0.200275 0.204010 0.233973 0.206437 0.844 0.856 0.875 0.883
94 0.251801 0.226048 0.229632 0.259888 0.231961 0.864 0.875 0.892 0.898
95 0.279916 0.253764 0.257088 0.287327 0.259249 0.885 0.895 0.909 0.914
96 0.309689 0.283071 0.286012 0.316177 0.287923 0.907 0.915 0.926 0.930
97 0.341090 0.313971 0.316395 0.346390 0.317970 0.929 0.935 0.944 0.947
98 0.374103 0.346524 0.348291 0.377934 0.349439 0.952 0.956 0.962 0.964
99 0.408723 0.380731 0.381692 0.410791 0.382317 0.976 0.978 0.981 0.982
100 0.444942 0.416560 0.416560 0.444942 0.416560 1.000 1.000 1.000 1.000
101 0.471086 0.443852 0.443852 0.471086 0.443852 1.000 1.000 1.000 1.000
102 0.497257 0.471177 0.471177 0.497257 0.471177 1.000 1.000 1.000 1.000
103 0.523434 0.498504 0.498504 0.523434 0.498504 1.000 1.000 1.000 1.000
104 0.549612 0.525830 0.525830 0.549612 0.525830 1.000 1.000 1.000 1.000
105 0.575790 0.553159 0.553159 0.575790 0.553159 1.000 1.000 1.000 1.000
106 0.601969 0.580489 0.580489 0.601969 0.580489 1.000 1.000 1.000 1.000
107 0.628148 0.607819 0.607819 0.628148 0.607819 1.000 1.000 1.000 1.000
108 0.654329 0.635150 0.635150 0.654329 0.635150 1.000 1.000 1.000 1.000
109 0.680513 0.662480 0.662480 0.680513 0.662480 1.000 1.000 1.000 1.000
110 0.706699 0.689810 0.689810 0.706699 0.689810 1.000 1.000 1.000 1.000
111 0.732889 0.717139 0.717139 0.732889 0.717139 1.000 1.000 1.000 1.000
112 0.759082 0.744468 0.744468 0.759082 0.744468 1.000 1.000 1.000 1.000
113 0.787559 0.777845 0.777845 0.787559 0.777845 1.000 1.000 1.000 1.000
114 0.810683 0.803081 0.803081 0.810683 0.803081 1.000 1.000 1.000 1.000
115 0.832543 0.826926 0.826926 0.832543 0.826926 1.000 1.000 1.000 1.000
116 0.853040 0.849248 0.849248 0.853040 0.849248 1.000 1.000 1.000 1.000
117 0.872094 0.869938 0.869938 0.872094 0.869938 1.000 1.000 1.000 1.000
118 0.889648 0.888919 0.888919 0.889648 0.888919 1.000 1.000 1.000 1.000
119 0.905666 0.906141 0.906141 0.905666 0.906141 1.000 1.000 1.000 1.000
120 0.920139 0.921588 0.921588 0.920139 0.921588 1.000 1.000 1.000 1.000

If values for ages above x = 120 years are required, they can easily be obtained from
Equation (3). For all practical calculations, we recommend to introduce a maximum age
of 120 or 121 years.
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A.3 The Values λx of the Initial Trends

Initial trend, 1st Order Initial trend, 2nd Order Limiting probabilities

Age λx Males λy Fem. λ
(2)
x M 2.O. λ

(2)
y F 2.O. qlim

x Males qlim
y Fem.

0 0.05000000 0.05000000 0.05806153 0.05519411 0.00000166 0.00000117
1 0.05000000 0.05000000 0.05433941 0.05423112 0.00000011 0.00000010
2 0.05000000 0.05000000 0.05143628 0.05407045 0.00000008 0.00000007
3 0.05000000 0.05000000 0.04983139 0.05394294 0.00000006 0.00000004
4 0.05000000 0.05000000 0.04990217 0.05371626 0.00000005 0.00000003
5 0.05000000 0.05000000 0.05133550 0.05283611 0.00000004 0.00000003
6 0.05000000 0.05000000 0.05297229 0.05002439 0.00000004 0.00000003
7 0.05000000 0.04888164 0.05357259 0.04588164 0.00000004 0.00000003
8 0.05000000 0.04449729 0.05252179 0.04149729 0.00000003 0.00000007
9 0.05000000 0.04128836 0.05035440 0.03828836 0.00000003 0.00000011
10 0.05000000 0.03928645 0.04856713 0.03628645 0.00000004 0.00000016
11 0.05000000 0.03736129 0.04716746 0.03436129 0.00000004 0.00000023
12 0.04854485 0.03561338 0.04554485 0.03261338 0.00000004 0.00000033
13 0.04710818 0.03446111 0.04410818 0.03146111 0.00000007 0.00000046
14 0.04547210 0.03377116 0.04247210 0.03077116 0.00000014 0.00000066
15 0.04328238 0.03316061 0.04028238 0.03016061 0.00000033 0.00000091
16 0.04063392 0.03243689 0.03763392 0.02943689 0.00000076 0.00000122
17 0.03732280 0.03124157 0.03432280 0.02824157 0.00000176 0.00000177
18 0.03419043 0.03117829 0.03119043 0.02686651 0.00000353 0.00000200
19 0.03181457 0.03111501 0.02881457 0.02581114 0.00000552 0.00000204
20 0.03020658 0.03105172 0.02720658 0.02486942 0.00000714 0.00000197
21 0.03015694 0.03098844 0.02594333 0.02455979 0.00000718 0.00000190
22 0.03010730 0.03092516 0.02488497 0.02464996 0.00000718 0.00000185
23 0.03005766 0.03086188 0.02383356 0.02555904 0.00000717 0.00000178
24 0.03000802 0.03079860 0.02297395 0.02665116 0.00000718 0.00000171
25 0.02995838 0.03073531 0.02278681 0.02728571 0.00000721 0.00000173
26 0.02990874 0.03067203 0.02328835 0.02742869 0.00000719 0.00000181
27 0.02985910 0.03060875 0.02424843 0.02803906 0.00000707 0.00000190
28 0.02980946 0.03054547 0.02540725 0.02853690 0.00000688 0.00000198
29 0.02975982 0.03048219 0.02658880 0.02887635 0.00000669 0.00000206
30 0.02971018 0.03041891 0.02739609 0.02923234 0.00000661 0.00000217
31 0.02966054 0.03035562 0.02785130 0.02930107 0.00000675 0.00000240
32 0.02961090 0.03029234 0.02783756 0.02899806 0.00000714 0.00000272
33 0.02956126 0.03022906 0.02758509 0.02857284 0.00000763 0.00000313
34 0.02951162 0.03016578 0.02704138 0.02816180 0.00000817 0.00000350
35 0.02946198 0.03010250 0.02643804 0.02748281 0.00000873 0.00000381
36 0.02941234 0.03003921 0.02602045 0.02656278 0.00000944 0.00000418
37 0.02936270 0.02997593 0.02566795 0.02550054 0.00001045 0.00000471
38 0.02931306 0.02991265 0.02529194 0.02454324 0.00001176 0.00000540
39 0.02926342 0.02984937 0.02484171 0.02373150 0.00001329 0.00000619
40 0.02921378 0.02978609 0.02452521 0.02282011 0.00001496 0.00000706
41 0.02916414 0.02972281 0.02452076 0.02166987 0.00001640 0.00000786
42 0.02911450 0.02965952 0.02471814 0.02041719 0.00001781 0.00000866
43 0.02906486 0.02959624 0.02494290 0.01941327 0.00001927 0.00000949
44 0.02901522 0.02953296 0.02476846 0.01884703 0.00002087 0.00001034
45 0.02896558 0.02946968 0.02432885 0.01852947 0.00002268 0.00001127
46 0.02891594 0.02940640 0.02391112 0.01846621 0.00002472 0.00001237
47 0.02886630 0.02934311 0.02349376 0.01849895 0.00002697 0.00001363
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Initial trend, 1st Order Initial trend, 2nd Order Limiting probabilities

Age λx Males λy Fem. λ
(2)
x M 2.O. λ

(2)
y F 2.O. qlim

x Males qlim
y Fem.

48 0.02881666 0.02927983 0.02308607 0.01864868 0.00002947 0.00001495
49 0.02876702 0.02921655 0.02258214 0.01900263 0.00003228 0.00001632
50 0.02871738 0.02915327 0.02188581 0.01911961 0.00003539 0.00001777
51 0.02866774 0.02908999 0.02118548 0.01926948 0.00003870 0.00001927
52 0.02861810 0.02902671 0.02072265 0.01944860 0.00004207 0.00002077
53 0.02856846 0.02896342 0.02052170 0.01956881 0.00004538 0.00002221
54 0.02851882 0.02890014 0.02062742 0.01990743 0.00004857 0.00002359
55 0.02846918 0.02883686 0.02088954 0.02053770 0.00005165 0.00002495
56 0.02841954 0.02877358 0.02123102 0.02128907 0.00005466 0.00002630
57 0.02836990 0.02871030 0.02140989 0.02213062 0.00005765 0.00002762
58 0.02832026 0.02864701 0.02157279 0.02314993 0.00006067 0.00002894
59 0.02827062 0.02858373 0.02174188 0.02411437 0.00006384 0.00003037
60 0.02822098 0.02852045 0.02174142 0.02484238 0.00006734 0.00003205
61 0.02817134 0.02845717 0.02170426 0.02527291 0.00007351 0.00003485
62 0.02812170 0.02839389 0.02160020 0.02539389 0.00008085 0.00003821
63 0.02807205 0.02839284 0.02158052 0.02539284 0.00008959 0.00004187
64 0.02802241 0.02846732 0.02149253 0.02546732 0.00009984 0.00004571
65 0.02797277 0.02861996 0.02153146 0.02561996 0.00011158 0.00004961
66 0.02792313 0.02870307 0.02177625 0.02570307 0.00012484 0.00005477
67 0.02787349 0.02879579 0.02216805 0.02579579 0.00013973 0.00006066
68 0.02782385 0.02893162 0.02254376 0.02593162 0.00015644 0.00006689
69 0.02777421 0.02922081 0.02294471 0.02622081 0.00017518 0.00007215
70 0.02772457 0.02953219 0.02339252 0.02653219 0.00019617 0.00007777
71 0.02767493 0.02988619 0.02388009 0.02688619 0.00021976 0.00008353
72 0.02762529 0.03015902 0.02431679 0.02715902 0.00024638 0.00009118
73 0.02757565 0.03037460 0.02454015 0.02737460 0.00027663 0.00010077
74 0.02754015 0.03046444 0.02452601 0.02746444 0.00031051 0.00011399
75 0.02754015 0.03046444 0.02424996 0.02740030 0.00034745 0.00013115
76 0.02754015 0.03046444 0.02380594 0.02720161 0.00038982 0.00015121
77 0.02754015 0.03046444 0.02323639 0.02685175 0.00043856 0.00017463
78 0.02752601 0.03046444 0.02254476 0.02643356 0.00049585 0.00020190
79 0.02724996 0.03040030 0.02182283 0.02586915 0.00058581 0.00023603
80 0.02680594 0.03020161 0.02099652 0.02512303 0.00071258 0.00028203
81 0.02623639 0.02985175 0.02003335 0.02425875 0.00088645 0.00034527
82 0.02554476 0.02943356 0.01893564 0.02325261 0.00112700 0.00042743
83 0.02482283 0.02886915 0.01778166 0.02210306 0.00143375 0.00054162
84 0.02399652 0.02812303 0.01660786 0.02079642 0.00183977 0.00070637
85 0.02303335 0.02725875 0.01547357 0.01938759 0.00240326 0.00093869
86 0.02193564 0.02625261 0.01442225 0.01796214 0.00319846 0.00127570
87 0.02078166 0.02510306 0.01340182 0.01654835 0.00429208 0.00176266
88 0.01960786 0.02379642 0.01246408 0.01516514 0.00578076 0.00248169
89 0.01847357 0.02238759 0.01148995 0.01386080 0.00775377 0.00354459
90 0.01742225 0.02096214 0.01044269 0.01266659 0.01028397 0.00506686
91 0.01640182 0.01954835 0.00922911 0.01159572 0.01358998 0.00721127
92 0.01546408 0.01816514 0.00789115 0.01047178 0.01771129 0.01018732
93 0.01448995 0.01686080 0.00650226 0.00929733 0.02314931 0.01417105
94 0.01344269 0.01566659 0.00532700 0.00813900 0.03047981 0.01929495
95 0.01222911 0.01459572 0.00431235 0.00701414 0.04099885 0.02562873
96 0.01089115 0.01347178 0.00329769 0.00588928 0.05596862 0.03410885
97 0.00950226 0.01229733 0.00228303 0.00476442 0.07667193 0.04549671
98 0.00832700 0.01113900 0.00126838 0.00363956 0.10114232 0.06023426
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Initial trend, 1st Order Initial trend, 2nd Order Limiting probabilities

Age λx Males λy Fem. λ
(2)
x M 2.O. λ

(2)
y F 2.O. qlim

x Males qlim
y Fem.

99 0.00731235 0.01001414 0.00025372 0.00251470 0.12959522 0.07897055
100 0.00636494 0.00895016 0.00000000 0.00138984 0.16371737 0.10211956
101 0.00554028 0.00799922 0.00000000 0.00026498 0.19730966 0.12634014
102 0.00482247 0.00714932 0.00000000 0.00000000 0.23312955 0.15327315
103 0.00419766 0.00638971 0.00000000 0.00000000 0.27070904 0.18271307
104 0.00365380 0.00571082 0.00000000 0.00000000 0.30959816 0.21441723
105 0.00318040 0.00510406 0.00000000 0.00000000 0.34938213 0.24811735
106 0.00276834 0.00456176 0.00000000 0.00000000 0.38969126 0.28352816
107 0.00240967 0.00407708 0.00000000 0.00000000 0.43020669 0.32036196
108 0.00209747 0.00364390 0.00000000 0.00000000 0.47066256 0.35833872
109 0.00182571 0.00325674 0.00000000 0.00000000 0.51084387 0.39719316
110 0.00158917 0.00291072 0.00000000 0.00000000 0.55058350 0.43668037
111 0.00138327 0.00260146 0.00000000 0.00000000 0.58975647 0.47657913
112 0.00120405 0.00232506 0.00000000 0.00000000 0.62827488 0.51669377
113 0.00104805 0.00207803 0.00000000 0.00000000 0.66801526 0.56121896
114 0.00091226 0.00185724 0.00000000 0.00000000 0.70245336 0.59987493
115 0.00079407 0.00165991 0.00000000 0.00000000 0.73491370 0.63713230
116 0.00069119 0.00148355 0.00000000 0.00000000 0.76527505 0.67271094
117 0.00060164 0.00132592 0.00000000 0.00000000 0.79345203 0.70637521
118 0.00052369 0.00118505 0.00000000 0.00000000 0.81939433 0.73793743
119 0.00045584 0.00105914 0.00000000 0.00000000 0.84308550 0.76725989
120 0.00039678 0.00094661 0.00000000 0.00000000 0.86454126 0.79425538

If values for ages above x = 120 years are required, they can easily be obtained from
Equation (13). For all practical calculations, we recommend to introduce a maximum age
of 120 or 121 years.
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A.4 Values of the Long-Term Trend Reduction G(t)

Year t R(t) G(t) Year t R(t) G(t) Year t R(t) G(t)

2001 1.000 0.000 2051 0.800 46.365 2101 0.500 78.540
2002 1.000 1.000 2052 0.794 47.162 2102 0.495 79.037
2003 1.000 2.000 2053 0.787 47.952 2103 0.490 79.530
2004 0.999 2.999 2054 0.781 48.736 2104 0.485 80.018
2005 0.998 3.998 2055 0.774 49.513 2105 0.480 80.500
2006 0.998 4.996 2056 0.768 50.284 2106 0.476 80.978
2007 0.996 5.993 2057 0.761 51.049 2107 0.471 81.452
2008 0.995 6.989 2058 0.755 51.807 2108 0.466 81.920
2009 0.994 7.983 2059 0.748 52.558 2109 0.462 82.384
2010 0.992 8.976 2060 0.742 53.303 2110 0.457 82.843
2011 0.990 9.967 2061 0.735 54.042 2111 0.452 83.298
2012 0.988 10.956 2062 0.729 54.774 2112 0.448 83.748
2013 0.986 11.943 2063 0.722 55.500 2113 0.444 84.194
2014 0.983 12.928 2064 0.716 56.219 2114 0.439 84.636
2015 0.981 13.910 2065 0.709 56.931 2115 0.435 85.073
2016 0.978 14.889 2066 0.703 57.638 2116 0.431 85.505
2017 0.975 15.866 2067 0.697 58.337 2117 0.426 85.934
2018 0.972 16.839 2068 0.690 59.031 2118 0.422 86.358
2019 0.969 17.809 2069 0.684 59.718 2119 0.418 86.778
2020 0.965 18.776 2070 0.677 60.398 2120 0.414 87.194
2021 0.962 19.740 2071 0.671 61.073 2121 0.410 87.606
2022 0.958 20.699 2072 0.665 61.741 2122 0.406 88.014
2023 0.954 21.655 2073 0.659 62.402 2123 0.402 88.417
2024 0.950 22.607 2074 0.652 63.058 2124 0.398 88.817
2025 0.946 23.554 2075 0.646 63.707 2125 0.394 89.213
2026 0.941 24.498 2076 0.640 64.350 2126 0.390 89.606
2027 0.937 25.437 2077 0.634 64.987 2127 0.386 89.994
2028 0.932 26.371 2078 0.628 65.618 2128 0.383 90.378
2029 0.927 27.301 2079 0.622 66.243 2129 0.379 90.759
2030 0.922 28.226 2080 0.616 66.861 2130 0.375 91.137
2031 0.917 29.146 2081 0.610 67.474 2131 0.372 91.510
2032 0.912 30.061 2082 0.604 68.081 2132 0.368 91.880
2033 0.907 30.970 2083 0.598 68.682 2133 0.365 92.246
2034 0.902 31.875 2084 0.592 69.277 2134 0.361 92.609
2035 0.896 32.774 2085 0.586 69.866 2135 0.358 92.969
2036 0.891 33.667 2086 0.581 70.449 2136 0.354 93.325
2037 0.885 34.556 2087 0.575 71.027 2137 0.351 93.677
2038 0.880 35.438 2088 0.569 71.599 2138 0.348 94.027
2039 0.874 36.315 2089 0.564 72.165 2139 0.344 94.373
2040 0.868 37.186 2090 0.558 72.726 2140 0.341 94.715
2041 0.862 38.051 2091 0.552 73.282 2141 0.338 95.055
2042 0.856 38.910 2092 0.547 73.831 2142 0.335 95.391
2043 0.850 39.763 2093 0.542 74.376 2143 0.332 95.724
2044 0.844 40.610 2094 0.536 74.914 2144 0.328 96.054
2045 0.838 41.451 2095 0.531 75.448 2145 0.325 96.381
2046 0.832 42.285 2096 0.526 75.976 2146 0.322 96.705
2047 0.825 43.114 2097 0.520 76.499 2147 0.319 97.026
2048 0.819 43.936 2098 0.515 77.017 2148 0.316 97.343
2049 0.813 44.752 2099 0.510 77.530 2149 0.313 97.658
2050 0.806 45.562 2100 0.505 78.037 2150 0.311 97.970
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A.5 The Approximated Table Using Age Shift

Formula for the death probability using age shift relative to the generation τ0 = 1965 of
an annuitant aged x and born in year τ = 1905, 1906, . . . , 2020:

qx(τ) = qAS,base
x+Δ(τ)(τ0). (17)

The base table qAS,base
x (1965) for the generation 1965 and the age shifts Δ(τ) relative

to that generation are tabulated in the following sections.

A.6 Base Table qAS,base
x (1965) for the Age Shift

Individual contracts Group contracts

Age qAS,base
x Males qAS,base

y Fem. qAS,base
x M Gr. qAS,base

y F Gr.

0 0.000230 0.000150 0.000230 0.000150
1 0.000230 0.000150 0.000230 0.000150
2 0.000230 0.000150 0.000230 0.000150
3 0.000230 0.000150 0.000230 0.000150
4 0.000230 0.000150 0.000230 0.000150
5 0.000230 0.000150 0.000230 0.000150
6 0.000230 0.000150 0.000230 0.000150
7 0.000230 0.000150 0.000230 0.000150
8 0.000230 0.000150 0.000230 0.000150
9 0.000230 0.000150 0.000230 0.000150
10 0.000230 0.000150 0.000230 0.000150
11 0.000230 0.000150 0.000230 0.000150
12 0.000230 0.000150 0.000230 0.000150
13 0.000290 0.000150 0.000290 0.000150
14 0.000290 0.000150 0.000290 0.000150
15 0.000529 0.000227 0.000529 0.000227
16 0.000726 0.000227 0.000726 0.000227
17 0.000726 0.000227 0.000726 0.000227
18 0.000726 0.000227 0.000726 0.000227
19 0.000726 0.000227 0.000726 0.000227
20 0.000726 0.000227 0.000726 0.000227
21 0.000726 0.000227 0.000726 0.000227
22 0.000726 0.000227 0.000726 0.000227
23 0.000726 0.000227 0.000726 0.000227
24 0.000726 0.000227 0.000726 0.000227
25 0.000726 0.000227 0.000726 0.000227
26 0.000726 0.000278 0.000726 0.000278
27 0.000726 0.000278 0.000726 0.000278
28 0.000726 0.000298 0.000726 0.000298
29 0.000726 0.000298 0.000726 0.000298
30 0.000726 0.000298 0.000726 0.000298
31 0.000726 0.000298 0.000726 0.000298
32 0.000726 0.000298 0.000726 0.000298
33 0.000741 0.000298 0.000741 0.000298
34 0.000741 0.000377 0.000741 0.000377
35 0.000818 0.000377 0.000818 0.000377
36 0.000958 0.000468 0.000958 0.000468
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Individual contracts Group contracts

Age qAS,base
x Males qAS,base

y Fem. qAS,base
x M Gr. qAS,base

y F Gr.

37 0.001022 0.000507 0.001022 0.000507
38 0.001109 0.000559 0.001109 0.000559
39 0.001207 0.000615 0.001207 0.000615
40 0.001310 0.000675 0.001310 0.000675
41 0.001384 0.000722 0.001392 0.000726
42 0.001449 0.000765 0.001468 0.000773
43 0.001512 0.000806 0.001542 0.000819
44 0.001579 0.000845 0.001622 0.000863
45 0.001655 0.000886 0.001712 0.000911
46 0.001740 0.000936 0.001813 0.000968
47 0.001831 0.000992 0.001923 0.001032
48 0.001931 0.001048 0.002044 0.001097
49 0.002041 0.001101 0.002178 0.001160
50 0.002160 0.001155 0.002325 0.001225
51 0.002280 0.001206 0.002476 0.001289
52 0.002394 0.001252 0.002623 0.001348
53 0.002494 0.001290 0.002759 0.001399
54 0.002578 0.001321 0.002881 0.001443
55 0.002649 0.001346 0.002990 0.001482
56 0.002709 0.001368 0.003090 0.001519
57 0.002761 0.001386 0.003185 0.001551
58 0.002809 0.001401 0.003278 0.001582
59 0.002858 0.001418 0.003376 0.001616
60 0.002916 0.001445 0.003488 0.001661
61 0.003079 0.001516 0.003682 0.001743
62 0.003277 0.001605 0.003916 0.001845
63 0.003514 0.001713 0.004195 0.001967
64 0.003791 0.001839 0.004519 0.002109
65 0.004102 0.001982 0.004882 0.002271
66 0.004444 0.002154 0.005278 0.002465
67 0.004818 0.002352 0.005708 0.002685
68 0.005227 0.002570 0.006174 0.002928
69 0.005672 0.002800 0.006679 0.003183
70 0.006157 0.003056 0.007224 0.003465
71 0.006687 0.003339 0.007817 0.003775
72 0.007271 0.003670 0.008465 0.004137
73 0.007919 0.004055 0.009180 0.004556
74 0.008639 0.004515 0.009969 0.005055
75 0.009438 0.005058 0.010839 0.005643
76 0.010340 0.005681 0.011816 0.006314
77 0.011361 0.006391 0.012916 0.007075
78 0.012526 0.007199 0.014165 0.007938
79 0.014000 0.008141 0.015747 0.008939
80 0.015811 0.009267 0.017685 0.010132
81 0.018016 0.010627 0.020039 0.011569
82 0.020714 0.012237 0.022909 0.013263
83 0.023780 0.014199 0.026149 0.015321
84 0.027252 0.016633 0.029793 0.017866
85 0.031358 0.019620 0.034082 0.020980
86 0.036280 0.023337 0.039202 0.024840
87 0.042142 0.027830 0.045271 0.029485

Mitteilungen der Aktuarvereinigung Österreichs S. 129
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Individual contracts Group contracts

Age qAS,base
x Males qAS,base

y Fem. qAS,base
x M Gr. qAS,base

y F Gr.

88 0.049121 0.033308 0.052461 0.035127
89 0.057379 0.040084 0.060925 0.042079
90 0.066996 0.048305 0.070727 0.050476
91 0.078333 0.058167 0.082223 0.060503
92 0.091274 0.069910 0.095264 0.072388
93 0.106417 0.083612 0.110446 0.086185
94 0.124227 0.099220 0.128217 0.101815
95 0.145858 0.116560 0.149720 0.119079
96 0.171913 0.136682 0.175515 0.139025
97 0.202689 0.160088 0.205838 0.162128
98 0.235659 0.186745 0.238072 0.188316
99 0.270953 0.216829 0.272324 0.217733
100 0.309692 0.250257 0.309692 0.250257
101 0.342308 0.279901 0.342308 0.279901
102 0.375319 0.310493 0.375319 0.310493
103 0.408553 0.341867 0.408553 0.341867
104 0.441870 0.373882 0.441870 0.373882
105 0.475160 0.406413 0.475160 0.406413
106 0.508332 0.439339 0.508332 0.439339
107 0.541315 0.472556 0.541315 0.472556
108 0.574054 0.505968 0.574054 0.505968
109 0.606510 0.539492 0.606510 0.539492
110 0.638654 0.573056 0.638654 0.573056
111 0.670471 0.606598 0.670471 0.606598
112 0.701950 0.640066 0.701950 0.640066
113 0.735219 0.678694 0.735219 0.678694
114 0.763144 0.710115 0.763144 0.710115
115 0.789494 0.740060 0.789494 0.740060
116 0.814170 0.768354 0.814170 0.768354
117 0.837095 0.794849 0.837095 0.794849
118 0.858218 0.819435 0.858218 0.819435
119 0.877513 0.842034 0.877513 0.842034
120 0.894982 0.862610 0.894982 0.862610
121 1 1 1 1
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A.7 Age Shifts Δ(τ) Applied to the Base Table 1965

The age shift for birth years τ < 1920 is monotonized to ensure non-increasing actuarial
values as discussed in Section 4.10.

Individual contracts Group contracts
Birth year τ Males rounded Females rounded Males rounded Females rounded

1905 4.28 4 4.58 5 4.47 4 4.73 5
1906 4.28 4 4.58 5 4.47 4 4.73 5
1907 4.28 4 4.58 5 4.47 4 4.73 5
1908 4.28 4 4.58 5 4.47 4 4.73 5
1909 4.28 4 4.58 5 4.47 4 4.73 5
1910 4.28 4 4.58 5 4.47 4 4.73 5
1911 4.28 4 4.58 5 4.47 4 4.73 5
1912 4.28 4 4.58 5 4.47 4 4.73 5
1913 4.28 4 4.58 5 4.47 4 4.73 5
1914 4.28 4 4.58 5 4.47 4 4.73 5
1915 4.28 4 4.58 5 4.47 4 4.73 5
1916 4.28 4 4.58 5 4.47 4 4.73 5
1917 4.28 4 4.58 5 4.47 4 4.73 5
1918 4.28 4 4.58 5 4.47 4 4.73 5
1919 4.28 4 4.58 5 4.47 4 4.73 5
1920 4.28 4 4.57 5 4.47 4 4.72 5
1921 4.27 4 4.52 5 4.46 4 4.67 5
1922 4.26 4 4.47 4 4.45 4 4.62 5
1923 4.24 4 4.42 4 4.44 4 4.57 5
1924 4.22 4 4.37 4 4.42 4 4.51 5
1925 4.19 4 4.31 4 4.39 4 4.45 4
1926 4.15 4 4.25 4 4.36 4 4.39 4
1927 4.11 4 4.18 4 4.31 4 4.32 4
1928 4.06 4 4.11 4 4.27 4 4.25 4
1929 4.01 4 4.03 4 4.22 4 4.18 4
1930 3.95 4 3.96 4 4.16 4 4.10 4
1931 3.89 4 3.87 4 4.10 4 4.02 4
1932 3.83 4 3.79 4 4.04 4 3.93 4
1933 3.76 4 3.70 4 3.97 4 3.84 4
1934 3.69 4 3.61 4 3.90 4 3.75 4
1935 3.65 4 3.54 4 3.86 4 3.68 4
1936 3.60 4 3.46 3 3.81 4 3.60 4
1937 3.53 4 3.37 3 3.75 4 3.51 4
1938 3.46 3 3.28 3 3.68 4 3.42 3
1939 3.38 3 3.18 3 3.60 4 3.32 3
1940 3.29 3 3.08 3 3.51 4 3.21 3
1941 3.20 3 2.97 3 3.41 3 3.10 3
1942 3.10 3 2.86 3 3.30 3 2.99 3
1943 2.99 3 2.75 3 3.19 3 2.87 3
1944 2.88 3 2.63 3 3.08 3 2.75 3
1945 2.76 3 2.51 3 2.96 3 2.63 3
1946 2.61 3 2.37 2 2.80 3 2.49 2
1947 2.47 2 2.24 2 2.64 3 2.34 2
1948 2.32 2 2.10 2 2.49 2 2.20 2
1949 2.18 2 1.97 2 2.33 2 2.06 2
1950 2.03 2 1.83 2 2.18 2 1.92 2
1951 1.89 2 1.70 2 2.03 2 1.79 2
1952 1.75 2 1.57 2 1.88 2 1.65 2
1953 1.61 2 1.44 1 1.73 2 1.51 2
1954 1.47 1 1.32 1 1.58 2 1.38 1
1955 1.33 1 1.19 1 1.43 1 1.25 1
1956 1.19 1 1.06 1 1.28 1 1.12 1
1957 1.05 1 0.94 1 1.13 1 0.98 1
1958 0.91 1 0.81 1 0.98 1 0.85 1
1959 0.78 1 0.69 1 0.83 1 0.73 1
1960 0.64 1 0.57 1 0.69 1 0.60 1
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Individual contracts Group contracts
Birth year τ Males rounded Females rounded Males rounded Females rounded

1961 0.51 1 0.45 0 0.55 1 0.48 0
1962 0.38 0 0.34 0 0.41 0 0.35 0
1963 0.25 0 0.22 0 0.27 0 0.23 0
1964 0.12 0 0.11 0 0.13 0 0.12 0
1965 0.00 0 0.00 0 0.00 0 0.00 0
1966 −0.12 0 −0.11 0 −0.13 0 −0.12 0
1967 −0.24 0 −0.22 0 −0.26 0 −0.23 0
1968 −0.36 0 −0.32 0 −0.39 0 −0.34 0
1969 −0.48 0 −0.43 0 −0.52 −1 −0.45 0
1970 −0.60 −1 −0.53 −1 −0.64 −1 −0.55 −1
1971 −0.71 −1 −0.63 −1 −0.76 −1 −0.66 −1
1972 −0.82 −1 −0.73 −1 −0.88 −1 −0.76 −1
1973 −0.93 −1 −0.82 −1 −1.00 −1 −0.86 −1
1974 −1.04 −1 −0.92 −1 −1.11 −1 −0.96 −1
1975 −1.14 −1 −1.01 −1 −1.23 −1 −1.06 −1
1976 −1.25 −1 −1.11 −1 −1.34 −1 −1.16 −1
1977 −1.35 −1 −1.20 −1 −1.45 −1 −1.26 −1
1978 −1.45 −1 −1.29 −1 −1.56 −2 −1.35 −1
1979 −1.55 −2 −1.37 −1 −1.67 −2 −1.44 −1
1980 −1.65 −2 −1.46 −1 −1.77 −2 −1.53 −2
1981 −1.74 −2 −1.54 −2 −1.87 −2 −1.62 −2
1982 −1.84 −2 −1.63 −2 −1.98 −2 −1.71 −2
1983 −1.93 −2 −1.71 −2 −2.08 −2 −1.79 −2
1984 −2.02 −2 −1.79 −2 −2.17 −2 −1.88 −2
1985 −2.11 −2 −1.87 −2 −2.27 −2 −1.96 −2
1986 −2.20 −2 −1.95 −2 −2.37 −2 −2.04 −2
1987 −2.29 −2 −2.02 −2 −2.46 −2 −2.12 −2
1988 −2.37 −2 −2.10 −2 −2.55 −3 −2.20 −2
1989 −2.46 −2 −2.17 −2 −2.64 −3 −2.28 −2
1990 −2.54 −3 −2.25 −2 −2.73 −3 −2.35 −2
1991 −2.62 −3 −2.32 −2 −2.82 −3 −2.43 −2
1992 −2.70 −3 −2.39 −2 −2.90 −3 −2.50 −3
1993 −2.78 −3 −2.46 −2 −2.99 −3 −2.57 −3
1994 −2.86 −3 −2.52 −3 −3.07 −3 −2.65 −3
1995 −2.94 −3 −2.59 −3 −3.15 −3 −2.72 −3
1996 −3.01 −3 −2.66 −3 −3.23 −3 −2.79 −3
1997 −3.08 −3 −2.72 −3 −3.31 −3 −2.85 −3
1998 −3.16 −3 −2.78 −3 −3.39 −3 −2.92 −3
1999 −3.23 −3 −2.85 −3 −3.47 −3 −2.99 −3
2000 −3.30 −3 −2.91 −3 −3.54 −4 −3.05 −3
2001 −3.37 −3 −2.97 −3 −3.62 −4 −3.11 −3
2002 −3.43 −3 −3.03 −3 −3.69 −4 −3.18 −3
2003 −3.50 −4 −3.09 −3 −3.76 −4 −3.24 −3
2004 −3.57 −4 −3.14 −3 −3.83 −4 −3.30 −3
2005 −3.63 −4 −3.20 −3 −3.90 −4 −3.36 −3
2006 −3.69 −4 −3.26 −3 −3.97 −4 −3.41 −3
2007 −3.76 −4 −3.31 −3 −4.04 −4 −3.47 −3
2008 −3.82 −4 −3.37 −3 −4.10 −4 −3.53 −4
2009 −3.88 −4 −3.42 −3 −4.17 −4 −3.58 −4
2010 −3.94 −4 −3.47 −3 −4.23 −4 −3.64 −4
2011 −4.00 −4 −3.52 −4 −4.30 −4 −3.69 −4
2012 −4.05 −4 −3.57 −4 −4.36 −4 −3.75 −4
2013 −4.11 −4 −3.62 −4 −4.42 −4 −3.80 −4
2014 −4.17 −4 −3.67 −4 −4.48 −4 −3.85 −4
2015 −4.22 −4 −3.72 −4 −4.54 −5 −3.90 −4
2016 −4.28 −4 −3.77 −4 −4.60 −5 −3.95 −4
2017 −4.33 −4 −3.82 −4 −4.65 −5 −4.00 −4
2018 −4.38 −4 −3.86 −4 −4.71 −5 −4.05 −4
2019 −4.43 −4 −3.91 −4 −4.77 −5 −4.09 −4
2020 −4.48 −4 −3.95 −4 −4.82 −5 −4.14 −4
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The Austrian Annuity Valuation Table AVÖ 2005R

A.8 Net Single Premiums Calculated from the Base Table 1965
for the Age Shift

Net single premiums äAS,base
x (1965) of life annuity-dues of 1 calculated with yearly effective

interest rate r = 2.25% from the base tables for the generation 1965 of the age shift. As
only the age range from 50 to 90 years was used for the fit of the age shift, results for ages
outside this range might differ considerably from those of the exact table. Additionally,
since the base table was monotonized, the values for ages x ≤ 20 years given in this table
are not the exact values of the generation τ = 1965.

For these reasons, this table is only given for convenience. For all relevant calculations
we strongly recommend the use of the exact table.

Individual contracts Group contracts
Age äAS,base

x M äAS,base
y F äAS,base

x M Gr äAS,base
y F Gr.

0 33.5116 34.0868 33.4303 34.0445
1 33.4134 34.0017 33.3298 33.9583
2 33.3124 33.9144 33.2265 33.8698
3 33.2086 33.8246 33.1204 33.7787
4 33.1019 33.7323 33.0112 33.6852
5 32.9923 33.6375 32.8991 33.5891
6 32.8797 33.5400 32.7839 33.4903
7 32.7639 33.4399 32.6654 33.3887
8 32.6449 33.3369 32.5437 33.2844
9 32.5226 33.2312 32.4186 33.1772
10 32.3969 33.1225 32.2900 33.0670
11 32.2677 33.0108 32.1579 32.9538
12 32.1349 32.8960 32.0221 32.8374
13 31.9985 32.7781 31.8825 32.7179
14 31.8602 32.6568 31.7409 32.5950
15 31.7180 32.5323 31.5955 32.4687
16 31.5795 32.4068 31.4535 32.3414
17 31.4432 32.2778 31.3137 32.2106
18 31.3032 32.1452 31.1700 32.0762
19 31.1591 32.0090 31.0222 31.9381
20 31.0111 31.8690 30.8702 31.7961
21 30.8588 31.7251 30.7140 31.6502
22 30.7022 31.5772 30.5533 31.5002
23 30.5412 31.4252 30.3881 31.3461
24 30.3756 31.2690 30.2182 31.1877
25 30.2054 31.1085 30.0435 31.0249
26 30.0304 30.9435 29.8639 30.8576
27 29.8504 30.7755 29.6792 30.6872
28 29.6653 30.6029 29.4893 30.5121
29 29.4750 30.4260 29.2941 30.3327
30 29.2794 30.2442 29.0933 30.1484
31 29.0782 30.0574 28.8869 29.9589
32 28.8713 29.8654 28.6746 29.7641
33 28.6586 29.6680 28.4563 29.5639
34 28.4403 29.4652 28.2323 29.3582
35 28.2158 29.2590 28.0019 29.1490
36 27.9871 29.0471 27.7672 28.9341
37 27.7558 28.8319 27.5296 28.7157
38 27.5198 28.6118 27.2871 28.4923
39 27.2793 28.3869 27.0400 28.2641
40 27.0346 28.1574 26.7884 28.0312
41 26.7857 27.9231 26.5323 27.7933
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Individual contracts Group contracts
Age äAS,base

x M äAS,base
y F äAS,base

x M Gr äAS,base
y F Gr.

42 26.5315 27.6834 26.2711 27.5501
43 26.2717 27.4382 26.0042 27.3013
44 26.0059 27.1872 25.7315 27.0467
45 25.7342 26.9301 25.4528 26.7862
46 25.4566 26.6668 25.1684 26.5194
47 25.1729 26.3973 24.8781 26.2466
48 24.8832 26.1217 24.5820 25.9677
49 24.5875 25.8396 24.2802 25.6825
50 24.2857 25.5508 23.9726 25.3907
51 23.9779 25.2551 23.6594 25.0922
52 23.6637 24.9522 23.3403 24.7867
53 23.3429 24.6418 23.0150 24.4738
54 23.0147 24.3233 22.6830 24.1531
55 22.6786 23.9964 22.3436 23.8242
56 22.3339 23.6606 21.9964 23.4867
57 21.9801 23.3157 21.6406 23.1402
58 21.6167 22.9612 21.2760 22.7844
59 21.2434 22.5968 20.9021 22.4189
60 20.8597 22.2222 20.5187 22.0436
61 20.4655 21.8374 20.1257 21.6583
62 20.0626 21.4429 19.7243 21.2634
63 19.6512 21.0389 19.3148 20.8592
64 19.2317 20.6253 18.8978 20.4455
65 18.8043 20.2021 18.4734 20.0225
66 18.3693 19.7693 18.0420 19.5901
67 17.9266 19.3271 17.6036 19.1485
68 17.4763 18.8755 17.1581 18.6978
69 17.0184 18.4144 16.7056 18.2379
70 16.5527 17.9436 16.2460 17.7685
71 16.0794 17.4629 15.7793 17.2895
72 15.5984 16.9723 15.3054 16.8009
73 15.1098 16.4720 14.8242 16.3029
74 14.6135 15.9622 14.3360 15.7957
75 14.1098 15.4434 13.8407 15.2798
76 13.5986 14.9160 13.3384 14.7558
77 13.0803 14.3804 12.8293 14.2239
78 12.5552 13.8368 12.3137 13.6843
79 12.0236 13.2854 11.7918 13.1374
80 11.4875 12.7269 11.2660 12.5837
81 10.9491 12.1621 10.7382 12.0241
82 10.4102 11.5922 10.2107 11.4598
83 9.8735 11.0184 9.6858 10.8919
84 9.3396 10.4421 9.1643 10.3221
85 8.8090 9.8659 8.6465 9.7527
86 8.2835 9.2920 8.1340 9.1861
87 7.7655 8.7236 7.6292 8.6255
88 7.2574 8.1632 7.1345 8.0733
89 6.7617 7.6138 6.6522 7.5324
90 6.2805 7.0794 6.1844 7.0068
91 5.8153 6.5637 5.7324 6.5001
92 5.3682 6.0697 5.2982 6.0153
93 4.9392 5.6007 4.8814 5.5554
94 4.5295 5.1585 4.4833 5.1221
95 4.1410 4.7436 4.1055 4.7156
96 3.7785 4.3540 3.7528 4.3338
97 3.4476 3.9919 3.4306 3.9787
98 3.1542 3.6601 3.1448 3.6528
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Individual contracts Group contracts
Age äAS,base

x M äAS,base
y F äAS,base

x M Gr äAS,base
y F Gr.

99 2.8959 3.3608 2.8923 3.3581
100 2.6720 3.0974 2.6720 3.0974
101 2.4888 2.8744 2.4888 2.8744
102 2.3259 2.6745 2.3259 2.6745
103 2.1808 2.4954 2.1808 2.4954
104 2.0514 2.3346 2.0514 2.3346
105 1.9357 2.1902 1.9357 2.1902
106 1.8318 2.0603 1.8318 2.0603
107 1.7383 1.9431 1.7383 1.9431
108 1.6540 1.8373 1.6540 1.8373
109 1.5775 1.7414 1.5775 1.7414
110 1.5080 1.6543 1.5080 1.6543
111 1.4446 1.5746 1.4446 1.5746
112 1.3863 1.5008 1.3863 1.5008
113 1.3319 1.4295 1.3319 1.4295
114 1.2879 1.3735 1.2879 1.3735
115 1.2487 1.3238 1.2487 1.3238
116 1.2140 1.2797 1.2140 1.2797
117 1.1833 1.2409 1.1833 1.2409
118 1.1561 1.2064 1.1561 1.2064
119 1.1314 1.1743 1.1314 1.1743
120 1.1022 1.1337 1.1022 1.1337
121 1.0000 1.0000 1.0000 1.0000

B Glossary

Accumulation phase Aufschubzeit, in der Prämien bezahlt werden

Age shift Altersverschiebung; die Person wird so behandelt als sei sie älter/jünger

Annuity valuation table Rententafel, Rentnersterblichkeitstafel

Annuitization Beginn der Rentenauszahlung

Annuitization phase Auszahlungsphase

Blue-collar worker Arbeiter

Compulsory social security Gesetzliche Sozialversicherung

Curtate future lifetime Gestutzte zukünftige Lebensdauer

Dynamic life table Generationentafel, Sterblichkeit ist nicht nur vom Alter, sondern
auch vom Geburtsjahr abhängig

Force of mortality Sterbeintensität

Life table Sterbetafel

Longevity Langlebigkeit

Mortality Sterblichkeit

Remaining lifetime Verbleibende Restlebenszeit

Static life table Periodentafel, Sterblichkeit ist nur vom Alter abhängig; typischerweise
z.B. Ergebnisse einer Volkszählung, welche die Werte zu einem festen Zeitpunkt
angeben

White-collar worker Angestellter
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